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S weitvon den allgemeinenund beſondernEis
genſchaftenallerderer Thiere,von welchen

|

:

man Kenntnißerhaltenkonnte, Nun înddieDinge
nochzu betrachtenübrig,welchegleich/allsbeſeelt
ſind— denn öhueSeelelebtnichts— ünd aus dee
Erde hervorwachſen,Nachherwerden wir,“um kein

Naturgeſchdpfmit Srtillſchweigën'zu übergehèn;,:vow

denenhandeln,

“

welcheaus der Erde gegrabenwere
den (1). ‘DieſewohlthätigeGeſchenkeder Natur blies
ben lange’vérborgen,und Bäume und Wälder hielt
man fúrdiegróßtenSchâze, ‘roelchedie Natur dèùt

Menſchen“vexliehènhat, VonEE nahm man die
RA

:

(a)-Vonden MineralienoderFoßilièn.
:

(Plinius7,G.4.0) --;U-

erſieu
*



E “PliniusNaturgeſchichte
erſtenNáhrungstiittel— mit idmLaubetitächte
man dasLagerin der Grotteweicher— und.aus ih
“rerRiudeverfertigtemanKleider,und nohjeztlez
ben einigeVôlker auf dieſeArt, Deſtomehr-muß

man ſichwundern, daßwir von ſokleinenAnfängen
ſoweit gekommenſind, daß wir BergeinMarmorz
plattenzerſchneiden,Kleidervon'denSerern holen,
und diePerl im Abgrundedes rotheaMeers und den

Schmaragdiu den:Eingeweidender.Erdeaufſuchen,
Ya,

“

eswar Unsnochuichtgénug, ‘diéſeKoſtbarkeiz
ten am Halſeund.in-denHaarenzu.tragen,ſiemu-
ſten auch dem_Kdrpereingegrabenwerden , und

man erdachtezu dem Ende die Wunden des Ohrs.
. Wir werden alſobilligderOrdnungfolgen,welche
das menſchlicheLeben-andieHand giebt,und zuerſt
die Bâumebeſchreiben, und dieſerBeſchreibungeine

SchilderungderRE undalteſtenSittenmit deifüs
ge

:

:

e LF

E $0 ‘2
__BâumewarendieerſtenTempelderGottheitemz
und nochjeztwidmetnach alterSitteder einfältige

_‘Landmaun einenſchönenBaum einemgewißen-Gott.
EinHain-unddiedarinnherrſchendeStilleflöóßtuns

‘ebenſo.vielAndachtein, als jenevom Golde glânz
zendeund elfenbeinerneVilduiße.

-

Nochimmer bleiz

ben gewißeBäume ihrenGottheitengewidmet,als
die Eiche(h)-dem-Jupiter,der Lorbeerbaum det

Apoll,derDelbaumderMinerva,dieMyrteder

VenusÉ
G Eſculus,eiziidiiódieHageeiche.
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-Venns, und dié Pappel dem Herkules, “ Wir glatts
bei; daß Sylvänén, Faunén und’ andere Gdttiunkn(c)
den Wäldern #o eigenthümlih“zügéhören, als ‘d-m
Himmeldieſeinigen,Die Báum- machten durchths
rè Fruch:ſäfte,dieſüßer,ſindals Getraide,dieMens

ſchenmilder. “Vonihm bekommenwirden gliedererquie
kendenSaftdes Oels und den ſtärk-ndenTrunk des
Weins — durchſtewachſen‘unsjährlichſoviele:Gee
richte:von ſelbſtzu — vou ihmerhaltenwirnochms
mer deu Nachtiſch—- ob gleichderLuxus ſchònſohoch
geſtiegen:iſt,daßderandernSpeiſenwegen mit wils
den Thierengefochrenwird,und Fiſche,gemäſtetvon
den Leichenim SchifbruchextrunkenerMeuſchen;äufs
geſuchtwerden múßen. Sie gewähren-unsÜberdenmt
nochtauſendnüzlicheDinge,ohne:welchewir micht
lebenkönnten, Mic BäumenpflügenwirinsMeer
hinein,und machenuns eutfernteLänderzu uahen —

Aus Bâumen bauen wir Häuſer— und eheman den
„GerippenungeheurerThiereeinen ſogroßenWerth
beilegte,cheman noh.— gleichals wäreman dazu
berechtigt,weil derLuxus dieſer3¡xtbei den Görterz

ſtatuenden Anfang„nahm — ein Tiſchgeſtell.aus.
? eben dem Elfenbein

-

verfertigte,aus welchemman

dasAntlizder Göttergemachtſteht,wurden die-Gdte

terbildnißeaus Holzgemacht, Mau erzählt,daß
dieGallier,welchedurchdieAlpe, — einebis dae

hin unerſteiglihheVeſtung — eingeſchloßenwären,

ſichvorzüglichdeshalb-überJralienherſtürzren,weil

einerihrerLandsleuteHcliko,ein Helverier)der ſich
zu Nonaufgehgidhatte,unt die Bildhauerkunſt

UA 2 ¿it

(e)ZeB, Dryaden,Hamadryadenu, (40s
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4 Plinius Naturgeſchichte
zu erlernen,einetrokeneFeige„eine Weintraube
und etwas vom beſtenOel und Weiumit nachHauſe
brachte. Wir wollens ihnenalſoverzeihen,daßſie
dieſeProducteaufſuchten,wenues auchURPKrieg
geſchahe,

A
E HSD

Mer wundert ſi wohlnicht,und zwar mit Recht,
darüber,daß man einenBaum, blos des Schattens

wegen, nemlichden Ahornbaum (1)aus einem eit:

legenenWelttheilhexholte?Anfänglichführteman
ihn über dasjoniſcheMeer, um ihn auf dér Jnſel
des Diomedes aufdeſſenGrabmaal zu pflanzen;‘von

« da gieng-er-nach_Sicilienüber, und war einer?der
erſtenausländiſchenBäume, womit Ftalienbeſchenkt
wurde, FJeztiſter ſchonbis zu den Morinern (e)‘gez

langt,und wo er beiihnenwächſt,iſtder Boden

zinßbar;es müſſenuns alſodieſeVölker auchden
Schattenverzollen.Dionyſiusder erſte,Tyraunvón
Sicilien,führtedieſeBäume nachRhegiumüber,"
und da ſtandenſiewie Wunderdingeüm ſeinHaus
aufeben derStelle,wo in der Folgeein Fechtplaz
angelegtwurde, Sie konntenabernichtdiegehdrige
Größeerreichen,- und arteten , wie man bei den

Schrifiſtellernfindet,in Ftalienpsnamentlihin

Adria ganz aus (H.
i

8.4©) Platanus Platanusorientalis-Lin,

(e)Wohntenin Gallien,
i

CO) Jm Texteſticht$ et alias fuiſleinItaliaac nèminatim

Hiſpaniaapudautores invenitur,Pliniusſchreibthier,
i

i

wie
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- “Diesgeſchähe?etwaum die Zeitder Eroberung
Ronis(2)«Nachherſtiegder WerthdieſesBaums ſo
“ſeht,‘daßma ihn’ ſogarmit Wein begoßund-nährte,
weil man fand, daß dieſesſeinenWurzelnſehrdien-
ſamwar. So haben wir

Gaauch:-dieBâumezum

Weiutrinkengewöhnt—

$. 5 ¿2

“DieYAhornbäumeam Spaziergaug&derAkademie
zu.Älhenwaren vorzüglichberühmt.Siehatten
Wurzeln,dieſihum 33 Kubitusweiter‘ausbreiteten
alsdieZweige.FJeztiſtin Lycieneinerbekannt,
welcheran der.Straßeſtehtund mit einerkühlenan-

genehmenQuellGeſellſchaftmacht. Er könntezú
einerWohnungdienen„denner iſthohlund dieHdh-
lemißt81.Fuß (h). Der Scheitelgleichteinem

- Walde,dieZweige,womiter ſichdekt,ganzen Bäuz
men, undſeinenSchattenwirfter weitins Feld
hinein,Jnwendigiſter, damit dieNehnlichkeitmit

einerGrottevollklommenſei,mit einem Kranzvon
bemoßtenBimſteinen,diewie Mauerwerk ausſehen,

E A3 _ein-

wieHarduinzeigt, denTheophraſtaus. JuiTheophraſt
ſiehtaber-nichtHiſpania»ſoudernAdria, und vermuth-

3 lichhatderAbſchreiber-dem Pl,dictirte,/ Hiſpaniafür
Adria niedergeſchrieben.

(6) Von denGalliern, im JahrderStadt3644

“) Némlichif Umfange.Der Durehmeſſerbetrugalſoetwa 27,



$ PliniusNaturgeſchichte
eingéfaßt.Er verdientin der That bewundert zu

- werden,und LicininsMucianus , ein dreimaliger
Conſul,“der noch ver kurzemLegat() in dieſerPros
vinzwar, hieltfürwerth, der Nachweltaufzeichnen
zulaſſen,daß er mit’eier Geſellſchaftvon x8 Perz

ſonenin dieſemBaum ge 'pe!ßthabe. Das Laub gab
“ein gutesPolſter,vor jedemWinde war er ‘gedekt,
er wünſchtenur noh einen Regen„der durchdie.

Blätterrauſchenmöchte,und faßhierfröhlicherzu

Tiſcheals bei dem GlanzedesMarmors, beibun-

te Gemäldenundunter vergoldetenDeken. Vom

Prin:CajusE hat man eine ähnlicheGeſchichte,
E: fand im veliterniſhenGefildeeinenBaum, der

ſeineAufmcrkſamkeitnachſichzog. weil dieZweige
ein Gebâlke,“ ordentkicheStokwerke und gèräumigé
Vânkebildeten.Erjpeißteîn demſelben,und ob er
gleichſelbeinen großenRaum vom Schatteneinz
nam ), ſowar dochdieſerSpeiſeſaalfürfunf=-
zebnGâſteund die dazu ‘gehörigenBedientennoh
großgenug. Er naunte dieſenSchmaußden
Schma-ß im Ueſte (n). Zu Gortyna „-aufderJn«

ſelCreta, ſtehtneben einem Quell éin Ahornbaum,

derſichdadurchvon andernunterſcheidet, daßer die
Blätter

() Sopiel als einLandrichtere

(X).Dem ſogenanntenTalligu!a

€) Pliniusſcherzt, und willdamitGEO daß Calli-

gulaſchrforpulentwar,
(m) Nidom. apoellavit,Denn went fie GéſetGaktint

“¡fiſeſaß,nahm feQiinderFernewie eingroe
Yocelneßaud



ZivölftesBuch. 9
Vlâtter niemals verliert, und auch daher în beiden

Sprachenbeſchriebeniſt(n). Die griechiſcheFabel
ſuchthathinzugeſezÈ,daßesderſelbeBaum fei,un-
ter welchemJupiterbeider Europageſchlafenhat;
als ob es auf Cyprusnichtnoh einen Baum von

dieſerArt gäbe(00) — DerMenſchliebtvon Natur
das Neue, Matipflanztevon dieſemAhornbaunt
aufCretamehrereaus, aberſiehatten

j

jenelöbliche

Eigenſchaftnichtmehr, wie ſichdenndieſeBäume
überhauptdurchnichtsanderscmpféhlen,als daß
ſieim SonimerdieSonnenſtrahlenabhaltenund im
Winter durchlaßen.

“

Unter der RegierungdesClau-
dius brachteein Freigelaſſener-des Marcellus,mit
Namen Eſeruionus,derſich, um mehr Anſehenzu
gewinnen,unter diekaiſerlichenFreigelaßenen.hatte

-

aufnehmenlaßen,eiuſehrreicher:Kaſtrataus-Theßa-
lien,den man’ billigeinenzweitenDionyſiusnennen
konute(p),-dieCretiſchenAhornbäumenachFtalien
undpflanzte‘ſieaufſeinenLandgüthernan, - - Noh
jezt-giebtes..in'Ftalienſolchee itiéraewáttitsdie

nichtmitgerechnet„. diees ſichſelbſterfand,.-

A 4: s

;

$.6,

(n) An dergtiechifchenundlateiniſchen.Ju dererſter
vom Theoodeenundin derandernvom Varro,

(0)SäitundVarrobeſchreibennemlichauheinen
EEE BIETA?deraufCoprusſtand,

(7)Siehe$. 3
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DG

“Esheißen.netnlichVáume.vonerzwungenerunder=
fünſtelterKürzeawergabornbéume«4)« Wirerz

fandeualſodieKunſtauchbeidenBäumen, Fehlge-
- burtenzu bewürken— und i< mußalſo auchbei

dieſerKlaßevon natürlichenDingen.der verunglük-
teu.Zwergegedenken—.… Es entſtehtabereiu ſol=
<-rZwergbanmtheilsdurchdie Pflanzart,theils.
durchden Schnitt,CajusMatius, einRitterund

GünſtlingvomvergdttertenAuguſt„ erfand-voraches
zigJahrendie Kunſt, HekeuundGebüſchezu bez

ſchneiden,
aS i

DieKirſch-und
SE

Pflbſichbliaréund üherhauptal

leBânme mit griechiſchenoder fremdenNamen ſind
duslandiſch,davonwirdie, welchehon füreinheiz
miſchegelten,bei dênOkſtbäumenmit aufführen
“tér‘deni Fet Wiltih‘dieausländiſchenbeſchreiben,und beiden unzbarſtenaufaagem.

DerAßgyriſcheApfelbaum,andere nennen ihnauch
denmediſcben,giebtuns ArzneienwiderdieGifte(r).
Seine Blâtterſindwie Elzbeerenblätter(s) und haz
beuMsund wieder:AEO

die:Fruchtſelbſtwird
| ſouſ

(q)Chamaeplatani,dieinnerunter-denSchnittgehalten

wurdene wiie‘unſereGartenzwerabäume,
‘

Cr Malus aſſyria» derCiTitroubaunr.Citrusmedica’
I

Linn.

(5s)Unedo, OrbutusLinn! E



Zwölftes Buch. 9

ſonſtnichtgegeßenzſie“riechtnoh ſtärkerals die

Vlâtter,und-ihrGeruchziehtſich“in dieKleider,
wenn man ſiedabeilegt, und wehrtdem Ungeziefer,
Der Baum hatbeſiäudigFrüchte,einigefallenab,
anderereifen,¿und ‘nochaudere ſind:im Anwachs.
Wegender vbr‘treflichenMedicin, -die-ergiebt,haben
verſchiedeneVölkerverſucht,ihninirdenenGefäßen,
die im Voden ‘ein-LuftlochfürdieWurzelhaben,in *

ihrLand zu-verfahren.
-
Um-jederSachewenigſtens

einmal zugedenken, muß ichhierſagen,daß alleGe-

wächſe,welcheverfahrenwerdenſollen, aufdieſeArt
in einenengen Raum gepflanztund verſchiktwerden

kÉónnen,

--

AberdieſerBaum hat bisherblos in.Me-
dien und Perſien.wachſenwollenCr), und.iſtübri-
gens derſelbe,“deſſen:Fruchtkdruerdievornehmen

"

‘Parther,wie wir auchſhonan einem andern Ort ge-
ſagthaben „ «mit untev die Speiſenkochenlaſſen,
um dadurch"einenlieblichenAthemzu ‘bekommen.
Er iſtauchder‘einzigeMediſcheVae:welchergeshâzt wird, |

RE 8.

“Der Wolibäumeder Serer iſtſchónLiawor-.
den, da wir dieſesVolk erwähnten(u),und alſoanch
der großenindiſchenBâume(y). Einen dervorz

: A5 nehmſten
è: C) Feitwächſter inFtalien,SiculiSpaniennnd

Portugall.Auchein Beweis)daß: das Klimaunſerer
europäiſchenLändermildergewordenif,

(u) Buch6. $. 20-

(v)Buch5. $.24



JO PliniusNaturgeſchichte
“néhmſten'indiſchen:Bäume, dew Ebenbäum (@*,
beſingtVirgil(x), Und ſagt,daß er ſon{inirgends
wächſt,Herodot‘aberhâltihnmehr füreinen’aethis-
piſchen,wenn er ſagt:daß dieAethiopierden peúfi-
ſchenKönigen:alledreiJahr:neben dem Golde und

ElfenbeinauchhundertPhalangen&)Ebenholz
_�atteinesTributes habenliefernmüßen. Jchdarf
hiernichtunberührtlaßen,daß ebendieſeAethiopier,
nach HerodotsAngabe,gewöhnlih“zwanzigEle:

phantenzähneentrichtenmuſten:So hochſtanddas

“Elfenbein
i

im ZrotenFahreder Stadtnochim Werth!

alsdieſer
‘

SchriftſtellerſeineGeſchichtezu Thu-
rium (2) iùJtalienſchrieb,Es*iſtaber zu bewun-

dern,daßwir ihm glauben,weitn“er“ſagt„„ weder

inAſiennoc)’inGriechenland,noch au ihm ſelbſt,
ſeijemandbekanntworden,der den Strom Padusge-
ſehenhâtte“ „Neulich hatman ,

|

wie.ichſchonge-
'fagthabe(a), dem PrinzNero ‘eineKartevon Aé-

thiopiénüberreichtaus welchererhellet,daß.von der

Reich8grenzebet Syene bis Meroe, alſo‘ineiüer
Weite von $96,000Schritten,ein Baum eine Sel

tenheite
und

E eat nur

Ee gefun-
j

den

: cw)bie: ry
2

E

(x)Georg.‘Lib,2.-V4
?

126. :

O)PhalangacfindüberhaupteylindriſcheStifen Holzoder
fogenannteKippel. Sot bebéutecdieſesWört auch

dieWalzen,aufwelchendieSchiffevomLUNgelaßenwerden.

(e)Im ehemaligenCalabrient,
(2)Buch 6. $. 35
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|

83

den werden, Dies kander Grund ſeyn,warumidas
Ebenholzbei den AbgabenGAdie dritteWaare
galtCU) #

|
¿H HAIG |

Der großePompejuszeigteim Mithridatiſchen
TriumphedenenRòèmern den erſtenEbenbaum.Fa=.
bianusſagt,er gebekeineFlamme;erbrenntaber
mit einemangenehmenGeruch,EsgiebtzweiArten
davon, Line, und zwardie beſe,iſtſehrſelten,
gehörtzu den eigentlichenBäumen,hat einenglats-
ten Stammund einſchwarzesglnzendesHolz,das
auh ohne ‘Kunſtſchongefällt:Die andere “iſt
ſtrauchartig,wie Cytiſus,undwächſtzerſtreutim

ganzenJudien,

E $. ¿TOs
i

,

Hiergiebtes auch’einenStachelſtrauch(c),wels
ther’dieſemähnlichiſ, und den man,

“

weiler gleich
Feuerfängt,ſö"zureden,“mit der Laterneauf-
fand(4). Nun willichdie“Bâume beſchreiben,

welchedie Aufmerkſamkeiteines ſiegenden

-

Alexan-

ders,derunsdieſeWelt eröfnete,aufſichzogen.
E $,TL,

(bY Dent esmußte;weiles ſeltenwaryſehrRA ſeyn.

E) Spinas

(0)Vielleichtdie Holzart,mit weterdieAraberund
Jndiervermitteleiner NeibungFeueranmachen.Sie-
he NiebuhrsReiſebeſchr,S, 150

1
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EE

F, E 11,
:

Der dortige Seigenbaumtrâgt kleine. Fréchte,
pflanzt ſichvon ſelbſtfort,und treibtweitausg-brei=
teteZweige,Die unterſten“davonkrümmenſichge-
gendieErde,wachſennachJahresfriſtein,und.bilz
deuum den MutterſtammeinerundePflauzſcule,
ſoſhôn alsob fieein Kunſtgärtnerangelegthâtte,

Fn dieſerſchattigtendur den Mutterſtammverpal=
liſadirtenVerzäunung,die, von untenaufbétrachz
tet,ſehr{dn ausfichtnnd ſichin derFernewiecin“
rundes Gewdtbe ausnimmt,ruhendie Hirteniuder
Sommerſhwüle,Dieobern Zweigeſchießenhoh ems-.

por, und ſindſozahlreich,daß ſieaufder Mutter
einenWaldbilden von ſechzigSchrittenim Umfan-
ge, und deraufzweiStadien Schattenwirft.Die
_Vlâttergleichender Breitenacheinem Amazonen=-
ſchilde,und gebenderFruchtzu vielSchatten,als
daß.-ſiewachſenkönnte.- Sie findetſichnur ſparſam,
und iſtnichtgrößerals eineBohne. Wenn aber die

Sounedurch dieBlâtterſtrahlt,und hie-undda eine
-

zur Reifebringt,ſohatſieauch-einenſoſúißenGez
{hmak,daß ſieeinesſolchenWnnderbaums würdig

iſt. Erwäh vorzüglicham FlußeAceſiues,

F. IZ

Ein anderer Baum iſtgrößer,und:bringteinean- .

“

genehmereund ſchdnereFrucht, von welcher*ſich

dieWeiſénJudiens(;) ndhren,Das Blair ähnelt
N den

(e)Die Gymnoſophiſten,-



„BwdljtesBide 33

den Vogelflúgeln,,_und iſtdreiKubituslaug-und
zweibreit,DieFrucht,welcheaußerordentlich.ſüß
von Saft und ſogrosiſt,daßſichan einervierMen-
ſchenſgirigenkönnen,wächſtaus der Rinde hervor,
Der Baum heißtPala:‘und dieFruchtAriena. Er
wächſtſehrhäufigim GebietderSydracier,

-

derlez
ten Grenzevon AlexandersEroberungen,

‘

Nochein
andererdieſemâhulicherBaum hat einefüßeré,abex
fürdieEingeiveideſoungeſundeFrucht,daßAlexan-
dereinVerbotgab;es ſolteſichniemandausIRE
HeerdaranvergreifenCLI

<L LZ
DieMacedouier(2)‘haben’zwar.dieBauiliartène

beſchrieben, abergrdßtentheilsohneNamen. Liner,
welcherúbrigensdem Terebinthbaumgleicht,bringt
einèetwas kleinereaberſchrangenehm‘ſhmekende
Mandelfruchr,_ Einigehaltenihn fureinenbactriz

ſchenTerebinthbäumvoneigenerArc, und.nichtfür
éinen terebinthähnulichen.Win anderer„ welcher
deuStoffzu leitenenZeugengiebt,hat ein Blatt
wieder Maulbeerbaum,,“und überder Fruchtéiz

nen Kelch,wiediewilde Roſe(h), Man legt
=S Pflau-

(OEinigewollenhierden Tämarindenbaum verſie-

—henzes iſtaberuichtwahrſcheinlich,degn-dieFrucht
davon iſgeſund,

“() DiebeiderAlexandriniſchenAticeivarén.J

(b)CynorhodonyderHahnebutteuftrauch- auchGageba:
ton genannt, Hundsrofe,rola caninaLiu,-
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Pflanzungenim Feldedavonan, undéúſtréWeiz

bergegebenkaun“cinenſoangenehmenRe als
dieſe, SP

$ 'I44 Î

&,

Der IndiſcheClivenbaumiſtunfruchtbar,der

wilde aber trägt,Hin und wiedergiebtesÞ'fejer-
ſtauden,dieunſernWacholderſträuchenähulichſind,
ſieſollenaber,nacheinigen,nur au der Sonnenſeiz
te des Kaukaſuswachſen.Jhr Saamenkornunter-
ſcheidetſichvon den Wacholderbeerenblos dadurch,
daß es wie unſereBohnenin einerkleinen Schote
liegt.Wenn dieSchote, eheſieplazzen, abgenom.
menund au derSonnegetroënetwerden,ſo.entſteht
derſogenanntelange“PfefferTe “Oefuenſieſich
nachuud nach,ſogebenſieden weißen, der an dex
Sonne gedöórrt,eineandere Farbebekommt und
runzlihwird.

"_

AuchdieſeFruchtiſtverſchiedeneit
Unfällenausgéſezt.Bei.üblerWitterungwirdſte
branſtigund die Körnertaub und leer,Der Pfeffer
heißtalsdaun Brema, welchesWort in derSpra-
cheder Indiereine unzeitigeGeburtbedeutet,Die-
ſeArtiſunterallendiebitterſteundleichteſte,und
ſiehtblaßaus. Der ſchwarzePfefferſhmeketange-
nehmery und der weiße iſtgelinderals die andern

beiden

()Piperlongum, vielleichtauh PipertipaLinnei,Det
Pfefferwächſt¿zwarnichtinSchoten, ſondernin Aehren;

aberwie mangelhaftund unzuverläßig-waren woht nicht
dieNachrichten; weichePlin.vor ſichhatte? Getroknete

Pfefferährenheißen.noc)jeztindénApothekenEeePfeffer,
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beidenArten.“Der ſogenannteFimpiperi¿!oder:wie
ihn-anderenennen; Fingiberi(ky,iſknicht’dieWur
zeldieſesBaums„wie manche geglaubthaben„wies
wsl eï einen ähnlichenGeſchinakhät,Er wiidaufdemn:
Dörfernvon Arabienund ‘Trogloditikagebaut,“hat:
einzkleines:Krautund=eine weiße.Wurzel,[dieſehe"

'

bitteriſ, aberdochbald vom Wurm geſtochenwird.'
Das Pfundkoſtet6 Denar 1). Der langePfeffer
kannleichtmitAlexandriniſcheniSenfverfälſchtwer-

den, Das Pfundkoſtetdavon15,vom weißen17
undvom {wärzen4 Denar,* Man’ muß ſichwuns

dern,daß'der‘Pfefferſohäufig!gebtüuchtwird,An?
dereProductegefallenentwederdurchcinenangenchz
tén Geſchmäk,odèr'ſieempfehlenſichdurcheineLei-
zendéGeſtalt;-dex“Vfeffergefälltweder als ObſE
nochalsVeere,blosſcineBitterkeitfindenwir{dn,
unddeßhalbſuchenwir ihnbeidenIndiern— Wen
magwohlzuerſtgelüftêthaben,“ihnzukoſten?Wer

_„ müſtewohl beimerſtenAñbißnichtgleichſattſeyn2
Beide,PfefferundIngber,wachſenwoIEeinheis
und Silbernäch‘béaGewichte!“Jeztveſizeduch$Staz
lienhon einePfefferſtgude,welchegrößeralsdie

Myrt:undihrisunAbzlichiſDas Korn auen
;

;

LNE
“ DerESied:idgiheramomum Lio

|

()ZuAugusZeiten:iórusleWerth.einesD
¿wölfAf, undeinA 37Pfennige,Folglichkannman
denDenar hier,undüberhauptimPlinius,etwazu

 "3'gl¿/6hllr:änñehitien7 und hâttéalfoeinagesJer21 gl,nachunſererMünte géköſtet, i



2

16 Plinius: Natutgé�{ühte
foll eben ſobitterſeynals friſcherCiudiſcher)Pfeffer.
-_es Fehltihm aber jene, ‘durchsTroknen ‘hervorge!
brachce,Reife,mithinauchdieRunzelnuiddie eie
gentlichePfefferfarbe,Man verfälſchtdenPfeffer
mit Wacholderbeeren,weitdieſeden Gechmak davon

ſehraunehmen,  Der-PreiseiuesPfundes‘iſtſehr
verſchiedennu 4 Mes |

f

$. 1F$,

Ein anderesindiſchesProduct,Garyopby!lon(m)
“

genannt, iſ dem Pfefferkornähnlich,abergrößer
undzerbrechlicher.Der Erzählungnachwächſtes.
in einem indiſchen-Haine,und wirlaſſenes desGes
ruchswegen kommen. Auchbringt„Judienau einem

StachelſtraucheeineſehrherbepfefferartigeFrucht
‘hervor.Die Blâtterder Staude ſiadkleinund dich-
te, faſtwie an der Cyperſtaude(n), die Zweige
dreiKubituslang,die Rinde blaß,dieWurzelplatt,
holzigund buchsbaumfarbig(0). Thutman die-

ſenebſtdenKörnernin ein ehernesGefäßund gießt
_ Waſſerzu; ſoe man dieMedicin, welcheLycion

Ta Z 5 y

x

„genaunt

_{w)DenſodejesGewürznelte. Dieſekannaber
“* derBeſchreibungnachwohlnichtgemeintſeyn,weilſie

mit dem PſefferkornkeineAchnlichkeithat. Vermuth-
lichiſhierdas-ſogenannteengliſche Gew ure oder

derNelken pfefferzu verſtehen- der dem eigentlichen
- Pfefferſehrähnlich‘und-auchzerbrechlicheriſt.

() Dieſewirdunten $.52,beſchrieben,
(o)HierſcheintLinue’$ BarlerialatgitaliagemeintiſeviwelcheauchL,cum indicumbejfts
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genaunt wird (). Sie wird’ mit einer andern Sta=.

chelſtaudevom BergePelius(q),wie auchmit A�o-
dilwurzel(x), Ochſengalle,Wermuth, Suimach(5)
und Oliventräbernverfälſcht.Wenn das Lycionin
derMedicin rechtbrauchbarſeynſoll,muß es ſâu-
men. DieJndierverſchi>enes in Camel - und Rhis
ñoceroshäuten.Den Stachelſtrauchſelbſtnennen eis

nigeGriechenPyxakanthusChironins,

$. 16,

Auch den Macirerhaltenwir ausJndien,Es
iſtdieſeseinerôthlicheRiude einergroßenWurzel,
die mit ihremBaumeeinerleiNamen fährt. Was

es füreinBaum ſeynmag, iſmir nichtbekannt(:),
Die Rinde mit Honiggekochtſolleinevortrefliche
Arzueiwiderden Durchfallyt

$,174

Cp)Wenù Wutzelund KörnerRES wvêrden, ſo
giebtes cinénzähènSaſt,welchernöch inden heutigen
ApothékenGuini EE heißti abernichtfonderlich
gebrauchtwird»

(aq)Jn Théffalienz a ERES
GO)Aſphodelus;

i

di

-

CÇs)Rhus,vielleichtRhuséotniajz6;

(te)Und mirnöchweniger;dênnichhabèijallenvör mir
_liégéndénBoránikénundKräuterdcherndas WorxMavi
nichtauffindentsE)
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Saccharonwird auchin Arabiengewonnen „ doch
hatdas indiſcheden Vorzug, Esiſt dieſeseinHo-
nig,derſichingewißenRohrſtautenſammlet, weiß
auéſieht,wie Gummi, zwiſchenden Zähnenzer=
ſpringt,und ſogroßiſwie eine Haſeluuß(u).
Es wird blos in der Medicingebraucht.

TS

._Veiden Arianern,ſo,heißtein gewiſſesVolk das

mit Judien grenzt, findetman einen harztriefenden
Etachelbaum(v) von ſehrgroßemWerthe. Eriſ
der Myrrhe ähnlichund läßtſichder Stachelnwegen
nichtwohlbeikommen, Hierwächſtaucheinegiftige
Staude von der Größewie Raphanus(w );ſiehat
Blätterwie ein Lorbeerbaum und reiztdiePferde
durchihrenGeruchdergeſtalt,daßAlexanderbei ſei-
nem Einmarſchbeinaheſeineganze Reutereidrüber

verloren
(u)$Manſiehtaus dieſerBeſchreibung-daßhiernichtun-
ſergewöhnlicherZuker, der gepreßtwird, verſtanden
werdenkann , und darum wollteih S la ron lieber
unüberſeztlafen,,

(y)Spinalacrimarum,UNeberhaupteindornichterBaum,
welchereineFeuchtigkeit,es ſeinun einGummi odex
einHari,ausſchtwiit.

(w) JmTexteſtehtfrutexpelilensrapltani.Harduinaber
¡eigtaus dem Theophraſt, daßmaenitædixehierausgelaf-
ſeniſt, Was RaphanusfüreinGewächsſei,wird an

ſeinemOrt vorkommen,
te
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verloren ‘hatte, úd derſelbeUnfallbegegnete:ihm
bei den Gedroſiernwiedèr,Der Erzählungnah
giebtes dort aucheinen Stachelſtrauchmit Lorbeerz
blâktérn,davon’derSaft.einjedesThierblindmacht;
wenn man ihm deuſelbénins Angeſprizt.“Ein
anderes Krauthat einenſtarkenGeruchund ſiztvolk
kleinerSchlangen,deren Stichaufder Srelletddtets
Onefſikritus'ſchreibt, ‘daßes ‘inden ThâlernHyrka-
niens einenfeigeñnartigenBaum, Gcchus genannt,
gebe,an welchemdes MorgenszweiSrundenlang
ein Honigherabfließt,

E E

A RI

«

Se SS

Im benachbartenBactrianaiſdas Bdellium(x)
das bekanuteſteProduct.Der Baum, von welchen
es fômmt,iſ{warzund ſogroßwie einOelbaum,
dieBlättergleichenden Eichenblättern,und im übri

gen kömmter ſeinerFruchtund ſonſtigenEigenſchaf-
ten nachdem wildenFeigenbaumſehrnahe (y). Ei-

nigenennen dieſesGummi Brochon, andere Uialas

<a, und n:< andere U154ldakon,Wenn es ſchwarz
undin Stückenzuſammengerolltiſt,heißtes Ha=
drobolon. Es muß durchſichtig,wachsartig,beim
Reibeufettigund von Geſchmakbitteraber nichtſauer
ſeyn. Noch beſſerriechtes,wenn es'beiden Opfern
mit Wein angefeuchtetwird, Es wird auchin Ara-

: Y23 bien,

(x)Ein Gummi,welchesvo< mehrereNamenfhrt.als:
Belchon, Br ochon, Bolehou u. ſ.w. Es wird

nochjezt¿u urintreibendenMedicinenmit gebraucht.

@) Caprificus,vermuthlichficuscarica»foliispalmasLin,



E
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bien,Judien; Medienund Babylongewonnen,-Eíe

uige-nennen die:Sorte, welche,wir-aus Medienrz
halten, peratiſchesBdellium (2), Es iſ zäher-
hateineſtärkereNinde und- ſchmektbitterer; da: hinz

gegendas indiſchefeuchtund: gumniartigiſt, Es

wirdmit UTandelbenzoe(a)„verfälſcht„-und dieanz

dernArten mit derRiude vom. Scordaſtus,ſo-heißt
uemlichein Baum, dereinGummi bringt, das diez

ſemden Werthſtreitigmacht,Maneucdekt dieVers

fälſchung,—, welchesih inAbſichtdesRiechwerks
hiereinfürallemalwillgeſagthabeu— am Geruch»,
an der Fárbe, am SBeſchmakund vermittelſtdes

Feuers.Dasbactrianiſcheiſtrokenund glänzend,
hatvieleweiſſeSpizenund eineigenthümlichesGez

wicht,das vichtleichterund nichtſchwererſeyndarf.
‘Vom âchtenBdelliumkoſteteinPfunddreiDenar.

$. 20.

AndieſeGegeûdenſtößtPerſis,Hiertrittdas ro-

the Meer—wir nannten es oben das perſiſche—(b)

zurFluthzeit'weitüberdas Land, und giebtden
Bâumen einegar ſonderbäreBeſchaffenheit,Sie

ſindnemlichvom Salzedurchfreſſen, ſchenagus als
wären

(2) Dem WorteE B, vom Ende der Welt.

(a)Amygdalanuce. Nichtmit Mandelkern, fondernmit
einem andern indiſchenHarze,welchesbenzoë amygda-

„lozdesgenant-wird, weil es im Bruchewie Mandeln
ausſieht.Es iſeinnervenſtärkendesMittel,und kömmt
von einem Baumc, welchenLinneLauxus benzoinnennt,

(b)Vuch 6, $. 28»
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wärenſiehierangekriebênundliegenblieben,und

gêeifen-aufdem troknenUfermit ihrennaktenWurs!
zeln, als wolltenſiewie Polypenetwasumfaßen,in
den dúrrenSand. Ködmmtdie Fluth,ſoſtehenſie
beim Anſchlageder Wellenunbeweglich,und wenu

dieſeſehrhochiſ,ſindſieganz unterWaßer. Aus

éiuigenGrúnden erhellet,daßſieausderSalzigkëit.
desWaßersihreNahrungziehen.Sieſindſehrgroß

“ unddem Auſehennachden Elzbeerenſtaudenähnlich,
dieFruchtgleichtvon außen einerMandel,und in-
wendighatſiîlegewundeneKerne,

Ì DES2E

iSi FLarc 2 gm
»

Jn ebendieſemBuſen(c) liegtdieFaſelTylos,
welcheſehrwaldigiſ, und an derOſtſeiteebenfalls
ganz vom Meere überfluthetwird. Die-Bäumeſind

„ anſichbetrachtètſo-großwie Feigenbäume, dieBlü-

the,unausſprehli<angenehm, die Fruchtder Feig=
bohne (i)-âhülich,und wird ihrerVitterkeitwegen
vou keinemThiereberührt.Auf eineretwasbeträchr--

lichenAnhdhedieſerInſelwachſenWollbäume,.!die -

noch-vonanderer:Arkſind,als-dieſeriſchen,Sie haz-

ben BlätterohneWolle,die'man,wenn ſienicht-zu--
kElein-wären,für:Weinblätterhaltenſollte,und tra-

gen eineKürbisfruchtſogroßwie eineQuitte."Wenn--
dieſereifiſt,zerplaztſie,und ganze Bâllevön der

Wolle,von der man ſehrkoſtbareZeugemaeht,tre-
TT er

- B Po ORA
hl

teh,

(e)NetilichimPerſiſchen,":

{D Lupinus,vermuthlichFaipinushirſteazLän,

&
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ten hervor, Der Baum heißt@Soßympinus(e),
und aufder InſelKlein- Tylos,zehntauſendJndavon, wächſter nochhäufiger.

ig. 2:24

Juba ſchreibt,es wachſeau< Wolle an einem

Strauche,und dieZeugedavon wären no beer als
dieindiſchen;der arabiſcheBaum, von dem man

Stoffzu Kleidernnimmt, heißeC:na, und habeein

palmartigesBlatt. Alſowerdeù die Judiervon ih.
“xen Bäumen gekleidet.— Ein anderer Baum auf
beidenT»los blühetwie eine weiße Viole, aber die

Blütheiſtviermalſogreßund ohne Geruch,welches
in dieſemKlimaetwasſehr ſeltenesiſt.

$. 2 Ze

Ein anderer Baum, der dieſemähnlichaber bes:

laubteriſt, har eine Roſenblüthe,die'erdes Nachts
ließt,mit Aufgangder Sonne allmähligöfnetund*
am Mittageganz ausbreitet.Die Einwohnerſagen,
er {lafe DieſeJnſelhatäuchPalmen , Oelbâume,!
Weinſtökeund unterändern Obſtaïten“auchFeigen.
Kein Baum auf ihrverliertdas Laub."

-

Sie wird

von kühlénQuellenE
und empfängtauch

RegenCESE
M

$. 24.

(e)Ff vermuthlichGoMpiumarboreum Lin,

(© DießbemerkëPl. darum,weilmancheGegendender
|

_heifenZone nur wenigoderfeinenNegenbekommen.
B+BV.Egypten,

*
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"G&GDgo
Dos nahe Arabienforderteine-beſtimmteEinthei-

lung-ſeinerGewächſe,Sie werden uns nemlichdurch
Wurzel,Zweige,Rinde,Saft , Schwizharz(2),
Holz,-Sprößlinge,BlumeBlâtter

und Früchte
:

nuzbar. |

$. 25

EinegewißeWurzel und ein Blattſtehenbeiden
Judiernin hohem Werthe, DieWurzelCoſtushät
einen brennenden Geſchmak/und. riechtſchôn,diet
Staude ſelbſtaberiſtunbrauchbar(1h).Gleichan
derMündungdes StromsJndus,aufderJnſelPaz
tale, findetman zweiArten davon, die ſchwarze
und dieweiße,welchelezterediebeſteiſt,Das Pfund
davonkoſtet6 Denar.

$, 26.

“Vom Liardenblatte(i), “ einer der vornemſten
Salbeningredienzien,müſſenwir billigetwasmeh-
rers ſagen. Der Strauchhat eine ſchwere,dike,
kurze,ſ{warze,fettige,aberdochbrdkelndeWüúr-

Y _V 4
44

dire

Déls
(8)Lacrima. Das Gummi oderHaëj welchesausman-
chenBäumen wieTropfenoderThränen hervorquilt«
Um kurzzu ſeyn,wählteichdasWort S < wizharz.

(h)Coſtus Lin, JeztwirddieſeWurzelE önderlichgebraucht.

(ì)Folium nardi.
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“zel, Sie ric<t wie ¿Cyperwurzel nah Schimmel
und hat einen herben Geſchmak, Das Laub iſt
kleinund diéht(k).'® Obeùbreitet er ſichinAehren
aus, und wird ‘unsdoppeltnuzbar,“nemlichdurch
Aechvenund Blàter,‘Eine andere Axt-Narden Oz=

nitisgenannt (|),
* wächſt‘am Ganges,‘riechtwie

Gif, und wird gar nichtgeachtet.Die Nardenz

blätterwerdenmit Afternarden(n), welcheüberz
'allwachſen,ein dikeresund minder dichtesLaub,
und einematte insweißefallendeFarbehaben,ver=
fälſht,Auch wird wohl zur Vermehrungdes.Gez
wichtsetwasvon der Nardenwurzelſelbſt,oder
Gummi, Silberglätte,Spiefiglas,Cypirus(n)
vderRiudevon Cypirus(0) miteingemiſcht;Aechz
te Narden kennt man an der Leichtigkeit,rothen

Sarbeund an dem angenehmenGeruch, fiemachen
auch den Mund troken,wenn män ſie koſtetund

ſchmekenlieblih,Das Pfund Nardenährénkoſtet
100 Denar, Bei den Blätternwerden gewißeAbz
theiluugengemacht. Die größernheißenvon ihrer

GrößeMEE (p), und toſiendas Pfund
tE ¿is 50 Des

&) WahrſcheinlichiſtbierEEE nardusLin.¿u verz

fiehen.Dieſeshatmitdem S pik vielAchnlichkeity

und heißtauchspicaindica,

(N)D. i:Stinkkraut.

Cm) Pſeudonardus.Denſoüberſeztesdur<Spif.

(n)Wird Buch 21,5.69.beſchriebenwerden,
Z

(o)Galgant» ifvom vorigenCypiruszuunterſ:Heiden.

(e)D.iOrosrunde.
N
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|

25.

50 Denar, Die kleinblättrigenNarden werdenme-

ſoſphäriſche(q) genannt und koſten6093;diemit
den kleinſtenBlätternheißenmikroſphôriſche,G)e
ſinddie beſtenund..gelten70 Dendr, Allehaben
einenangenehmenGeruch, dochriechenſiefriſcham
beſten;wenn die Narden,wenn.ſiealtwerden,ibs
re Farbe behalten,ſo‘iſtes beßeralswenn ſié

ſchwarzwerden, Hierzu Lande habennächſtden in-

diſchen,dieſyriſchenNardenden Vorzug,Dannfolgen
diegalliſchen, undzuleztdiecretiſchen,‘wéelchèéeinige
auchwilde Warden, und anderePhu zu nenuên

pflegen,DieſehabeneinBlatt wie Pferdeſilge(s )-
einenfknotigenund einen Kubitus-langenStei-
gel,derins rbthlichefällt,und“eineſchrägezaſe-
rihteWurzel,

*

diewie ein!Vogelfusgeſtaltetil
Die FeldnardeheißtVBaccharis,“und wird unte

E

den Blumen.mit vorkommen(tr). AlléNarden,
die indiſchenausgenommen,ſind Kräuter.““Die

galliſchenwerden mit der Wurzelausgezogen, ©

itt
Mein abgewaſchen,im Schattengetrvknet,inBúüz
del gebundenund in Papiergethan,“Sie ſind“voit
den indiſchen"nihtſehrverſchieden,dochetwas
leichteralsdieſyriſhén,und das PfundkoſtetZDeé
nar, Ein ZeichenihrerAcchtheitiſt,wenn dieBlätz

ter uichtbrdkeln, trokenaber nichtdürreſind. Un=

terden ets
Naxden wächſtZederzeit-eingewiſ=

_

W552 ſes

ca)D.i. mittelrunde.
(7)Kleinrunde,
(5)OluſatrumsvernuthlichSmyrnlumolufatrumLin.
©) Vuch 21, $. 16,
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ſesKraut, welchesſeinesſtarkenGeruchsund der

Aehnlichkeithalbersirkuolus(u) genannt’wird,
und mitwelchemſieauchgewdhnlihverfälſchtwer

den. Es unterſcheidetſichdadur@,daß es keinen

Stengeluúd kleinereBlätterhat,und daßdieWür-
zelwederbitterſ{mekt,nohEEraid
ib; Bmi

: aan
}

EH AF #3 E T4 F.è 27.
DasKrautAſarum(=) hat.auchdieEigenſchaft
derNardeu,und.wirdauchvoneinigendieWald-
nardegenannt, DieBlätterſindwie Epheublätter,

dochetwas ründerund weicher,dieBlüthe,Purpur-
faxbenund dieWurzelgleichtder von dergalliſchen
Marde.- Der-Saame:iſtbeerenartig,und hat einen
warmenWeingeſchmak,- Auf ſchattigenGebürgen
kommt:es im Jahre zweimalzur Blüthe, Das

beſtewächſtin Pontus, daun folgtdas phrygiſche
unddas - illyriſche.So baldes ausſchlâgt,gräbt
manes:aus, uud troknetes an derSonne, es wird

aber.bald{himmli<und alt, Nochneuerlichhat
man in ThracieneinKraut gefundeu,deſſenBlätter
denindiſchenNardenvdlliggleichen.

#
zs SG 28,

i
;

“Die Traube “vom Amomum-* wird auch gez

brauchtICW)«Sie kômmt von einem indiſchen

wilden
(u)Deutſch.BatitraUt; vielleichtſaxifragabrinLin,
(v)HaſelwurzAſarumcuropacumLin.

(vw)WelcheFruchtoderGewächshiergemeintfeifanniheE.wohlbeſtimmen.
:
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wilden Weinſtok,oder nah andern von einermyr2
“

tenartigenStaude ,- welchenur eineHandbreithoch
iſt,

-

Sie wird mit derWurzelausgezogen,und weil

‘ſieleichtbrôkelt, Hand-fr Handvollleiſeeingepakt.
DieſesGewächsſolldann ſehrgutſeyn,wenn ſeine
Vlâtter,den Blätterndes Granatbaums (x)ähu-
lich,dabeiabernichtrunzlichſind,und einehochro-
theFarbehaben, Das BlaßehatdiezweiteGüte,
das krautartigeiſtſchlehter,und das weißedas
ſchlechteſte,Es wird aber ‘auchweißwenn es alt
wird. "Das Pfund Trauben koſtet60 undgeriebenes

“

Amomum 48 Denar, Es wächſtauch in einem
Theilevon Armenien,demſogenanntenOtené, wie
auch in Medien ‘und Pontus, ‘Mau verfälſchtes

mit Granatblättern,und damit es zuſammenhan-
ge, und fichtraubenförmigverwikle,mit flüßigem
Gummi, Man ‘hataucheinſogenanntesAmomis ,

das nichtſopordsund wohlriehend,aberfeſteriſt.“
- Es muß dieſes,wie hierauserhellet,entweder eine

gaúz anderePſlanze, odereinZAE BRS
Bama ſeyu. ;

$. 29

Das Kardamomgewsdchs

(

y) iſtdieſemdem Na-

men und Strauchnah âhnlih,und bringteinen

länglichten.Saämen,der inSEE eben ſo,wie in

Indien(5) Malus punica.
(y)Vielleichtiſ hier-nichtCardamómum ‘

amomum Lin,

ſonderngrana paradiſiam, gemeint„wenigſtens:feint
des Vl,Beſchreibungbeferaufdie-ſogenanntenPata-
dieskörnerals aufden figentlichenKAVA zu
paſſen,



it Piinis Matigehiche
Andiengeerndtètwird, “Es' giebt viéiAttekdavon.
Eine iſthohgrünund" fettig,hatſpireEckén,*und
lâßtfichniht wohlzerreiben.Sie wird fürdiebeſte
gehälten.

“

Die anderéiſt1dthlih"und glänzendund

diedritte?kurzund ſchwarz.
* Die {lehteſtei}bunt,

läßtſichleichtzerréiben,,und hateine{wachen Ges

ruh. “Dex Gerüchvom ächtenmüß dem Geruchvom'
Koſtusnahekommen. Es wächſtauh in Medien,

_und'dasPfundvom beſtenwird mit 12 Denar bezahle,

.
As $._ 0

¡Hieamit“i�das Cinnamomumzunächſt“

ver
mand(2), undſoltehierfolgen,wenn esnicht.
‘ſchiklicher-wäre, erſtjeneSchäzeArabiens,die ihm.

- denNamen des glüfkſceligengaben,zu-beſchreiben.
Die-vornehmſten-dävonſindderXepyrauch(a)undz
die‘Myrrhe, Die lezterehates mitdeaTroglödy--
ten:gemeinz--derWeyrauchaber wirdnirgendsals

“ în Anabien, ‘und nichtciamal iu ganz Arabienge=-
wonnen.  Ohngefährin der Mitte deſſelben.wohnen-
die Atramitenin einem SabäiſchenGebieteaufei-
nem hohenGebürge, und achtTagereiſendavon liegt
die

- huen - zugehörige- weyrauch:ragenudeLandſchaft
_ Sabagenannt, welchesWort, wie dieGriechenſas
gen , einGeheimuißbezeichuenſoll,Sie liegtgegen
dem Sommermorgen(b),iſ dur Felſenaufallen

Seiten

@ Nemlichdem Namen nach denn'dievorigenProducte
7 BleßenCardamomum?Amomumy, ‘unddieſesbeißt
Cinnamomum.
GJThus. |

@)Nach unſerèrGaninhsgegenNordoſt, 61

PT
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-

Seiten geſperrt, und von der Seeſeite,zur Rechten,
kan man ſichihrder Klippenwegennichtnähern(e).
Der Bodenſollrothſeynuud dabei-ins milchweiße

|

fallen, Die LängederWälderbeträgt20 Schönus,
und die-Breitehalbſoviel, Ein Schônusaberbes

trägt‘nachdem Eratoſthenes40’Stadienoder 500A
Schritt,“andererechnen32 Stadienaufeinen Schb-
uus, Hiererhebenſi hoheHügelvon ſelbſtgewaächs
ſenenVäumen beſezt,deren Waldungbis indie
Ebenen herablaufen,Das Erdreichſcheintthonig
zu-ſeyn;denn manfindetwenig,und nur ſakpetria
cheQuéèllen.Eineandere Völkerſchaft,nemlichdie
Minsergrenzen damit, und dex Weyrauchwird nur

aufeiner,und zwar ſehrſchmalenStraße,“diedurch
ihrGebietgehtverfahren,Sie waren dieerſten,
welcheden Weyrauchhandeleröfneten,und nochjezt
treibenſieihnvorzäglich,und er führtauchvonihz
nenden Namen Wingeum, ‘AllenübrigenArabern
iſtder Weyrauchbaumunbekagunt,und auchdieſe
kenuenihnnichteinmal alle,denn, man jagt,daß
e nur dreitauſend”Familienſind, welcheſichdieſe
Gerechtſameerblichgemächthaben, Sie heißendax

her die heiligen,dürfenwenn ſiedie Bäume einz

ſchneidenoder aberndten, um reinzu bleiben,kein
Weib und keine Leicheberühren,und verſchaffen

-/

ſich,dex Sage nach,durchdieſereligidſeSitteeine

reichlichereLeſe. Nachänderer‘Nachrichtenſinddie
dortigenVölkercohueUnterſchiedzur Weyrauchleſe

:
CCEE

EA E UE
4:24. LG

(c)Es ifdieſelbeGegend,wo jeztdasKönigreichPemem
liegt,unten im ſſdlichenArabien, nahe ai derMeers
enge, Babelinandel,
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berechtizet, und nochandereverſichern„ daß-ſiejähr-
lichdarinn abwechſeln,

:

$. Zl

Wie der Baum ſelbſtausſiehtweißman nicht(4d).
Wir haben Kriegein Arabien geführt,und unſere

Waffen ſindin einen beträchrlichenTheildeſſciben

vorgedrungen.Der Sohn AugüſtsCajusCâſarer:
warb hierſeinenRuhm, - und dochhat keinLateiner,
ſoviel-ichweiß, dieBeſchaffenheitdieſesBaums bes

ſchrieben.Die griechiſchenNachrichtenlauten verz

ſchieden,Einigeſagener habeein kleinesgrasfar:

-
benes Birnblatr,andere ſagener ſeidem Maſtir-
baum (e) âhulich,und habe ein rôthlichesLaub.

Noch andere behauptenes ſeieinTerebintbaum,und
mau habe das aus eiuem dem KönigeAntigonus
überreichtenZweigegeſchloßen.Juba ſagtineiner
an den Cajus Câſar, den SohnAuguſts,der ſich
in dieGerüchte,die Arabien betrafen,ganz verliebt
hatte,gerichteten.Schrift!er habe einengewundez=-
uen Stamm, faſtZweigewie einpontiſcherMashol=-

pre C), undgebewie der Mandelbaum einen

Eaft

(d)Und jeztauh n3< niht, Nach-derAngabeeiniger

neuernBotamüen ſolles eineArt von Wacholderſtrau«
cheſeyn,und im LinneiſchenSyſtemwird einesJunipe-
rus thuciferagedacht, es iſtaberſchruugewiß,M es dere
ſelbeſci,von dem DesdieRedeiſt,

(è)-Leutiſcus,

(f)Acerpour
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Saft von fich,„Sofánde man ihnin Carmauien,
und iu Egypten/ hättenihn die prolomäi�chenRegenten
ſorgfältiganpflanzenlaßen, So,vieliſtbekannt,
daß ereine Rinde hat wie der Lorbeerbaum,und
nacheinigenhat er auchfaſteinſolchesBlatt,wes
nigſteuswaren die ſardiſchenWeyrauchbäume,wel-
chedieaſiatiſchenKönigepflanzenließen,ſobeſchaf-
fen,DieGeſandten,welchezu meinerZeitaus Ara.
bien.kamen,haben alles nochungewißergemacht,
denn ſiebrachtenzu únſermBefrembdenWeyrauch-
ruthenmit, gus welchenman ſicherſchließenkfonute,
daßder Mutterſi¡amm rund und ohueAeſteſeyn
müße,-

F.ZE
Als der Abſaz:diéſerWaare noh nichtſoſtark

war, pflegteman jährlihnur einmal zu erndtenz
_derGewinnaber veranlaßteeinezweiteLeſe. Die

“erſte,welchedienatürlichſteiſ, geſchiehtmit Auf=
gang des Hund®sſterns'inderſtrengſtenHize, Maun

machtin dem Baum, woer am ſaftigſten,und die

Ninde am zarteſténund geſpanteſtenzuſeynſcheint,

einenEinſchnittunderweitertdieWunde, ohneetwas

abzuſchneiden,SogleichſprüzteinfettigerSchaum
hervor,welchergerinutund feſtwird. Maunfängt.
ihn mit einer Palmdeke(2) auf,oderſchlägtdie

Erde um den Baum herum.glattund feſte,jenach-
dem es die Beſchaffenheitder Gegenderfordert,
Im erſternBSiſtderWeyrauchreiner,

-

und im
S « andern

(2)Dievon Palmblätterngefodtenare

dS
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ändernſchwerer,Was am Baum hängenbleibt,
wird miteinem-Meßerabgenommen,und iſtdaher

gemeinigli<mitBorkevermengt.
“

Der Wald iſtin
gewiße“Theilegetheilty Niemandhat ndthigeinen

triéfendenBaum zu béwachen, keinerſtichltLein an-

dern etwas, und eiuegegenſeitigeRedlichkejrſichert
jedéindas Seine. AberHerkules!zu Alexandrieny

wo der Weyrauch ſchonverfälſchtwird,fandie Fa-
briknichtſorgfältiggenug verwahrtwerden, man

verſiegelthierden Arbeiterndie Beinkleider,—

wirftihneneineMaſkeoder dichtesNez,übers Géè-
ſt (hb), oderentläßtſienaked — Bei uns be-

wúrkenalfo(i)Strafennichteinmal ſovielTreué,
als man dort in den Wäldern findet— Was im

Sommer ausgelaufen,wird im Herbſteabgeleſen,

und: dis iſtder”reinſteWeyrauch,und ſichtweis

aus. Die zwoteLeſe,zu welcherman dieBäume
im Wintereingeſchnittenhatte,geſchiehtim Frühling,
undgiebteinenrothenWeyrauch, deraber dem vo»

rigenbei weiten nicht'gleichkommt, Fenerheißt.
Lanpheotiſcherund dieſerdatbigtiſcber.Man hält
dafür, daß von einem jungenBäum ein weißer»:
und von einem alten ein wohlriechenderfalle,: und

einigeglaubenauch,daß er aufJuſelubeſſergera-
the, wie wohl Fuba ſagt,daßME,den JuſelngarTeinergewonnen wird,

Was

(bh)Damit ſienichtſehenſollen,wo derVorrathliegt,

() AlexandriengebórtedenRöniérits
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Was ſichim runden-Tropfen-anhängtund dieſe.
Figurbehält,heißtmännlicherWeyrauch, Wir
pflegenzwar ſonſtnichtleichtein Dingmännlich
zu benennen,*wo uichtaucheinweibliches iſt,hier
abergeſchahees in Rükſichtaufdie Religion, daß
der Nâme des andern Geſchlehtsnichtgebraucht.
wurde, Der männlicheſoll,wie einigeglauben,
darum ſogenannt werden, weiler Aehnlichkeitmit
den Hodenhat. Der zizenförmigeWeyrauch, wels

cherentſteht,‘wenn einTropfeudem andern folgty,
und ſih"mit ihm vereinigt,‘iſtbeſondersbeliebt«

Ehedem,als man” nochnichtd'begierigdraufWar,
und ihm Zeitließſihlangſamzu bilden, hatmau,
wie ichfinde’,dfters Stükegefunden, welchedie
Hand füllten.Die Griechennennen ihninſolcher
Form ſiagoniſchenoder atomiſchen(k) Weyrauch,
der kleinere’heißtbeiihnen.orobiſcher(1), Die abz-

geſprungenenBrokennennenwirManna, Auch jezt
- noh findetmangetrdpfelteStrüke;welcheeinDrit-
theileinerMinaoder 28 Denarwiegen(m), Als

AlexanderinſeinerKindheiteinſtmalden Weyrauch)
zu verſchwenderiſchauf

è

denAltarwarf, ſagteſeirx
Ho'ri

E) Zapfen oderungetheiltenganzen VW.
(1)Erbsweyrauh+

“

Í

(m) Mina ‘vareigentliheineSumme Geldes),die nicht
bei allenVöôlferúgleichgros’war» beiden Nömera bes

trugſie,wie.man hierausſicht$4Denar)etwa 30Rthlra
dieattiſcheSilberminchielt96 Den.

(PliniusG4.) €
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HofmeiſterLeonides‘zuihm : „ # ſolleer opfern,
wenn er -dieWeyrauchländerwürde eroberthaben.““

So bald er auchHerr von Arabienwar,ſcbikteer
ihmein ganzesSchiffvollWeyrauch,“und ließihm
wieder ſagen:„, er EE nun beider Gôttervereh-
rung uichtſparen.“

X

DergeſammleteWeyrauchwirdnEKameelennach
Sabagebracht,wohinzudieſemBehufnur ein einzi-
ger Paß offeniſt, Wer von dieſemgewöhnlichen
Wegeabweicht, begehtdenGeſetzennacheinHaupt-
verbrechen.Hiernehmen.diePrieſterfüreinen ge-
wißenGott, denſieSabis (n) nennen, den Zehn-
ten davon, nachdem Maaße, „uichtnachdem Ge-,

wicht.Vorher..darf.nichts.davonverkauftwerden.
Von dieſemZehntenwerdendie.dffentlichenAusga-
benbeſtritten; denn es xwerdenvou Seiten dieſerGott.

heitdie Reiſendenauf einegewißeWeite ihres

Wegesfreigehalten,Die.Ausfuhrkánnnur durchs
“ Gebietder Gebaniten-geſchehen,derenKönigeauch
deshalb-ein Zollentrichtetwerden -muß.-__.Jhre
HauptſtadtThomnaliegtvonGazaaufunſererKü:
ſtein Judaea 4,4360900Schrittentfernt,welche
Weite in 65 Kameeltagereiſénabgetheiltwird. Auch
die Prieſterund. die Schreiber-derKönige:erhalten

einen beſtimmtenTheil,und dieKüſter,Traban-
ten, Thürhüterund- Bediente plúudernüberdenm
noh, Wo- uur die Reiſedurhgeht,muß bald für
Waſſer,nsfürFutter,bald für-dasNachtlager

étwas

(5)Sollnah dem TheophraſtdieSonne, nahandern
derJupiterſeyn.
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etwas gegeben werden, und dazu kömmen noch die

verſchiedenenZôlle,ſodaß ſichdieKoſtenfürjedes
Kämeel bis an UnſereKüſteauf68g Deuar belau-
fen,und hiermußabermalsunfécù:Zollpächterngez
zahltwerden. EiùPfundvom beſtenWeyrauchkoſtet
dähet’6Denar,vom mitlern5 und vom ſchlechten4.
Hier‘zuLande “verfälſchtman ihn’mit Srüken,von
einerihm ſehrähnlichenNeſina,dochiſder Betrug
nach‘deu obeu augéführtenMerkmaalen(0)leicht|
zuentdéïen. - Dêr âchteWeyrauchiſt glänzend
weis,‘beſtehtaus größenStüken,‘brichtleiht,und
giebtauf Kohlèn'gleichFlanime:_Man muß auch

- lichthineiitbeißeû“können,ſonderner muß zwiſchen
denZähnenin“Stükezerſpringen,

C25
In ebendieſenWäldernſollderHTprrbenbaumune

ter andern Bäumen vermiſcht,wie aber diemehre-“

ftenſagen,nichtvermiſcht, ſonderneinzelnwachſen.
Er wächſt,wie wirzeigenwerden,wenn -wirvondenMyrrhenartenhaudelu,in vielenGegendenAra=-
biens,DiebeſtenMyrrhenwerden-vonden Juſeln
gehölt,unddieSabâerſuchenſieauchbeidenTrog»
loditenjenſeirdesMeers,DerMyrrhenbaum-läßt
ſi<verpflanzen,und eingepflanzterhat vor den

wildeneinengroßenVorzug.Wennman ihn-um-
haktundumgräbt,undaufdieſe-ArtſeineWurzeln
aufriſcht,ſogedeijeter beper, S

:

C 2 auta $,34s-

i

(0)Eiéhe5,19d,B, Ru LEE
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$.34,
Die HöhedeßelbenſieiaeanfünfKubitus,_Éë

hateinigeStacheln,und einen hartenundgewun=
denen-Stamm, deretwasdikeriſtals derWeyrauchs
ſtamm, ſo wohl úber derWurzel,als.auderswo.

DiéRindeiſt glatt,wie die am Elzbeerſtrauche; au-

dere ſagenſieſeirauh und ſtachliht.Das Blatt.
iſtwie ein Olivenblatt,nur iſtes krauſer,undvoll

Stacheln,Jubaſagt,er habe.einBlattwie Pferz
deſilge,Einigebehaupten„ -daß;er,dem Wacholder-
ſtraucheähnlich,uud nurrauherund ſtachlichterſei
das Blatt ſeietwas ründer,der Geſchmak,wie dex,.

vom Wacholder.Anderehaben -uns.vorgelogen-

_daß beides,Weyrauchund Wyerhen, vom Wey-
rauchbaumegenommen würde, |

$.35,
Die tprébènbäumewerdenauh ‘zweimalim

Sahr, und zwarin denſelbenJahrszeiten(p),-von
der Wurzelam biszu ‘denZwöéigen,#oweitſieſtark
zenugſind,‘aufgérizt.DerBaumſ{wiztaberauch
chonvor dem “Schnittvon ‘ſelbeineMaterieaus -

welcheStacteheißt,und unter allenMyrrhenarten
dieſchduſteiſt,Nach ihsfolgtdieMyrrhe, dievon
zahmenBäumenföômmt,und uútéxderMyrrhe.der
Wilden, hatdieSommetmyrrhedenVorzug.-Von

:
- der

“() Nemlichim SommerundimWinter,wieWetWey-rauchbaum,
i
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dér Myrrheuleſebekômmt der genannteGott nichts,
weil ſie’anchbei-andernVölkerngewonnen:wird,
nur dem Köuigeder Gebaniten-mußdavon der viere

té ‘Theilentrichtet

.

werden, Was ‘gemeineLeute:
hinuud wiederaufkaufen,undzuſammeninSchläu--
che-pakïen, wißenuuſereSalbenmacherxleichtlichnach

uEBeruthoderzeFettigkeitwieder
zu:fortiren.

Es giebt‘vieleArtèn von Myrrben(q). Von
denwildeniſt dietroglodytiſchediebeſte,dannfolgt:
die-minsiſche,.zu:der auchdie‘atramitiſcheund au<«

ſaritiſche,im Reicheder Gebauitengerechnetwird.-
Die dianitiſcheiſtvon. derdritten Güte, und die

vermiſchtevou der vierten. Die: embraceniſche,
welchevon eineram MeerbelegenenStadt,im:Reiz
cheder Sabâer,den Nanienführt; ‘hakden füuften
Rang, und dieſogenannteduſaritiſche;,den ſechſten:
Es giebtaucheine.weiße Art,

-

dieaber nur in einer

einzigenGegendgewonnen, und.uachder StadtMeſ-
ſalumverfahrenwird, Die troglodytiſcheMyrrhe
iſtan der Fettigkeitkenubar,„ dabeiſiehtſietroken;-
{hmuzigund rohaus, und ſchmecktſchärferals die

audern Arten, Die ſembraceniſchehatdieſeFehler
niht,und ſiehtvorzüglich{dn aus, aber ſie_iſt
nitrſchwach.GuteMyrrhenbeſtehenüberhauptaus
kleinen,abernichtausrundenStükchen,dievorher
chefieE werden, wie einweißerſhmelzender

SI E Saft
© (q)UeberhauptbeſtehendieMyrrhenaus einem harzige

i. Gummi, das nochi den jezigen!Apotheken‘häufigge
“brauchtwird,
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Saft ausſehen,“Jm Bruche ‘zêigenfichweißeHäka
chen,und der Geſchmakiſtgelinde,Und nichtgar
zu herbe.“Die Myrrhe der zweitenGüteiſtinwenz

digbunt, dieſchlechtereſchwarz, und dieſchlechteſte
auch vou außen. Der Preißrithtetſihnachdem
Einkauf. Von der StactekoſteteinPfund 13 bis
49, von der zahmen hôchſiens47, und von dex

erythraeiſchen,welchefür arabiſcheausgegeben
wird, etwa ‘16*Denar, Die troglodytiſcheKernz

myrrhegilt16, und dieRäuchermyrrbe14. Sié
wird mit Maſtixkdrnernund Gummi, auch wohl
mit Gurkenſafrund Silberglätteverfälſcht,. denn der

Gurkenſaftmacht ſiebitter, und die Silberglätté
ſchwer, Man entdekt dieſenBetrug,wenn ſiena
Gummi ſchmekt,und beim Zerbeißenzäheiſt. Die

ärgſteVerfälſchunggeſchicht"mit der

*

indiſchen
WMiyrerbe,welche:dort von einemgewißenStachelz
fſtrauchegewonnen wird, Dies tſtdieeinzigeSpyeces«
rei, welchein FJudiènſ{lechter:fällt,als in andern
Ländern, ſieverräthſichaber in deyMiſchung,weitſieſoſehrre iſtgar bald,

+

7 /

tg: 36,
__DieſeindiſcheMyrrhe iſ eigentlicheinW1aftix,
der von’ einem andern Stachelſtrauche,ſowohl in

Indienals Arabiengewonnen wird, Vom Maſtix,
der auh Lamaheißt, giebtes zweiArten,bea
auchin Aſienund GriechenlandfindetſicheiùKraut,
wovon man welchenerhält.  Es-treibtdie Blätter
aus derWurzel,und hateinen Saamenvollenapfel;

;

MT âhnz
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¿hnlichenDiſtelkopf,aus welchen, wenn er obeneinz

geſchnittenwird,einSafthervorquilt, derſichvon

âchtenMaſtix kaum unterſcheidenläßt(r)«--Jn
PontusfindetſichſogarnocheinedritteSorte,die
aberſchondem Harzeähulichiſt,Dex beſteMaſtix
i�der,weiße chüſche,davou. das Pfund20 Deuar
Teſtet,Der {warze wird mit 12 bezahlt,Der
Enzählungnach,- erzeugtſichder chiſcheMaſtixam
Baume Lentiſcus,

- nach ArteinesGummi (s)«
Er wird wie der Weyrauchmit

E
$a 2:37

“ArabienrúhmtichauchdesLadanumsCt).Na
den-mehreſtenNachrichtenentſtehtes von ungefähr
und.zufälligerWeiſe,aufeine Art,diedieſerSpez
cereigaruichtzuträglichiſt,Die.Ziegeny Thierey
welcheallenBäumen{cädli,und.nachden Spe-
cereiſtauden_nochbegieriger.ſind.— gleichals ob ih-

e “RRS Ey
„nen _-

(1)DieſesKraut heißtbeimPl; Helxine; und vie$.“21 $. 56,wiedervorkommen,

(s)Dies iſtpiſtacialentiſcusLin,: welcheretwa 10 bis12
Fus hochwird, und von der*SchlankheitſeinerReiſer

“

lentiſcusheißt,Der Maſtixweléherauchgummi makiche

¿»genannt wird, und cinen balſamiſchèn-Geſchinakhat4
«wirdjeztnoch,häufigin derMedicin,gebraucht,auch
kömmtder beſteimmer nochvon derInſulChio.

(x)Ein Gummi, das“nochjeztſoheißt,und von-einer

“Staude kömink’diebeimLinneeéiliuslädañiferusgenanns
wird, Ehedenogebrauchtemanos häufig¿u Mdicinenz

I jeitnur 4u Pflaſtern»
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ñen bt Méerth davon bekannt wäre “nagen die
zarten, vom ſüßenSafte geſ<hwolleneZweigeab;
und wiſchendiedavon ‘abträufeindeTropfenin ih=
ren häßlichenBárt.“Hierformenſiefichdur den

auffallendenStaubzu kleinenKügelchen,und werz

dènvon der Scúnegekroknet.Dies ſollder Grund

ſeyn,waruin“mau im Ladanum gewbhnlichZi:
genhaarfindet;dochfolldieſeErzeugünatart'blos

im GebietedertNavatäerinArabien, E mit
Syriengrenzen’,"Fattfinden.

:

'

Neuere Schriftſteller‘nennen dieſeMaterie Stro=

bos, und ſagen,in_Arabien werde das Geſt:auch
von dendarinn weidendenZiegenzerknikt,und der
E afr*‘bleibeihnen.Di: denHaarenhangen.Das
chteLadanum! ſeiein ProduktderFnfelCoprus,
(wir müßenwenigſtensallerArten von R'echwerk
bei:äufiggedénkên,weni wir auh die Ordnung
nichtbefolgen‘ſollten,welchedieLänderlagean die

Hand giebt) und entſtehehierauf eine ähnliche-

Art. Es. ſeinemlich-nichtsanders-als.ein Haar-
ſcmuz, derſichin den Bärten „ und-anden,behaar-

tenKuiendexVbkeanſezt,und beſondersdes Morz-

gens, . wenn, ſie_Epheublüthefreßen,und ein Thau

über Cyprus{webt Sebald dieSounedie Nebel

zertlhcile,ſe ſich;ein Staub an die beneztenHaare,
und dann könneman das Ladakiimnmiteinem
Kamm abnehmen
Andere-nennen dascopriſcheRuanvon auilibei

es kfômmt,Leda, und dieMaterie:ſelbſtFedanum.
EAN Naf
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Auf demſelbenſagenſie,ſizeig Fett,welchesſich
“an zarte Schnüre,-die-man zudieſemBehufüber-
hin zieht,auſeze,und ‘von dieſenabgeſtreift,in

Stúkengeformt,und dann in die Blätterdes
Krauts eingerolltwürde. Es giebtalſobeibeiden-

Völkern (*) zweiSortenvon Ladauum, nemlih
daë Erdladanum.(*), und das kúnſtliche,daser-
ſtereläßtfichHERE, das leztexeiſtzähe,

i

rh

Man ſagt, daßauch.in Carmanienein‘Cádanz
ſtrauch:wachſe, und daß ihndie Ptolomäeroberhalb
Egyptenhaben änpflanzenlaßen. Andere dagegen
behaupten, daß es der Weyrauchbaumhervorbringet;
und ‘dafies na geſchehèenemSchnittin die Rinde-
wie einGummi geſammlet,und inZiegenfellenaufs
gefangenwird, Vom béſten koſtetdas Pfund40
Æß-(w). Es wirdmitMßhrtenbeeren,und! mit

Schmuzvon andern Thierenverfälſcht,

-

Das ächtéz
Ladanum hat einen ſcharfenGeruh, und riecht
gleichſamnach der Wildniß;wo es gewonnen wird.

Es ſiehttrokenaus; wird inderHandgleichweich,
giebteine helleFlamme,wenn man es anzündet,
undriechtſehrlieblich,Wennes.mitMyrrthenver-
ſezt-iſt,fniſtert.esim Feuer,wodurchman alſoden
Vetrugentdekenkan. Ein äâchtesLadanumiſt-über-
dem mehr mit Felsſteinchen,alsmitStaubever:
miſcht. A

Sa 935
(u) Den Arabernund den Bewohnernvon Cyprus

(y)Terrenum;, welches mitStaub verniſ{{htiſt,

(O)Oder 4 Denar etwa 13:Groſchen;
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72 Lt
TGR F. 38.

:

i

:

R Arabien iſtauchderOelbaum mit einem Saf-
té begabt,aus welchen?eineMedicin‘gemachtwird,
wélchédie GriechenEKihaemöh uennen (x), und

dicbei “Zuheilungder Wunden vortreflicheDienſte
leiſtet,”An den Seekúſtenwerden dieſeBäume durch
Wellen und Fluthunter Waßergeſezt,:welchesaber
derFruchtnichtſchadet,denù ‘es-iſtbekannt,daß
dasMeeraufden BlätterneinSalzzurükläßt(y).

“Dies ſindnun dieProducte,welcheArabien eigen-
_thümlich-beſizt,,einigeandere wenige,die es nech
mit,andern Lâudern gemeinhat, und in welchenes
ihnen:nachſtehen:muß, werde ichanderówo-beſchreiz
ben Es- iſt.aber zu-bewundern„- daß dieſesVolk

noch hei den Ausländern frembdesRiechwerk-auf.
ſucht--—So hald werden Sterblicheihrereigenen

Mersſatt,und ſgaevatfremdeu.(E),

“DieAraberſuchenbei den Elymäernden Baum
:

Doeatus(a), welchereinerclibgebreitetenCypréße
|

ähnlich
:

SSB.iſtdieBlutfillendey
‘manmachteneniliccineS

Wündyflaſterdaraus.
(9)Vermuthlichif dieJdeedes Pl,, daßdasSalzdl
A Olivencrhâltund nährt. :

:

> Niebuhkſagtin ſeinerNeiſebeſchreib.daßſichno<
jezt’dieAraber wenigaus ihrèmeigenen-Räuchwerkma-

_<hen, und dagegenvielMaſtixbyenuen,
“

(a)Ein unbekannterBaum,
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ähnlichiſt,weißlicheZweigehat;- wohlriecht,wenn
man ihn anzündet,und in der Geſchichtedes.Clauz
dius Câſar,als ein Wunderbaumgeprieſenwird,
Er ſagtnénlihvon ihm, daßdie”Partherſeine
Blâtteyins ‘Getränk

'

thun,daßer faſtwie ine
Cedexriechet’,‘undder Rauch von ſeinemHolze,den,
Rauch‘von andern _Holzartèn“niederſchlägt,Et
wächſtjenſeitdes ‘Paſitigris,

* án

*

der Grenzeder
StadtSittaka; E demBergeZagrus. |

SN $ 40, I. ë

: Beiden Carmenholenfieden BaumSsbis:Cb’),deßen-Holzſie mit Palmwein benezen,
und anzünden,um damit zu räuchern,Der Ges
ruh i angenehm,wenn er von der DekedesZimz
mers gemachzum Boden herabſinkt,aber er ſteigt
zu “Kopfez doch’verurſachter keiùñeSchmerzen.

Man bedient ſichdeßelben,um den Kranken Schlaf
zu verſchaffen.Ju der Stadt Karrhas, woſte ih:
re Meßenhalten,treibenſieeinenSpecereihandel,
von da pflegenſieinsgeſamtnah Gabba’,“welches
zwänzigTagereiſeudavonliegt,und dannnachPaläz
ftinaund Syrienzureiſen,În derFolgebeſuchténfie
ſie,wie Jubaſagt,dieſesHändelswegenCharat
und dieReicheder Parther.“Mix{heintes wahra
ſcheinlicher,daßſieihreWaarenerſtben PerſernZus
geführthaben, eheſiedieſelbennachSyrienoder
Egyprenbrachten,und HerodotiſhierinmeinZeu-
ge, wenn er

Rs daßdieArabesdenperſiſchenKdz
i : nige

:4)Iſtauchunbekannt.



44  Minins* Naturgeſchichte
nigenjährlicheinige‘TauſendR Beos
tE a

G

s

AusSyrienbringenſieSHRSRE(d) uttes wes
XenGeruchdeßelbeuden Ekelzumindern,den ib
nen der,Rauchihrereinheimiſchen„Holzſortenverur-
facht;denn man brenntin Arabienkeinanderes Holz,
als wohlriechendes.Die Sabâerz.B. kochen.ihre

Speiſenbeim Weirauchholze, andere beiMyrrheu-

holz,und in Städtenund Dörfernrichtman keinen
andernRauch,als den wir bei den Altärenricchen,
_Ihn'zuverbeßerm,“brennen fie:Styra®aufBokfel-
len,und durchräuïhern-dieHäuſer:damit, So,giebt
es alſokeinVergnügen,deßen beſtändigerGenuß
nichtEkel verurſacht— Sie brennen auchden Styz
rax zur Vertreibungder Schlangen,welcheſih-in

aromatiſchenStn hâufigdumhalten‘pflegen,|

GE
‘DieAraberE weder CinnamumnochCaſta.
nh:doch.ſagtman das glútlicheArsbien— Ein

Beiname,‘denesſichvielleichtunrichtigerflârt,und

dafüres nichtdankbargenug iſt;denu es giebtvor,
es habeihn denobern Gottheitenzu dauken,und

M ihndochMORI durchdieUntergditer(e)
i ; erhalten.
“LOEin¿Caleriegerägto Vfunds:
(@)Wird $o 554 wiedervorfvmmen.

“(©Di inferi,weilman bei VerbrennungderTodten

grabiſchesRiechwer®mit in den Scheiterhaufenwarf»
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ethalten.Die, auch noth im Todegeſchäftige,‘Ucey=-
pPigkeitderMenſchen,welcheDinge,von denen maw

wohlweiß, daß ſiefürdie Götter:gewachſen‘ſind,
zur'VerbrennungtodterKörpermit gebraucht, diea

ſewax es, welcheArabien zu einem glükſeligenera

hob — Sachverſtändigeverſichern,daß dieganze
jährigedortigeSpecereierndtenichtſovielbeträgt-

als ‘neulichPrinzNero am BegräbnißfeſteſeinerPo=-
pâa mit ins Feuerwerfenlies. Manbedenke über
dem, wie vielLeichenes aufder ganzen Erde“injea'
dem Jahre giebt— und daßman zur Ehretodtex

Körper,das“ Räuchwerkhaufeuweiſezuſammew
trägt,das mau den Göttern nur nachBroken dars
reiht— Unſern-Vätern,? welhe noh Mehl und

Salzopferten,waren ſieebenſognädig,jaofenz
bar,noch gnâdiger,Dochauchdas Meer Arabiens,
iſteinglüklicheresMeer, als andere Meerez- denn
aus ihm‘nimmt es die:Perlen, die es uns zuſchikt,
NacheinerſehrmäßigenBerechnung.ziehendie Jna
dier, die Sereë und dieſeHalbinſeljährlichhundert
MillionenSeftertien(f) aus unſerm.Reiche,* So

vielkoſtenuns unſereDelicateßenund ‘unſereWeia

ber — Jh frage.nochmal,‘wiegroßiſtwohldev

Theil:den dièGötterbekommen;,mit dem verglichen,
denman den Todtenaufopfert—

$. 42

Das Alterthumgiebtuns vom Cinnamomumund

CaſigeinefabelhaftePRE Dererſte,wel
her

(O Vrinahédrei”MillionenThäler.
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cher davon Nachrichtgiebt, iſtHerodot, welcher<agt,
daß dieſeDinge.in-der Gegend,wo Vater Bachus
erzogeniſ, von unerſteiglichenKlippenund Bäumen,
aus Vogel- und beſondersaus Phoenixneſternherz

abfallen,wenn ſienemlih von dem Gewichtdes

Fleiſches,welchesdieſeVögelzuſammenſchleppen;

heruntergedrütt,oder mit bleierüenPfeilenherab
geſchoßenwerden, Fernerſagter, Caſiawürde an

_ Sümpfengefunden,wo eine gräßlicheArt vou Flez
dermäuſenmit „ihren-Krallen, und beflügelte
Schlangendie Leſe.deßelbenzu verhindernſuchten,

_ DurchdergleichenErdichtungenwolte man denPreis
dieſerWaare erhdhen.Zu dieſerFabelgeſelltſich

‘

uoch einezweite,daß nemlichdieheftigenStralen
der Mittags- Sonne auf dem ganzen Arabien, eine

ſo-allgemeineund ſtarkeAusdünſtunghervorbringen,

daß alleGerüchevereinigtin ſanftenLüftendahin
wehen und ſoſeider FlotteAlexandersdie Exiz
ſenzdieſesLandes ſchonauf der hohenSee allererſt
durch:den Geruch“verkündigt(2), LauterLügen=
denn das Cinnamomum oder Cinnamum(hh)wächſt
in.‘dem Theile:Aethivpiens;,wo ſichdie Einwohner
mit den Tróglodyten-verheirathen,

-

Dieſekaufenes
bei ihrenNachbarn(1)auf, und verfahrenes über

a roeite

(z)Oder man hâttedieſesLand ehergerochen, als ge-

ſchen.
;

:

©
-(h3UnſerZimmt,derjeztgröſtentheilsaufdenMoluken,
vorzüglichaufCeylongewonnenwird: 1auxus einnamge.

ziNum LD

() YemlichdieTroglodytenbeiden-Asthiopierns
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weite MeereaufFahrzeugen
,

1 die wederdurchein
Steuer gelenket, noh dur< Ruder gezogen,‘oder
getrieben, und weder durch Segel noch auf ſonſteis

“

ne Art fortgeſchaftwerden, Menſchenund Kühnz
heitvertretenhierdieStellevon allen— und‘úbers
dem befahrenſiedas MeermittenimWinter,wenn
mehrentheilseinEurus (k)wehet, ‘derſieimgeräé
den LaufedurchdieMeerbuſenführt,und’danúdus

=

: blirenſiemit dem Argeſtes(1)das Vorgebürge(m),
und langeuindemHafen der GebáänitenOvilaan
Sie ſuchendaherCinnamum ſehr,‘undwie manerz
zählt, frommen dieſeKaufleute, vondenenunterwe-
gensvieleumkommen,kaum im‘fúnfténJahreZu
rúfk,DieWaaren,welcheſiezurükbringen,ſindfol
gende: gläſerneund kupferneGefäße,“Kleidét,
Schnallen,“Arm - undHalsgeſchtneide.Alſoberu-
het dieſerganzeHandelméehrentheilsaufdem DE__{inakderDarien(n),

Die Staude ſelbſtvom Silcaiſthdchſtens
zwei

-

Kubitusund wenigſtenseineHandbreithoch,
vierFingerhochÜberderErdetreibtſieZweige,und
ſiehtdabei wie vertrolnetaus,

inaſiegrúnthac
i ſie

(k)Kömmt ziemlichmitculesOſftiindienhbezeia
(1)Ein Oſtwind.

(m)Nemlich.das arabiſchean derMeerengeBabélman-
del,welchemdieTroglodytenſchrägegegenüberlagen.

(n)Wohin die Troglodytendas Einnamumvérfahren
ſaatPliniusnicht,ügd‘dieſeStellezfdaherGeundeutlich,
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ſiekeinen-Geruch,ihrBlatt gleichtdem Blattvow
Origanum(0), ſiewachſtbeßerbei troknemalébei

naßemWetter,und kanvonZeit zu Zeitabgeholzt
werden (p)« Sie wäh indeu Ebenen, aber mit-

tenindichtenund dornichtenGeſträuchen,welchesdie

Zimmtleſeſehrbeſchwerlichmacht, und uur aufErs

laubnißeinesgewißenGottes,unter welcheneinigeden
Jupiterverſteheu,dortheißter Aßabivué,darfſievoraz
genommen werdeu. DieſeErlaubnißkoſtetjederzeir
dieEingeweidevon 44 Ochſen,Ziegenund Widdern,
und dochdarfdas Holznur vor.-Aufgaugund nach

“

UntergangderSounegehauenwerden. Der Prie-
ſtertheiltdieReiſermiteinem Spieſe,legtfürden
Gott einen Theilzurük,unddas übrigenimmt der

Kaufmannund paktes ein, Racheiner-anderuaSa-

ge bekômmt dieSonne auchihrenTheil,undman
machtdreiTheile,‘undbeſtimmtdurcheinzweima=
ligesLoos,welchenjederbekömmt,was derSonne

zufälltbleibtliegen, undſollvou ſelbſtverbrenuen,
-

EtwáeineHandlangoben vonder Spizean, wo

dieReiſeram zarteſtenſind,‘ſindſieaucham {dn

ſteu;was"dannfolgt,abernichtſolanggemeßen,';

hat
(o)Si oder D óſten-

(0)‘DieſeBeſchreibung:von der  Zimmtſtaudedürfte
"_ ſ<werli<hauf den laurus cinnamom, Lin, und aufan-

dere neuere Beſchreibungendes Zimmtbauuespaßen.
IndeßenſcheintdochP, unter cinzmum den gewöhn-

lichenZimmt zu verſtehen,und iſtwohl ju vermu-

then, daßdieNachrichten,die er vom Zimmtbaume+
«den er einenfzurex nennt, vor ſichhatte,fehlerhafs
¿und unrichtiggeweſenſind,
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hatdie zweiteGüte, und ſo‘nach-derOrdnungweiter,
Das Holzzunächſtüber der Wurzeliſtdas ſchlechte-
ſte,weil hierwenigRinde iſ, in welcherdochdie

größteAanchmlichkeitliegt.DieSpizenhabenda-
her den Vokzug, weil ſiedie meiſteRinde haben,

welchesXylocurnamomum genanntDas Holz,
wird, iſtekelhaft,denn es iſtſobitterwie.Origa-
num; das PfundCinnamumkoſtet20 Denar. Eis

nigegeben zweiSortenan, eine weiße und eine

ſ{warze, Ehemalshattedie weißeden Vorzug,
jeztdieſchwarze,und ſogardie buntehatman noh
lieberals die weiße.Die ſicherſtéProbevon gutem
Cinuamum iſ�diè,wenn er nichtrauhiſtund ſich
uichtleichtZerreibenläßt,wenn man ein Stük mit

dem andern ſchabt,Der weichey oderdervon dem
dieRinde vonLIEabfâllt,taugtnicht,
“Der ganzeHandeldantithângtvom Kdnigeder

Gebanitenab, welchereinenMarkt gusſchreibt,

und mit dem Verkaufden Anfangmacht. Ehedem
*

galtein PfundtauſendDenar,aberder Preisiſt
‘umdie Hâlftegeſtiegen, ſeitdem dieaufgebrachten
Wilden,wie man erzählet,dieWälderangezündet
haben,

*

Ob esdurchUngerechtigkeitender Großen
veranlaßt,vderaus Muthwillengeſchehenſei,iſ
nichtbekannt,ichfindeaber beiSchriftſtellern,daß
dort ſo.brennendheißeSüdwindewehen».welcheint
¿Sommer die Wálder anzünden,-VeſpaſianAuguſt
wär. der allererſte,welcherKränzevon Cinuamum

_mitgetriebenemGolde eingefaßt,in den Tempelndes

_“Kapitoliumsund desFriedensfeierlichaufhängeni fa
(Plinius7,G4W) D _— Eine
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Eine Zimmtwurzelvon beträchtlicher S@hwere babs

ich ſelbſt‘im Tempelauf der kaiſerlichenBurg-geſez
hen,welchedie“KaiſerinAuguſtaihremGemahl,dem

vergöttertenAuguſt, zu Ehrenhatte bauen läßem.
Sie lagin einer goldenenSchale, und bis dex

Tempelabbrannte,ronnen jährlicheinigeTropfen
aus” derſelbenhervory welcheſichzu Körnern verz

hârteten,
i : :

E

:

$. 43. SERS

‘Caſa(q) iſt.aucheineStaude,welcheneben den
Zimmtfelderuwächſt.AufGebürgenfallenihreRei-
ſerdikker,und dieShaleſodúnn, daßſtemehrei-
ner Hautals einerRindegleicht,Je leichterund

feinerdieſeiſt— beimCinnamum‘findetdas Gegen-
theilſtatt— deſto‘beßeriſtſie,Die Staudeiſt drei

Kubitushochund von dreierlei,Farbe,Wo ſieauf»
ſproßt,etwa bis.zur Höhe.voneinem Fus, iſtſie
weiß,„- einen halbenFus hdherroth,und weiterhin-

aufſchwarz, Der {warzeTheiliſtder beſte,dann .

folgtder, welcherzunächſtunterihm ſizt,und der

weißetaugtniht.DieReiſerwerdenallezweiFinz
“gerlauggeſchnitten, und in diefriſcheHautvierfüſs
oSzu dieſemLt geſchlachteter.Thiere

-

einge-
náhet.

{) DiecflipaudeifeineAbartvon’derZimmtſtälü-
de oder Baum, muß aber ‘von‘deinCaſienbau,
deſſenFruchtund_nichtdieRinde-genuztwird ; unterx-

“

ſchiedenwerden,Von ihrkömmt;derſo „gengunte..Ka-
nelzimmt„ odor..dieZimmtröhreheu„. welcheY, hier
vermuthlichbeſchreib,undwahr(eheinlichiſtdielerStrauchlaurüscafliaLin.
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nähet, So balddieHaut fanlt,findenſichWürz
mer, welchedasHolzausnagen,und hierdurchdie
Ninde, welcheſieihrerBitterkeithalberunberührt
laßen,aushdlen, Die friſcheCaſighâltman für
die beſte,‘ſiemuß dabei einengelindenGeruch has
ben,ſehrbrennendvon Geſchmakſeyn,nichtlangſam,
matt und lau aufdex Zuugebeißen,dabeieiuePur-
purfarbeundeine geringeeigenthümlicheS@werehas
ben.Die Röhrchenmüßenkurzſeyn,und uichtleicht
brechen.

“

Wenn -alle-dieſeEigenſchaftenbeiſammén
ſind,heißtſiemit-einem fremdenWorte Lacta.

Eine andere Sorte heißtdes balſamartigen-Geruchs
wegen PBalſamodes, iſtbitter,und daherbrauchbar
fürAerzte;o wie ſichdieſchwarzebeßerzu Salben

ſchikt,Das Pfund von der beſtentoſtet50, -und

dergemeinen10 Denar,

Dig gewinnſächtigenKrämerhabennochejne an-
dereSorte,nemlichdas ſogenannteDaphnoides(D),
mit dem BeinamcuJIſocinnamon(s ) eingeführt,Sie
wird mit Styraxverfälſch',Und weil“beideRinden
einanderähnlichſind,auch mitLotbeerretſern,Die
Caſienſtaudewird auh ſchonin anſernLäudern ges
zoeu, und wäczſtau“der äußerſtenReichsgrenze
am Rheuus, wo.HegisMenepldrdeogepflanzt,und

e AAE tt cn 312500f

“E Hies vermuthlichdarum fo, weil dieſeNinde mit

der NindedesLorbeerbaumswelcherimgriediglenDR“

Daphnishéift, Achnlichkeirhatte.
{s)Auf deutſceineMaterie,welchedem ZinimtWeiche
kömmt,Dénfoüberfezt Zimmêgteiche,und vielleicht
“| dieſeeißêntlich:unſerjezigerZilnt,2

e
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aufdieſeArterhaltenwird. Es fehltihraberjenes
dürredurchdieSonne hervorgebrahteAnſehen,und

mithinauchder Geruch.
>.

Ss“
"Aus der Nachbarſchaftder Caſiaund des Cinnaz

mums “bekommenwir auh Kancamum und Taz

rum (+t),welchesdurchdieLandſchaftder nabatäiz

ſchenTroglodyten, oder derjenigenNabatäer,wel:
cheſichim SE E haben„. verz

Fährenwird, H

;

E 45.
“

“Von daherkômmt auchdas Serichatumund Ga-
balium (u). Beide wachſeneben da, wd Cinna-

mum“ und Caſtawächſt,werden aber von den Araz

bern verbraucht,und ſind-in unſermWelttheilnur

‘demNamen nachbekaunt,docherhaltenwir zuwei-

:
Tenetwas von Serichatum, welcheseinigemit un-

„texdie Salben thun,EinMapsfoſtet
6 Denar.

$. GR
_Das WMyrobalanum iſtimTroglodytiſchen,“in

Thebaisund in dem TheileArabiens,welcherJu-
i

; dáa

(1)Caneanum“ſolldas Gummi laceſeyn, und unter

Taru verſtehtHarduindas Aloe- Holz-
(u)BeideProducte,derenNamen eiutibigéeFranzoſe

aus derSlavoniſchenSpracheherleitenwill,ſindjezt,
_ unbekannt,
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dâa und Egypten ſcheidet,einheimiſch,und wird,wie.
derName ſchonanzeigt, aus welchemaucherhellet,

,

daß es eine Eichelfruchtſei,zu den Salben.ge.
braucht(y). DieſeFruchtwächſtan einemBau-
me, der ein Blatthat-wie-Helitropium,deßenwir
unter den Kräuterngedenkenwerden (w), und iſt
ſd’großwieeineHaſelnuß.Die aräbiſchenMytvba-
lauen;auchſyriſchegenannt, ſindweis,diethebâis
ſchenaber{warz,Jene gebenein vorzüglichgu-"
tes, und dieſeeinreichlichesDel;dietroglodytiſchen

|

ſinddarunter die ſchlechteſten:
*

|

Andere geben‘der
äthiopiſchenſchwarzenEicheldenVorzug,welche,
wie ſieſiebeſchreiben,nicht“fettig“iſt,‘einenzarten
Kernhat, unterderPreßeein wohlriehendes“Oel“
giebt,und inebènênGegendenwächſt.Die egyptiſche
ſollmehr Fettund einedikere rôthlicheSchalehaben,
an ſumpfigtenOertern wachſen,dochaberkürzerund
trokénerſeyn. Die arabiſche‘iſtdagegengrünund

__ zarf, und weil-ſieaufGebürgenwächſt,auch-der-
ber, Die ſhduſteunterallen ſolldiepetrâiſche,aus
der-ſchongenannten Stadt Petra(x) ſeyn. Die,

Mages preßen-nur die-Schaleaus, und die:

MPE 1

Aerzte
(©)MyrobalañumhießaufdeutſcheineSalben eichel;
Man hatnoch jeztin‘den-Apotheken-unterdenNamen

MyrobalanenunterſchiedeneFruchtſorten,derennatür-

liche!Geſchichteno< unbekannt’iſt."Jch laßees dahin
geſtelltſyn, ob unter Pl.Myxobalanbaumeder?hyllan-
thus emblica Lin, zu verſtehenſei,eiitigermaßena iEes mirdoch:wahrſcheinlichz

(w) Büch 2a. $. 29.

(5)Buch 6,$-32,
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Aerztegebrauheuden Kern,welchehfieim warmen
Waßer, das nachundnachhinzuégoßenwird,zer=
ſſenlaßen,

EE
Y

i RTK

|
4 4a tI

‘$e47:
_Eineceavvtiſche_Palmfrucht,C a Cy) Se
nannt,welchegrüuiſ, wieeineQuitteriecht,und;
inwendigkeinenKernhat,kannzu den Salbenfaſt,
ebenſogutgebraucht,werden als dieMyrobalanen,hg

Man nimmtſtefurzvorherab.eheſiereift;läßtman;
fie,abernochſizen;ſowird.ſieſchwarz,berauſchtwenn
man ſie ißt,und heißtalsdaun PhóniFobalg-.

nus (2.)+: DAS PfundMyrobalankoſtet2 Denar,
Die Krâmer‘pſlegen.auchdie.Sabenbeſenmit dieſem

| Namenzu beuenneu.|

|
:

$ 48.
ibis

te

iLiG tu: Kalamus ‘(«)'wä<ſt'inAra-:
bien, IndienundSyrien,“Junilezternfindetſich150!
Etadien ‘von unſerm“Metre eine Sorte, die alle

Übertrift.

_

Zwiſchendem Libanus und einem andern

nichtſobekanntenGebürge,aber nicht,wie einige
geglaubthaben,-demAutilibanus„+ wachſenan ei- -

nem ‘See,deßenfumpfigteWesimSommer troken

gigewetden,
GG)Diedurſfiillende,|

in E

(2)Deutſcheine Kerneihel, weil!der Kernérftinder
Frucht härtet, wenntſiereifwird)utreif,ſagterriftſie

fernlos,weil der Kern no<-wei<,"und nichtſonder-
lichzu bemerkeniſ.

Ça)Der gewöhnlicheKalmus ſcheintacozusafiat,Lin, ¿u
yn,
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werden,dreihundertStadiin der Runde herum

îneinemnichtſehrtiefenThaleKalamusund Riech=

binſen(b), Da. ichhiervon denSalbenmaterien
handle,iswillih dieRiechbinſennur gleichmit-
nehmen,dieicheigentlihin einem.andernBuche,
wo ichdie Kräuterbeſchreibe,mit.berúhrenſolte,
DieſeGewächſeſinddem Anſehennah von audern
GewächſenihrerGattung(cc)nichtunterſchieden,
derKalamus.aber hat einen hervorſtehendenſhon
inder FerneanreizendenGeruch,läßtſichweicher
angreifen,und iſ deſtobeßer,jewenigerér brökelt,
Er brichtſcheibicht, nichtwie der Rettig.Im
Rohrhalmefindetſichein Gewebe, welchesdieBlú-
thegenauntwird,jemehrdavonvorhandeniſt,dez
ſiobeßeriſtes, Ein guterKalamusmußübrigens
ſchwarzſeyn, wiewohlman anderer Orten den
ſchwarzennichtachtet, undje kürzer, dikerund zä-
herim Brucheriſ, deſtoſchöner.Von Kalamus
koſtetdas Pfund11, und von den Riechbinſen15
Denar. Man ſagt,daß auchinalisRiech-binſengefundenwerden, E

ES

Se 49.

„Wirv-bliefén.jeneLänderam Ocean,und wand-
ten unszu denenan uuſermMeere(d). Afrika

' D 4
:

untérz

(b) Juncusodotatüs,. «Schoënánthum;,-Kameelheuy währ»ſcheinlich:cypeeus rotundusLin, é

(c)Rohr:und Binſen. :

(d) Die am MittländiſcheneE: welchesPlinius
ſchlec;thinmare noſtrum zu tenen pAegt, weil es zu

-

ſeinerZeitganz mitrömiſchenProvinzenumgebenwax.
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unterhalbAethiopiennährt in ſeinenSandwüſten
einenVaum, welcherdas Zanimoniakum

(

- ) aus-
{wizt , deßenBenennungmit der Benennung‘des
HammonösorakelsgleichenUrſprunghat (ff). Es

heißtauh Metopion, und iſentweder eineArt von

ReſinaoderGummi (*), Es giebrzweiArten da-

von, dieeinz,welchediebeſteiſt, heißtThranſton,
Und iſ dem männlichenWeyrauch äbniich,die an=-

dere iſtfettigund reſinds,uud wird Phyramage-
nannt, Man verfälſchtdas Ammoniakum mit

Sande, weil ſichdieſerbei ſeinerEntſtehunggemei=-
niglihmiteinzumiſchenpflegt."Je kleinerund reiz

ner daher die Körnchenſind, deſtoâchterſindſie,
Das Pfundvom beſten¡koſtet40 Aß.

Ge 9D

UnterhalbdieſerGegenden,in der ProvinzCyre=z
uaika,iſtdas Sphagnos einHauptprodukt, we!ches

‘einigeauh Bryan neunen (2). Dascypriſcheiſt
von derzweiten,uud das phön!ciſchevon der dritz

ten Güte, Es ſollauh in Egypten,und woran ich
nichtzweifle,ſogar in Gallienwachſen. Manver

:

ſtehthieruntereingewißesYgumhaar (hb),wie wir

zum
(e)Das ao ‘extſogenannte“Gummianta
derBaum von welchenes kommtifno nicht bekannt,

(O Beide vom griechiſchenWorte Amm os. der Sand,

É) Der chymiſcheUnterſchiedzwiſchenReſinaundGummi
iſtdieſer, daß ſichReſinainOel und Gummi in-Wein-

geiſtauflößt.

(2)EinwohlriechendesMoos,
(G)So nennter das Moos,
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zum Beiſpielan den Eichenſehen,das ſehrgutriecht.
Das weißeund. was am hdthſtenwächſt,iſtdas
beſte,und daun folgtdas rôthliche,das ſchwarze
hat keinenWerth,wo denn auhſolcheMooſe, die

auf Inſelnund Felſenwachſen,und alle die, wels

chekeineneigenen,ſonderneinenPalmgeruchhaben-„
nichtin Betrachtungkommen.

veriSea Se Ff

Der Baum Cypros wächſtin Egypten. Cr har
ein Vlatt wie Fizyphus(i), und einen koriänder=

artigenweißenwohlriehendenSaameun, der in Oel

gekochtund ausgepreßt, das ſogenannteCyprus(k)
/

giebt,davon das Pfund 5 Denarkoſtet. Das ka

napiſche,welchesan den Niluferngewonnen wird,
hâitman fürdas beſte,daunfolgtdas aſcaloniſche
aus Judáa,und dann das von derJuſelCyprus,
welchesſehrſhdnriecht.Einigebehaupten, dieſer
Baum ſeiderſelbe,welcherin ItalienLiguſtrumgezEnanut wird(1).

$. 52.

Fn eben dieſenGegendenwächſtderBaum Aſpa=
lathos; einweißerdornichterBaum von mittlerGrd-

D� ſe,

C) Rhamnus zgizyphusLin. rotherBruſtbeerbaum,Er
wird Buch 154 $-+14+ wiede?vorkommen. -

'

(&)Das cypriniſcheOehl , oderdie cypr. Salbe.
|

(1)Jchhabenichtauffindenkönnen, wie dieſerBaum

beiden neuern Botaniſtenheißt,‘inige-haltenihnfür

den Copher derBibel, und beiden Arabernſollex

Hennagengnnt werdens

l

E
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ſe¿miteinerNoſenblüthe, deſſenWurzelmit zu deu

Salbèn gebraucht:wird, Mau ſagt„ daß jedesGes.
_ſträuch;:über welchesſichein:Regenbogenhinveugt,
einen‘lieblichenAspalathgeruchbekomme, und daß
der Aspalathbaum,wenn ihm dieſes-wiederfährt,
unbeſchreiblichſchönrieche.Einigenenneu ihnLry=
ſiſceptrum(m),

‘

andere Sceptrum, Die goldgelz
be Feuerfarbeder Wurzel,zeugt von ihrerAechtheit,

auch muß ſieſichderbeangreifenlaßen, und wie

 Vibergeilriechen,Man kauftdas Pfund für5

Dente' ERR E :
|

i
Fa $ 5 3°

InEgyptenwächſtauh das Warum (n),es iſ
abernichtſogut alsdaslydiſche,dennés hat gröô-
ſe:bunteBlâtrer,unddieſeskleineund wohlrie-
chende,

i

Ss

E,À

A $. 54e

Vor allemRicchwerkhatder Balſam,den die

Natur nur einem einzigenLande, -uemlichAudîa;
verlieh,den Vorzug.

.

Ehemalsfänd man ihn nuk

in zweienköniglichenGärten, davon. der einenur

_ Zwanzig

|

Jugera,und der andere“noh wenige
hielt(6). ‘Diee Veſpaſian, Vater u

i

h Sohn
(m)ScepterderJris+ Dieſer:Baum -wird-Buch24,5.
69 weiter.beſchriebenwerden. :

„(0)Muß.eineArtvon Tymian oderMajoranſeyn,
- (0)Der eineGartenlagna< Strabo?sNachrichtpeiFeri-

‘<o7 wo auch’einköniglichesSchloßwar. Seitdem

i ik 4 die
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Sohn "zeigten dieſenVaum unſererEiadtzuerſt—
Es verdientbemerktzn werden, daßwirſeitden Zei-
ten PompezusdesG:oßenauh Bäume im Triumph
aufführen— (p*, jeztiſter unſerVaſall,und

entrichtetmit d m Vol?,wo er wohnt,ſeinenTribut,
Fi abergâànzc ndersb-ſchaffen,als ihnunſereund
ausländiſcheScrifcſtellerbeſchrieben.Eriſt einem
Weinſtokähnlicier als der Myrte, man ſollihnauh
durchSenker f rtpflanzenkönnen, und neulichhat
man angefangenihnaufzubinden.Die.Hügelſind
damit bewa-‘ſen,und ſehenaus wie Weinberge,
auf.welchendie Stdkenichtgeſtüztwerden. Er
treibtRankenwie derWeinſtok,wird auchbeſchnit-
ten, gedeihetgutwenner umhaktwird,wächſtſehr
ſchnell,und trâgtim drittenJahre, Das Vlatk
gleichtdem Rautenblatte,undfälltnieab. “Die
Judenwolten in der Wuth dieValſambäumeaüs-
rotten — wie ſiedanngegen ihr eigenesLebenwü=
theten— aber dieRdmervertheidigtenſie,und
manu fochtealſoum einenSau, C4) FEE

wird
dieTürkenHerrenvom gelobtenLandefinds;dabanſie,
zu Cairound Me>a Balſamgärtenangelegt».. welche,
ſorgfältigbewachtwerden. Der Balſam,derdarinnen
gewonuen wird,muß_ſederzeitnachConſtantinopel-ge-
licfertwerden» dahererhâltman hierzu Landenieâch-

“ten Balſam. Auch ſcheintdieſeeigentlicheBalſatñiſtau»
de indexneuern Botanik“nochundebëfanntgenugiu’
ſeyn.

(y)Vompejusbrachte,wie obengeſagt,den Ebenbaun
mit

(a)NemlichbeiderEilcritivon Îeruſalem.
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wird=die Anpflanzungaus. derStaatskaßebeſorgt,
und niemalswuchs‘erſohâufigund ſoſhôu; denn

ſeineHöheſteigtan zweiKubitus,
*

Es giebtdrei alonevon dieſenBäumchen.
Æinehatzarte haarigteZweige,und heißtdieeuthe-
riſtiſce(r). Die andere iſt rauh,krumm und

ſtrauchichtanzuſehen, riechtaberbeßer; undheißt
Trschy(s). Diedritte,welcheden Namen Eu-

mecesführt(t),
*

iſtlängerals dievorige,und hat
eineglättereRinde.Sie hatdiezweite,únd dieeu=

theriſtiſchediedritteGüte. Der Saamehat beina-
he einenWeingeſchmak,iſtfeuerrothvon Farbe,
und uichtganz ohneFettigkeit,Dieleichtengrüuli-
chenKörnerſinddieſchlechteſten.DieZweigeſind
etwasſtärkerals an der Myrte, ‘uud werdenmit
einemGlaſeoder Stein , oder knöchernenMeßerchen
eingeſchnitten;denn mit einem eiſernenMeßerläßt
ſichder Balſambaumin ſeinemJunern nichtverlez-
zen,oder er gehtzugleichaus, dochdarfman die

überflúßigenReiſerfüglichdamit abſchneidenWer
den Schnitt‘macht,muß dâbeidie Hand mit einer

gewißenKünſtund Leichtigkeitführen,damitex nichr

überdie Rinde insHolzhineinſnéeide,
“Der überausángenehmeSaft,

*

welcheraüs* der

Wunde hervorrinnt,quilltnur in kleinenTropfen,
die man mitWolle„abuimmt,wird Opobalſamum

genauût,
C)Leihtſcnittige,
(5)Dierauhe.

2
:

|

(e) Die ſchlgufeq, anippet®cf py
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genannt, in kleinen Hdrnchen ‘ge�ammlet,uund in.

neuen irdenen Gefäßen aufbewahrt, Er gleicht alé-

dann einem zähenOele, und ſieht,wenn er friſchiſ,

weißaus, nachheraber wird er röthlih,hartund
durchſichtig.In denZeitenalsAlexanderder Gro
ſe in Judâa Kriegführte,konntemaù in einein

Sommertagenur eine Muſchelvollſammlen, und
ineinemſehrfruchtbarenJahre erhielt.manaus dene
größernGarten etwa ſehsCongius(u), undaus
dem kleinernetwa einen, dieſeMaterie war auch
nochſotheuer,daßman dafürdas doppelteGewicht
am Silberbezahlte,JeztiſtdieAdereinzelnerBäu-

|

me ſchonergiebiger,man dfnetſieim Sommer drei-
mal, und ſchneidetdaraufden verwundeten“ Zweig
ab, i

DieſeabgeſchnitteneReiſerſindNEEeine Hande
lungéwaare,und inden érſtenfünfJahrennach
der Eroberungvon Judâa, gab derSchnittdavon
einen Gewinn von 700 Seſterzien,DieſesReiſig
nennt man Xylobalſamum(v), es wird mit zur
Salbenkocherei,und. in den Officinenauchſtattdes

ächtenBalſamſaftesgebraucht.Die Rinde hatihz
ren Werth in derMedicin.“Der Tropfenbalſamiſ
derſchönſte,dann folgtder Saame, daun:dieRin-

de, ‘und zuleztdas Holz,untexwelchemdas buchs-
baumfarbene.das'EE und wohlriechenſte“iſt.

Z
: Die

(u)Ein congiustar einAchtelvon éiñemEimer“oderam-
phora,und ‘hiagmitunſermMaaße OIOLEN

etwa

“dreiKanner gehaltenhaben.-

= DeutſchHolzbalſam, EE
ET
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DieGüte.desSaamensbeſtehtdariun, wenn e

großkörnigt,ſ{hwer,und von Geſchmasbeißendif,
und dabei auf der Zungebrenat, Er wird'mitpez
trâiſchemHypperikum(w) verfälſcht,aber der Bez

trugiſtau der Größe,Leichtigkeitund Länge.der
Körner, wie auch am ſchalenGeruch, uud dem

Pfeffergeſchmakleihtwahrzunehmen,

Ein âchterTropfenbalſammuß fettig,zart, etz

was röthlih,und wénnman ihn reibt,wohlriechend
ſeyn. Der weißeiſtvon der zweitenGüte, der grüs-
ne grobe iſtſchlechter,und der ſchwarze,welcher
wie ein Oel verdirbtwenn er altwird, der ſchlechte-

ſte.Der Balſamvou dem Einſchnitt,der vor der

Reifzeitdes Saamens geſchah,wird jederzeitfürden

ſchönſtengehalten,dant der nachherigewird gewdhn=-
lichmit Saamenſáftenverfälſcht;und kaum läßt
ſichderBetrugnöchan dem bitternGeſchmakent.
deken, Es muß nemlichderBalſam gelinde,. uud

nichtſäuerlich.ſhmeken, dabei-aber,ſtarkriechen,
Er wirdauchmit Roſen- Cyper- Maſtix-Balan- Tes
rebinth- und Myrthenöhlverſezt,. wie auchmit Re-
fína,Galbanum und Cyperwachs-(*),jenachdem
man dieſeoderjeneMateriebeider Hand hat. Die

chändlichſteVerfälſchung.geſchiehtm1t Gummi, weil
dieſeóebenfalls-an dex umgewandtenHand klebt,

undim Waßer zuBodenſinkt„ welche.beideEigeu=
ſchaften

Cw) Soildas Johannisfkraut:ſcynAundwirdBuch'26, $.
25 5zæ wiedervorkommen,VielleichthypericumaſcyronLin,

(x)Vom Vaum Cyperus)deſſenFèrs1egedachtwnrde,ce-

a cypria, i

y
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ſchaften,”als Probenvom Balſamatgegebenwerz
den. Ein âchterBalſam muß klebènzmit Gummi

verſezterklebtnur, wenn er einezerbrechlichetrokne

Kruſtebekömmt." Auchdurchden Géſchmakläßtſich
die Verfälſchung"entdeken, Jt er mit Wachs und

Reſina’verſezt,ſogiebter einedunkleFlammez“iſt
êr mit Honigvermiſcht,ſoverſammlenſichgleichdie
Fliegen, wenn man ihnin der Hand hat, Aechter
Tropfenbalſamverdichtetſichim lauen Waßer und >

ſinktzu Bodenz'*vérfälſchterſchwimmtoben wie Oel,
Und iſter mit Metopiumvermiſcht,o hater dabei
einen’weißenKreißum ſich.Die ſicherſteProbeiſk -

die, daß er Milchgerinnenmacht, und ‘aufdeù
Kleidernnichtflekt.Bei keiner"“Specereigehtſoviel

Betrugvor, welchesman deutlichdaraus abnehmen
kaun, daß ſovielSextar(y), als der Fiókusfür
dreihundertDenar überläßt,fürTauſendwieder
verkauftwerden. So vielGewinn giebtderZuz
ſaz— Vom Xylobalſamitaein LE 5EE

C: 55.
Der Styrax (2) wirdin der Nähe von Judáa,-

uemlichin SyrienoberhalbPhöônice,.beiGabala,
Marathus , und am ſeleuciſchenBergeKaſiusgewonz
nen,

-

Der.Baum, der ihngiebt,führtebenden Na-.
dn

: men,

(Y)Sexftariusiſdér ſechſteViEvom Congiusetwa>Kannen.

“Auth ftoraxgenannt. EineMüterie;viènochháu-.
figinderMédicingebrauchtwird."Der Baum donwel

… chemſie kömmt,heißtbeim Linneeltocax-0Mcinalib;
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men, und gleichtdem Quittenbaum,ſeineTropfen
find herbe, und haben einen angenehmenNachgea
: ſhmak, inwendigiſter rohrartigundſaftvol,Gez
“gen Aufgangdes Hundſternserſcheinenceflúgelte
Würmchen,welchein ſeinemHolzena;gen, und da=-

heriſt gemeinigli<hder St»rax unrein, und mit

Wurmmehl vermiſcht,Nächſtdem ſyriſchen“Styrax
hat deraus Piſidien,Sidon, Cyprus und Cicilien

den Vorzugz der cretiſcheiſtderſchlechteſte.Den

vom ſyriſchenBergeAmanus gebrauchendieAerzte,
und“ noch häufigerdie Salbenmacher, Es komme

aber der Styrax auswelchem Land ex wolle, ſobes
hältder allemal den Vorzug,welchervon Farbe
Feuerroth,und dabeifettigund zähiſt,Der ſchlech-
te ſichtwie Kleie aus,- vud iſtmit einem gri:ßeu
Schimmel überzogen.Der Styrax wird mit Ceder-

‘reſinaoder Gummi, auchwohlmit Honiguud bit-

teïnu Mandeln verfälſcht,und alle-dieſeZuſäzelaßen
ſichdurchden Geſchmakentdeken. Das Pfund vom

beſtenkoſtet£ Denar. JunPamphilienwird auh
welcher.gewonneu; der aber herber,

-

und“nichtſo
, ſaftigiſt.

ROOM Ç. 56.
A: Syrienliefertauh von eben dem BergeAma-
nusdasGalbanum(a), welchesvon einem ſchlan-
ken Sträuchgewächſe(b), das,“ſowie auch dieſe

Reſina
© (a)Heißtau Mutterharz, und wird nochjeztzu

_ Medicinenund Pflañerngebraucht.Der Baum, vow

> welcheneskommt,iſtwahrſcheinlichbubongalbanumLin,
- denauch.einigeaniſumafricanumnennen,

:

“WTexula 6204 JS Qté e « a tt

* #4 “ti TE qur:
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Reſinaſelbſtden Namen Staägoniciscaia) gewon-
neu wird, Das beſteiſtkuorplicht,rein,dem Amz

_moniakumähulichzund gar nichtholzicht,Es wird

mit Bohnen oder Sakopenium(e) verfälſcht.Aech-
tes Galbanum giebt, wenn es gebranntwird, einen

Geruch, “derdieSchlangenvertreibt.Das Pfund
:

toſtet5 Deuar, Es wird nurzu Medicingebraucht,

H+5pó
Auchdie.PanaceCSR welchezu Salbenges

brauchtwird,iſein ProduktdieſesLandes. Sie

wird auch zu“Pſophisin Arkadien„an den Quellen
des Erymanthusin Afrika„_ und in Macedouniengez
wonnen, und kommt von einem gertigenStrauche,
von ganz eigenerArt, der fünfKubitus“hochiſt,
erſtvier,und dann ſechsrunde aufder Erde liegen-
de Blättertreibt,“Oberwärtshat er ein Laub wie
der Oelbäum,;und derSaame hängtinQuâſten(e),
wie dieReiſerſelbſt,zur Erdeherab.Um den Saft
zu erhalten,riztmaù în derErndteden Stengel,

“und ¡o HerbſtedièWurzel,Die beſtePanace ſieht

weisaus, ſobáldſieſichRS hat, ‘unddann

folgt
|

(c)Auch einGummi, das von cinemnoch'unbekannten
= Gewächſekômmt.

““(d)Heißtin den Apothekengummi Soie und die

PflanzeHeilwuri, beim Linneepaßtiñacaopopanax«

(e)Muſcariis,

|

wie beim Anis, Fenchelund andern Ge-

 wädhſen. |

(Plinius47,G,4D,)E
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folgtdieblaße;die ſchwarzewirdnichtgeachtet.
Das Pfundvon der Beſtenwird für2 Denar ver-

kauft. Tris ett

:

$. 58
Von dieſergertigenPflanze,iſteine andere

'Spondoylion(tf)genannt,nur den Blätternnach
verſchieden,welchekleinerſind,uud eincn Einſchnitt
‘haben,wieAhorublätter.Sie wächſtan ſchatti=z
genOertern. Der Saamehat mit ihrgleichenNa-

men, ſiehtaus wie Seſel(2), und wird ‘nur in

der Medicingebraucht,

$. 59
Auch.das Unalobatbreosch)bekommenwir aus

Syrien, Der Baum hat ein  gewundenesBlatt,
ſichtwie dürreaus, giebtunter der Preßeein-Oel,
welcheszu Salben gebrauchtwird,und wächſtnoch
häufigerinEgypten. DasbeſteWMialobathroners

haltenwir aus Indien,wo és in SümpfennachArt
der Linſenwachſen,und beßerals Safranriechen,

_{hwärzli<und rauhausſehen,undeinen etwas ſalz
zigenGeſchmakhabenſoll,Das weißeMalobathron

(O Könnte heraoleum ſpondyliumLin,ſey, deutſchBä-

renflau.
(e)Sil oderſli,-auchſeſelie

(6) Was jeztMaloöbathron heißt,iſtvon dieſeinver:

ſchieden,es heißtauch folium indicum, Und beſteht
aus Blättern,die wie Zimmt - oderCitronenblätter
geſtaltetſeynſollen»- ;

4

1
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iſtdas ſchlechteſte; und “Überhauptdimitelées

leihtwennes alt wird, Der“Geſchmal“muß unz

ter der Zungedem Nardengr-ſchmakegleichen...Jm
Wein gekocht,giebtes einen überaus"angenehmen
Geruch. Der Preisiſtſonderbar,denn er ſteigt
von einemDenar bis aufdreihundert,Vom Oel
koſtetdasPf 60 Denar.

N

xt

s

$. 60

“Omphaciumiſ einOel, und wird aus iwiécti
Früchten,nemlichdes Oelbaumsunddes Weinſtoks,
aufzweifacheWeiſezubereitet,Manpreßtwelches
aus den nochweißenOliven,“wie auchaus der

Druppa,ſoheißtnemlichdieOlive,wenn ſiebereits
die Farbeändert,abernochnichtreifund eßbariſt.
Dasleztereiſ das ſchlechtere,und iſtgrún,das erz
ſtere_iſ weiß, und hieranlaßenſichbeideArten un-
terſcheiden,Das Omphaciumvort Weinſtok'wird
aus den Trauben des pſythiſchenoderammineiſchen

|

Stoks,vor dem AufgangdesHundsſterns,wenn

die Beerenetwa dieGrößeeinerKicher.habeu,ge-

macht,Man ſchneidetdie Traube, o bald ſieanz
fängtabzuſezen,nochinder Blüthe.ab, und läßt
die Haut mit der Blüthean- der-Sonne troknen,

|

nimmt ſichaberdabei.vor dem ‘nächtlichenThau in
|

Acht.

©

DieſerBlürhenhonigwird in einem irdenen

Gefäßegeſammlet,und in einemkupfernenaufbee
wahrt, undiſtgut wenn er röthlich“ausſieht,und
dabei ſ{harfund trôkeniſt,"

*

Das Pfundvoyt Om«-

Phaciumfoſtet6 Denar,und wird nochgufeinegudère
E 2 Yrt

7
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Art gemacht. Man’ quetſchtnämlichdie unreifen
Trauben in einemMörſer,troknètſièan der Sdn-

«fé
und PesſtezukleinenKuchen(e

i

i

eFua61,

“Hiehergehdretauchdas,Bryon,- ein traubenarz
tigesGewächs, welchesſih an der*weißenPappel
findet(k). Dasbeſtewächſtin den Gegendenvon
Guidus, in Carien,‘und überhauptan waßerlofen,
dürrenund,rauhenOerteru,-Das vonder lyciſchen
Cederhatdie zweiteGüte, Desgleichendas Oenan=-
the,eine Traube.eineswildenWeinſtoks,welche
inder Bläthzeit,wennſieam beſtenriecht,geſamm:
let,BuſySenan.im Saitengetrofnet,und-in

2. Ÿ

O JhusSitioj daßichSUzweiteHälfteitsSS
.troz allerErflârungenzdieichdarübernachgeleſenhabe,
“noch ‘nichtdeutlichgenug verſtehe.- HieriſtderGrund-

text:„e vitefitpſytiaaut ammineà cum nt acini ciceris
;

: ‘magnitudine,ante-canisortum. In primalanuginedeme.
tituruva, ejzrquemellizo,Reliquumcorpus.ſole coquitur,

, Nó&urni torescaventur, “In fi@ilicondita melligocolli-
gitur5 fſubinde-cyproaere ſccvatur,Optima, quæ rufa

._actiórqueét aridior,Pretium &c,
ft

Das Ve1jusoderverdjusderFranzoſénoderagreſta,Agref;
iſtein Oel oderSaft ähnlicherArt,der nochjeztaus
unreifenWeintraubengepreßt, oderzubereitet,und'als
cin GewürzebeiZubereitungderSpeiſengebrauchtwird:
Es ®©hrtauch noh den Namen „omphacium, der-von
“uat. welcheseineunreifeWeinbeere-bedeutet;
entièandeniſt

(>)Ji eigentlichfeineTraube ſoidièncinMoos, .
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Gefäße gethan wird. Die“be�ten“ Trauben kommen
aus Parapotamia , dann folgendie antiochiſchen
und Jäddicáiſchèn,und drittensdie von den medi-
ſchenGebürgen,welchezum mediciniſchenGebrauch“-

diebeſtenſind./*Einigegebendencypriſchenden Vor-

zug vor allen;“Das afrikaniſche-Qenantheiſt blos

für Aerztebrauchbar,und heißtauh Maßaris-
UeberhauptfälltdieſeMaterie von einem weißen
Weinſtok{dner, alsvon eineinſchwarzen,—,

Gi 62. ta

“Außer0 giebtes nocheinenBaum,dereine.
Salbeningredienzgiebt,den einigelate,«, Wir

Abies,andere Palma,und noh andere Spathe
“neunen, Der ammoniſcheiſtder beſtc(1), und

‘dann

-

folgt-der.ſgriſche,Dieſeriſtnur dürſtenden
Gegendenwohlriechendundfetttriefend,undſeinFett
wird.zu Verdikungder Oele in dieSalben gethan,-

Sa:30STatie
oN Syriewird auchein Cinnamum,oderſoge-
nannte Kamakum gewonnen, Esiſ dieſesein aus

gewißenNüßengepreßtesOel, das vom wahren

Zimmtdlenochſehrverſchiedeniſt,ihm aber an An-

nchmlichkeitnahefömmt, Das-Pfundkoſtet40 Aß.

(1)Der in derCegenddes Ammonsorakelswächſt.

E 3
¿is? Vn

vaiDgE
&
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Der

Ae des Plinius
Dreizehntes Buch.

*.
celes

: i

(Go weit von den Specereien (a), in ſofernſie
Hauyptproducteder Wälder ſind, Jedehat-

te, fúr ſichbetrachtet,ſchonihre eigeneSchönheit,
dér LurusaberveranlaßtedennocheineMiſchungvon
allerlei,lehrteuns alleGerüchein einenvereinigen,
und ſoentſtaudendie SalbeCBJ

“Wer die erſtenerfundenhabeninag, darüberfins
den ſichÉeineNachrichten.Juden trojaniſchenZei=
teu waren ſienoh niht— ‘man opferteauthnicht
beim Weyrauch, und kannte beiheiligenGeſchäften
nur die Rauchwolke,‘und den Geruchvon einheimi-

ſcherCeder, oderZitronenholze,Das Roſeudlwar
ſchonerfunden— denn Hemergedenktſeiner,wenn
er von der Vo:treflikeitdes Oels ſprichtC) DiE

Salbehat ihrenUrſprungdenPerſernzu danken,
welcheſich,um den ſtiukendendurchihreGefräßig-

keit

(a)Odores, ‘

(b) Unguenta, lesParfums»allewohlriechende.Waſſer,
Deleu, . 4

C) Iliad,TF,Ve 186, ‘ Tj
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feitverurſachtenAthem,durcheinenccbaiidmWohl

geruchzu vertreiben,ganz damit benezen,Dieerſte
Nachricht, dieichetwa davon auffinde,iſtdieſe:
daß Alexänder,‘nachdemer das Lagerdes Darius
eroberthatte,unter andern Gerächſaftenauchein

Salbeukäſtchenfaúd,-Ju der Folgewurdedas Ver-

gnägen, ſichzu ſalben,auchbei uns mit unter die
löblichſten‘und anſtändigſtenLebenóbequemlichkeiten
gezählt,und man hat bereitsangefangen, auchden
LeichendieſeEhre zu erweiſeù.Wir wollen daher
überdieſenGegenſtandetwas mehkrersſagen,doch
ſollen-ſolche'Salben, deren Ingredienzennichtvon
Strauchgewächſenhergenommen:wetden, fürjeztnur
dem Naméèénnach genaunt,ihreEigenſchaftenaber:

am gehörigenOrte beſchrieben:werden (d),

$. 24
2

DieSalbenführenverſchiedeneVeinamen,welche
theilsvon ihremVaterlande,theilsvonden Säften,
theilsvon den Bâumen, oder vou andernUmſtän-
den hergenommen.ſind,Auchmuß man vorläufig,
wißen,daßbald dieſe,bald jenevorzüglichMode

geweſeniſt,und daßdieAchtung,worinn eine oder

die andere ſtand,ſihdfters:verlohrénhät,

—

Vor

Alterswar die Salbe von der JuſelDelos-diebelieb-
teſte,- und balddaraufdiemendeſiſche(-), Dieſe
Abwechslungrührtenichtſowohlvon der Miſchaag

E 4 R
Bud

(ad)Er meintſolcheParfüms,dievon

n

Wrfterſäfténder

Dehlengemachtwerden *

(e)Von Mendes in Egydtenſogenant.
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und Compoſition‘herz*als vielmehrvoi den Oelen

oder:Sâftenſelb; ‘welchebald hierbald“da entwez

der vorzüglichgeriethen,
- oder wieder aus der Art

ſchlugen.
-

Die iriniſcheSalbe (t)-warderſtzu Koz

‘rinch,“und nachmalszu Chcikumſehrbeliebt;ſo
wie die Roſenſalbe-(2) erſtzu.Phaſelis,und herz
nach‘zuNeapolis, Capua und Prâneſte,Die Saf-
ranſalbe(h) war anfänglich“zu Soli in Cilicien,
und hernachaufRhodus ſtarkMöde. DieOenan=
tiſche(1)galterſtaufCyprus, dann zu Adramyt=
teum, Auf der JúüſelKos erſtdieMiajoran - hernach
die Quirtenſalbe(kk). Die €ypriniſche(1) erſt
aufCyprus, und dann in Egypten, wo nan abex -

bald.nachherdie_Wiendeſiſcheund das Wetopium
ſchönerfand.Darauf eigneteſich-Phöuicedie lezz
tere zu, und in EgyptenbliebdieCypriniſchein Eh
ren. Athen hat ſeinepanáthengiſcheSalbe beſtän=-

. dig-beibehalten,Zu Tarfushatteman ehedem eine
'

Pardaliſche,derenVerfertigungs- und Miſchungs=-
art in Vergeßenheitgeratheniſt,ſowie man auch
die Larcißenſalbeaus der , Blume Narcißusnicht
mehr zu machenweiß

CET H pias Zur

(O D..dieLiliènſalbe,
(8)Rhodinum Roſendhl.
Ch)Crócinum.

-

( Welchevonden Trauben-eîneswildenWéinftoksge-

macht wurde , ſieheBuch“12 s.61s
(k)Amaracinnmund melinum,
(1)Vom Baum cyperus ,

vanBuc12 $ 52 gedacht
wurde, ſo’gengnut. |
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Zur Verfertigung einer Salbe wird zweietlei erfor-
dert, nemlich ein flößiger uud-ein feſterKörper:(m)i

_Jener beſtehtgemeiniglichin einem gewißenDele,
und dieſerin (trokenem) Riechwerk,Die Ingredienz
zen von der erſtenArt heißenStymmata,- uud die
von der lezternZedysmata.-Die Farbe; welche
vieleaus derAchtlaßen,exforderteingewißesdrittes,
und um ſiehervorzubringenthut‘man Zinnoberoder

Dchſenzungenkraut,(n) hinzu,:*Eingemiſchtes.Salz
erhältdas Oelz+in ſeiner:natürlichenBeſchaffenheit;

wer aber Ochſenzungehinzuthut,kaun des Salzes‘entz
Übrigtſeyn. Reſinaoder «Gummihält dew Geru<h
in der Maße beiſammen, der-ohnedieſenEE bala
ſchwindenund verdunſtenABE ih

Die erſte,und in der Vexſertigungbieleichteſte
Salbe war wahrſcheinlihdie aus Yryon undYg-
lanôl(o). DieMendeſiſcheiſſchonzuſammen
geſezter,denn ſiebeſtehtaus einerMiſchungvon“
Balanöòl,Reſinaund Metopium,ſo heißtnemlih
in Egyptenein aus bitternMandelngezogenesOel,“
Fn der Folgethatman noh Omphacium,-Karda-
momum, Vinſen,Kalamus,Honig,Wein,Myrrx
hen,Balſamkdrner,Galbanumund Therebinthreſiina

hinzu,Eine dergemeiuſten,und wie man ausdiez

ſemGrunde dafürhält,auchder älteſtenSalben ,

poirdansERG Kalamus,Kupreßeü,‘Cy=
i

E Faqs tie ¿nSprus,

(m}Wenigſtensweiß ichdie Wörterſuccusundcorpus
“niht wohl“anders‘zuüberſezen.
(n)Anchuſfa,

fo) Eieheim vorigenBuche$, 594ent6.464
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prús, Leùti�kus (pp) uind Granatäpfel�chälen “ge-

macht,"

-

Aber“ich: ſoltedochfaſtglauben’,daß-die
Roſeuſalbeüberalldiegemeinſtegeweſenſeynmüßt,
weildieſeBlume allerOrten, und zwar ſehrhäufig
gefundenwird. Esmag auchwohl dieMiſchungder=
ſelbenlangeZeitſehreinfachgeweſen:ſeyn, bis mau

¿n derFolgeerſtOmphacium/,Roſenbtüthe,Saf-
ram, Zinnober,-Kalamus7-Honig; Vinſen, fein
Salz,

-

Ochſenzungeund Weiu hinzuthat,Even ſo

“verhâlt'esſichmit der Safranſalbez:zu welcherman
nochZinnober,-Ochſenzungeund-Wein nahm,

-

deé-

gleichenmit der Wiajoranſalbe,die mitOmphaciunm
und Käalamusverſeztwurde, Ambeſten geräthdies

ſeaufCyprus,und zu Mytilene,wo dermeiſteMa-

joranwächſt,Man macht auh Miſchungenvou

geringernOelarten, ‘z.B.von Myrten- und Lor-

beerdl,und verſeztſiemit Lilien,Fönumgrâcum(q),
Myrrhen,Kaſia,Narden, Binſenund Cinuamum,

Aus größenund kleinenQuitten wird, wie wir in

derFolgezeigenwollen(1), das meliniſcheOel ge-

zogen,welchesebenfallszur Salbe wird, wenn

man ihmOmphacium,Cyper- und Seſamdl,Ka-

ſiaund Abrotanum (5) beimiſ<t. Die ſuſiniſche

Salbeiſtunterallendiefeinſte,‘undbeſtehtaus Li-

pa
(0)Malix.
(9)Deutſch-Fenugrefk,celicéoErn ‘griediSe:Klee.

_ Terigoneliaſoenum graecum Lin. Das Dei aus dem Saa-

“menwird nochjeztzuSalben uud Pflaſterngebraucht.

(x)Buch234 $+ 546

(5)D, StabwurtyArtemiliaabrotanüm Lin.
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lien, Balandl, Kalamus,„ Honig Cinnamum ,: Saf-=
ran und Myrxhen. Die: Cypriniſche,welcheebénfals
zu den feinengehört,beſtehtaus Cyprus,Ompha=-
cium, Kardamomum, Kalamus, Aspalathund:
Abrötanum ; einigethunanchMyxrrheùund Panace:
“hinzu,Die beſtewird zu Sidon , und zunächſtin
Egyptengemacht,wenn ſouſtkein Seſamölhinzu-
kömmt. Sie hâitſichvierJahr, und kannmit Cin-
nanum wieder angefriſchtwerden, Die teliniſche
Salbe (*)wièd aus friſchemOele, Cyprus, Kala-

mus, Steinklee(u), Fenugrek,Honig,Marum (r)
und Majoran ‘gemacht. Jn den Zeitendes komi-*
ſchenDichtersMänander war ſiedie vornehmſte, und

erſtlangenachher.kam die,‘wegendes Rufsworinn
ſieſtand,‘ſogenannteUegaliſcheauf(w ),,welche
aus:Balandôl,Balſam,Kalamus, Vinſen,Xylo-
balſam,Kaſiaund Reſinazubereitetwird. Eine

ihcerEigenſchafteniſ dieſe,daßſie,indem ſiegekocht
wird, ſolangegeblaſenwerden muß, bis ſienicht
mehrriet, wenn ſiedarauf.falrwird,ſtelltſichder
Geruchwiederein. H

AucheinzelneSâftegebenzuweileneineedleSal-
:

be,und beſondersdieOele vom Malobathrum (x),
“von

(t)VomKraute Teli s, welchesvorherfoenum graecum

hies,o genannt. :

(u)Melilotus trifoliumofficinaleLin,

() Denſo überſcztAmberkraut, . nochkan ichnichtbe-
ſiimmen, welchesGewächsunter Maxum verſtanden

wird. j

i

(w) Das iſ diegroße,odervornehme,
(e)Buch 124 $, 594
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von illyriſcherJrisund cyciceniſhemMajoran, welz
chebeideleztereGewächſeunterdieKräutergehören.
Einige'thunnoch‘von dieſemund jenem, dochaber

wenighinzu,Und wer rechtvielzumiſcht,verſezt-je=
des ‘dieſerOele‘nochmit reinem Sa!ze,Omphaciunti,
Agnusblättern(y ) undPanaëée;‘lauterausländi-
ſchenMaterien, Die Cinnamumſälve iſtauſſeror-:
dentlihtheuer,‘undwirdaus Cinnamum , Balanödl,

Xvylobalſam’,*_Kalamus,Binſen,Balſamkdtnern,;
Myrrhenund wohlriehendenHoniggemacht,“Sie
iſtvon allendiedikſte,und ihrPreisſteigtvon 25:

bis 300 Denar. Die L7arden - «oderLlârterſalbe-
beſtehtaus Omphacium, Balandl,Binſen,Koſtus,-
Amomum , Myrrhen ‘und. Balſam, Hier1nuß ich
erinnern,daß ichoben’neun’ Kräuter nannte; wel-

chealle.den indiſchenNarden ‘ähneln;und eben ſo,
“vielMateriengiebt.es auch, womit diéſeSalbe verz

-_fälſchtwerdenkaun,-

Koſtusund Amomum haben:
fürſich,einenfür die:Naſe*empfindlichenGeruch,
und gebenjederSalbe eineSchärfe.DurchMyrrhen-
werdeu ſiedik und wohlrieheud,und: der Safra

machtſiefürAerztebrauchbar.Amomum alleinge-
nommen „ giebteineſehrſtarkeSalbe, wel<e Kodf--
wehverurſacht...Einigebegnügenſichvon deu theu-
ren Ingredienzennur etwas einzuſp:‘zen,und ver-

 Fochennur-diéè‘wohlfeilern,Die Myrrhegiebtole
Oel fürſi ſchoneine Salbe; aber“yur das foge-
nanateStacte,denn übrigensverurſachtſiezu viel
Bitterkeit,‘CyperdlgiebtderBU einegrüneFarz=

be,
O Vom Kraute agis; “deutſch:Keuſchlamm;beimLinnee

vitexagnus eaftus,Es ſollteuſch.und züchtigmächen,



‘DitizehntesBüch, D

be, ſufinicher*mäht ſiehtimierig,tiendéſiſthèr
ſchwarz,Rojendlweis,undN Mytehese
fieblaß: |

riti
AAA

‘DiesſindSalbenvon ‘altarErfindung,diefe
inderFolgeindens[pothekenbetriegeriſchverfälſchs
te. Nun folgtein ganzer Haufe.dieſerDélikateßen,
unddieverehrungöwürdigſteSalbe allerSalben,
Dieſeheißtdie EöniglicheSalbe, weilſie-fürdiè

parthiſchenKdnigezubereitetwird, und beſtehtaus

Wiyrobalan,Koſtus,Amdmum,Cinnamum,Kamakum,
Kardamomum,Spiknarde,Marum, Myxrrhen,Kaſia,
Styrax,Ladanum,Opobalſam,Kalamus,Binſen,
Henanthe,MMalobathron,Serichat, ‘Cyprus,Abr
palath,Panace,Safran,Cypirus,Majoran, Loc
tus, Honigund Wein, Von allen.dieſenDiugeg
wächſtinItalien, derVeſiegerin‘allerLänder,jain
ganzenEuropanichtsals illyriſcheJrisundgalliſche
Nardenzdennvom Weine,Roſen,Myrtenblättera
und Del, welchewiebekannt,faſtallenLändern.Bemeinſind,iſthiernichedieNes,

qu 7

1 :

dé
è

C

C 3,

Das ſoAditiDiapasmäbeſtéhtaus trófenen
Specereien,und-dieHéfender'Sälbenheißen!trig

ma. Die Ingredienz,welche.zulezthinzugethan
wird, riechtjederzeitam ſtärkſkên,"Die Salbenlaſt

ſenſih am’ beſtenin Alabäſtergefäßen(z)-akfbez

FF

wahren,

(2) WerdenBuch 36, $: 12 beſchriebén.Es ware us
gewöhnlichenAlabaßerſteingedrechſelteGefäße.
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wahren, und das trokene Riechwerk-im Oel. e
fetter dieſesiſ, wie z. B. das Maudeldl,deſto-lâns

©

ger hältesſidarinn, Die Salben werden immer.

ſchöner,jeâlterſiewerden, DieSonneiſ ihnen
ſ{ädlih,und man kochtſiedaherim Schatten,und
in bleiernenGefäßen. Manprobirtſieoben aufdér
Hand, denn wenn man es in-der flachenHand
thum‘wolte, ſo‘würdeihnendieWärme der'fleiſchie
gen

TheileleidtBeensleans
|

ST
Diesiſtnun derettzu einem Luxus,der unter

llen derüberflüßigſteiſ, Perlenund Edelſteine

kommeitaufdieErben— KleiderdaureneineZeit-
lang— abex die“Salbenvérdunſtenſogleich,und
erſterbenin der nemlichenStunde. Eie empfehlen
ſichdurchnichtsals‘ux dadurch,daß etwa eine
vorübergehendeDame,auf Leutedié ihreGeſchäfz
te haben,auch durchden Gerucheinen reizenden
Eindrukmacht, Ein Pfundkoſtet40 Denar. So
theuererkaufenwirein Vergnügen, das uns fremd
iſt,dennder GefalbteriechtdieSalben ſelbſtnichr!

“doch ih muß hiernocheinen Unterſchiedbemerken.

Ciceroſagtirgendwoin.ſeiuenWerken (a), daßdie
Salbenlieblicherſind,-dienah Erde,als andere
dienachSafranriecheu.Alſohaben auchunter den
verkehrteſtenWollüſten; dieeiufachſienunderuſthafz
teſtenden Vorzug:—- Einigefinden.-ihr.Vergnügen

vors

(a) Vermuthlichin einex verlohruenSchrift,Eine

ähnüicheStelle.findetſichde oxaroxeBúch3+ Kap, 694
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vorzüglichan einer diken: Salbe , die ſieStypſisnen.

nen, - und laßenes alſouichtdabeibewenden,daß
ihreWäſcheſiebeduftet,JchhaveLeutegekannt,
welcheſichdieFerſenbeſalbten,Und wieesheißt,hat:
M. ‘Othoden Prinz‘Nero dieſeKunſtgelehrt(*Ye
Fh möchtewöhlwißen, “ wie dieBeſalbung‘dieſer
Theileempfundenwerden,und wie man ſichdatan
vergnügenkann =, “Ja mir iſterzählt,daßeite
géwißePrivatperſondieWände der Badeſtubenmic
Salben béſprengen,und daßPrinzCajus’dieBadés
wannen balſamirenlies;jawas noch’mhriſt,‘daß
in’dér FolgeeinBédienterdesNerodaßelbegethäun
hat. Es ſoltealſodieſeWolluſtnichtblos fà;Für
ſtenbleiben—, “Nechmehrbewundereich,daß ſichdie=|
ſeUeppigkeitauch'indieFeldlägereingeſchlichenhat,

;

wenigſtenswerden die Adler und “übrigeFeldzeie
hen — dieſebeſtäubte,bewachteund fürchterliche
Diuge— an feſt'ichenTagengeſalbt.Fh wünſchz
teuur, daßih dem Leſerſagen"‘dunte,werdieſe
Sittezuerſteingeführthat. So vieliſtwohlgewiß,
daß unſereAdlergeblendet,‘durchden Preißdieſer
Dinge,jenenErdkreiseroberthaben(¿). Wiru-
chen“unſernUeppigkeitenſolcheSchuzwehr,“ uin!be-

rechtigtzu ſeyn,uns auchunterdemHelmbalſamis
ren zu dürfen,—

e;
4

$.5%
(b)Tacitusſagtvom¡Otho!1 gratumfuiſſeprincipiun-

guentorum prodiga’e�uſione.

(c)NemlichAſien. Er willſagen,dieausländiſcheu
Specereiproduktehaben die Eroberunge vexran-

laßt, 4
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$ 5.
*

ddeng:ehe.LeGebrauchſichzu ſalbenipzu den
_Rômerugelangtſeynmag,

-

läßtſichnichtſo-leicht
beſtimmen.So.-viel-weißman, daßdie Ceuſoreu;
Ÿ.LicininsKraßus.undC.JuliusCâſarnach-Beſie-

: gung-dos-:KduigsAutiochus.und.¿ExoberungAſiens;
im:JahrderStadt--565,-durchein¿„Sdictden,Verz

kaufexotiſcherSalben(*),.- wieſieſienaunten,
verbotenbaben.‘AberHerkules!„jeztthutman ſie
ſogariusGetrguk,undſchâztihreBitterkeitſoſehr-,

daßman den:Geruch.„davon.von:innenund gußen

verſchwenderich.genießenwill.DaßL.Platins, eim
Bruderdes L,Vlankus,„eineszweimaligenKouſuls,

j undCenſors,dervonTriumphirate-verwieſeu;,fich
zuSalernaverborgenhielt,durchdenSalbengeruch
entdektwurde, iſtbekannt,und dieſer{ändlicheZug,
rechtfertigetſeineVerweiſungvölligz-denu wer. wird

dichtzugeben„ daß.dergleichen.enienmitRecht“faUnglükadi:T4 H

:

á

+

Qi

nes 6,
i

--Uebrigens-iſtkein Land unter allen‘an Salbeugez

wächſen.ſoergiebigals Egypten,„und:nôchſtihm
Kampanienwegen dervielen Roſen,Judáaiſtmehr
verPalmen halberberühmt„ .

diewirjeztihrerNatur
“ nad)beſchreibenwerden. Es giebtzwar auchin Eu-

ropaugsiuFtalieu.ſehrhäufigPalmbäume-aber
LS fie

(©)D. ieauslándiſcer.A

4) DieſeGeſchichteerzähltValeriusMaximusBuch64
Hap, 8, Jai
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ſieſindunfruchtbar,‘ An derSéefüſte‘vonSpanien
tragenſieeineFrucht,aberſie"iſtherbe;‘und:im
Afrikaeine ſüße,die aber den Geſchmakgar bald

verliert.Dagegenmachtman.ith Orient Weine dar--

aus, ‘einigeVölkerauchBrodt'(€), und vieleder

vierfüßigenThiere"nährenſichdavon;Der Palm-
baumheißtdahermit Rechteinausländiſcher,Man
findetauchweder in Jraliennoth:ſonſtiin einem Lans
de, es ſeidann ſehrwarm, einenvou jelbſtaufgez
hlagenenPalmbaum,,- und nat:Iu:hubsveinsE
Os

e QUER?
er

BE
H aps

Ft s.FlTeÀ fis

D NL ZEUUSSS

LS
:

E wadimLIEGEDRtRnundmehrentheils
imſalpetrigenErdreiche,undliebtdieNäße,denu
in.trokenenJahrenwill.erdasganze Jahrhindurch
begoßienſeyn.¿DerMiſtſollihmſchaden,denn.in
einigenGegenden.von AßyrieuleidendiePalmbäusz
me, wenn man,nichtbusAbleitungdesMiſts,kleis
ue.Gräbenzieht.¿Es giebt_verſchiedene,Artendaa
von.DieBäumedererſtenſinduicht‘grdßerals
“einStrauch,an einigenOrten unfruchtbar,und an

audern «fruchtbar,“und habenkurzeTeloſdrmtiggez
wachſeneZweigemitvielemLaube,“Jm einigenGez
gendenzieht:man-ſiean den Wänden ſtatteinerBes

Aeivtiguin ‘denE desgas abzuhal-s
ten

(e)3. B. dere 0, eincht > ZE iſtdas

Mark von eitemgewißenPalmbaumfs
der imLinnee

““Ceycasheißt,

(Plinius(7.6.4.5)TE
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ten(f>, „Vonder größernArt giebtes ganze Wáäls

der.Dieſe tveibendieſtachlichtenBlätter,diedeu
ganzen - Baum -„kammyweißeaimgebên,aus den
Stamm ſelbſtheroor, und allerWahrſcheinlichkeit
nach;iſt-dieſescine‘wildeArt.

--*

Zuweilen-geſellcu
ſie-ſih,man weiß.nichtwodurchgereizt, zu deu zah-
meu“ Bäumen. Die -Bâume-der drittenArtſind
rund und lang,habenin der Rinde dichtaneinau-
derſtehendeAeſte,wiekreiöförmigeStufeu,undwerdcn
dahervon denorientaliſchenVdlkernmitleichterMúhe
beſtiegen.Der Menſch,derden-Baumbeſteigenwill,
aumwindet ſichund ihnmiteinem Reifvon Baſt, und

dann kletterter mit außerördentlicherSchnelligkeit
hinau(*), AllesLaub,wie auchdie Frucht,ſizt
obe im Gipfel,ünd zwarfindetſichdie lezterenicht
ie bei anderú“Bäumen,“ zwiſchenden Blättern,
ſondéruzwiſchenden Zweigen,ünd"entſpringt‘aus

gewißenKapſeln,Sieiſttraubeuartig,und hatbei-

desdieEigenſchafteneinerTtäube‘undeiner Obſt-
frucht.¿). DieBlätterhäbenSpizenwie Meßer,
iv an der Seitegeſpalten,ú „undhabenuns durch

ihre
O0Das iſtdecidiódieLinneiſcheBwersvalme,chamæropshumilis,

(*)Der Reifoder Str¡k ſichertihn; daßernichtrid
über fallt,und vexmuthlichhängter ihn von Stufezu
Stuſc, oder Aſtzu A immer höher. DieſerBaum i�

__vermuthlichder,welchenLinnecaricanennt,

8) Am-obern Theiledes BaumsentſtehenScheiden
oderKapſeln,welcheſichmáhligdfnen,und eineTrau-

be hervorgehenlaßen,

/

Siehe DietrichsPflanzenreich
Seite .1326, : )
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ihre Figur die erſteJdeezu einerSchlachtordnung
mit zweiFlügelngegeben.

-

Jeztweißman ſiezu
ſpalten,und zu Striken,Matten und leichtenMulo
Geſchiudtenzuverarbeiten
DielebcieflénNaturforſcher:ica:5:daß
auch’beiden Bâumen, undallem wasauf derEr-
de wächſt,ja.auchbeiden KräuternzweiGeſchlechs
ter vorhandenſind,welchesih“hiereinfürallemal
will-geſagthabèn. BeikeinerArt von Väumen"fällt
dies ſo-deutlichin die Augeÿñ,

-

als-beidieſer,Der
männlichePalmbaum hat dieBlütheinderKapſel,
der weiblichekömmt uichtzurBlüthe,ſonderntreibt
nur âhrenartigeSproßen.- Bei beidenentſtehtdas

Fleiſchder Fruchtzuerſt,undhernachindemſelben
einholzichterKern, oderderSaame, EinBeweis,
daßdieſorSaamenkernzulezt-entſteht, iſtdieſer,daß
man ‘in’den.Kapſeln-neben'denFrüchtenmitKernen
auchkernloſeantrift,Dex Kern ſelbſtiſtlänglich,
und nichtrund,* wie in der Olive,oben aufdem
Rüken hat exeinegepolſterteKerbe,und am Baus
chegemeiniglicheinenNabel,- welcherdie.erſten
Wurzelntreibt¿Man muß ihnſopflanzen, daßder
Nabel unten kommt, und zweiKernebeieinaudexr
legen„,

-

und-eben:ſo;vielwiederdarauf;

z denn wenn

der Baum.uur gus einementſteht,wird er zu
{hwach,wennaber vierein einemzuſammenwachſen
ſoerreichter -diegehdrigeStärke,DieſerholzigeKern
wird vom FleiſchedurchverſchiedeneweißeHäuten
abgeſondert, und. nochanderehängenmitihm zuſam
men, Zwiſchenihmund dem Fruchifleiſcheiſtcine

F3 Leerey
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Leere;‘und üur an derSpizeiſer vermitteleines

Fadens'‘damitverbunden. “ Das "Fleiſchkömmr in

einem Jahrezur:Reife.Ju einigenLänderm,wie

z«.B.auf Cyprus,wird“es ‘zwarnichrvdlligreif
bekdmmtaber docheinen augenehmenund ſüßenGe-
ſ{makz die Blätter“ſindauch dortetwäs?breíter,

uñd ‘dieFruchtrúnder:als'gewöhnlich.Die Kerne

laßeüſichnichtwohlniederſ{hluken, ſoudernnachdem
man den SaftderFrüchtausgeſogénhat,“wirftman

ſiewiéder aus,

©

Ju Arabien ſolldie Súüßigkeirlder
Palmfrüchteetwas gemäßigkerſeyn;‘dochaberzieht
Jubaeine gewißéFrucht,Dabla/ welcheim Gebiet
der ‘arabiſchenScenitänwächſt,dem Geſchmaknoch
allen’andern ‘vor.*“Mau ſagtübrigensfür“gewiß;
daß die wéiblichen-Bäüme .ineinemwild aufgewachz
ſenenWalde ohne“mänulichenichttragen"und deß
um jédesMännchen viele“Weibchén-umherſtehen;
und“ ihm ſchmeichelndihre“Zweige“entgegenbieget.
Jener hebtdie ſeinigenſtarrint die“Höhe,und
ſ{wängertdieſedurcheinen Duft„**vder“Anblif;,
odetdurchden Staub ‘dener ihnenzuſchikt,Wird
det’imänulicheBaum«gefällt; :

doſtehendie weiblichenverwitwetund unfrüuchkbar:da,"So ſtärkiſt-dieEz
pfuiduigder“Lièbebéï:diéſenBâuitíen— “unddie

Mekſchenſinddahérauf die“Erfindunggerathés,
eineküüſtliche:Begattungzu vérauſtälten,"nd dië
Blume, oderWolle}!oderwohl “gatntr'den'Staubvom.AS dém GO aufänſtteuenciJUE:MGUS Eo$.
“_(h)EinFunfgtif,deralſofoneunichtit,‘alsihnwohl
Figgedafürhalten„tbdeddochhat, wiémau ſieht,

Plinius
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Ser Palmbaumkann auchauffolgendeArtTte
gepflanztwerden, Man hautoben aus demScheiz
tèl, oder ‘�o.genanntenGebirn, einèn zweiKubitus
langenStab heraus,ſpaltetdenſelbenunterwärfs,,
uud„pflanztihnein, Spróßlingevon derWurzel,oderzarteZweigedieman abaimmt,bleibenebéntafallsam Leben,wenn ſiegepflanztwerden. In
Aßyrienbewurzeltein Palmbaum, wenn er aufei-
nem feuchtenErdreiche*niedetliegt,überall,treibt

abernuxSträucher,und keineBäume. Manlegt
daher.Pflanzſchulenan, ſezt-die-jährigen-Bäumchen=

hinein,undwenn ſiezweijährigſind,verſeztman ſte
wieder,weil der Palmbaumdie Verpflanzungliebt.
In:andern-Gegendenwiller im Frühjahr,und in

-

Aßyrien-umdieZeitdes Hundſternaufgangsverſezt-

ſeyn,Hier:beſchueidetman auchdiejungenBäum- -

chen,uichtmit Meßern„ ſondern-bindet,damit ſie-

indieHdhe-wachſen,nur dieZweigeaufz wenndie-
ſeaberſtärker‘werden, hauetma ’ſiebis aufeinen -

halbenFus abz-damit der Baum auchin derDike -

zunehme.Jun-andernLändernwürde er ausgehen,
weun mau ihnaufdieſeArt bèhandelnwollte, Wir
haben ſchongeſagt,daßder Palmbaumeinenſalziz-
gen,Bodenliebt;wo einſolchernichtiſt,umſtreut
man ihnmitSalze,abernichtunmittelbaran der-

Wuürzel,ſondernin einigerEntfernungdavon, Jn
S3 “Syrien

:

Bliniusdie rechtenBegriffenochnichtdavon gehabt,

,- denyeègedenktdesBlüthenſtaubes,- woraufes dochei-

gentlichankömmr,niehtbeſimmtgeung,.



8& Plinius Naturgeſchichte
Syrienunnd Egyptenfdet man welchemit zwei

Hauptſtämmen,auf Creta mit dreien,und wohl

garmit füufen.Er trägtſchonim drittenJahre,
aufCyprusinSyrien,und in Egyptenerſt

i

im vier.

ten,einigeauchim fünften,und zwarſinddas ſol.
c<edieuur Mannshôhehaben,und derenFrucht,ſo
langederBaum jungiſt,kernlosbleibt,aus welchem

GrundemanſieauhSpadonenzunennenpflegt(1).

$. 9

Von den Palmbäuméeigiebtes vieleArten. Jm
Afyrienund ‘ganzPerſienverbrauchtman die un-

fruchtbäárenzu Bauholz,oder läßtprâchtigéHaus-
geräthedaraus verfertigen.Es giebtauchhaübare
Palmwälder,welchevon der Wurzelwiederausſchla-
gen wenn ſieabgeholztwerden, “DiePalnibäume

“ haben in ihrem GipfeleingewißesſüßesMark, däs'

ſo“genannteGehirn, und bleiben am Lében; wénúw?

esihnen'auchgenommen wird, welchèsbeiden übrie

gennichtder Falliſt, Einigehaben-ein“bréîteres
weichesBlatt, das zu Flechtwerkgebrauchtwird,
undheißenChamaerepen.Mantriftſiehäufigauf
Creta,nehhäufigeraber in Sicilien;,‘DasPalm.
holz|giebteinelebhafteKohleund.hältlaugeFeuer,

Einigevon den fruchttragendenhaben in der

Fruchteinenkurzen,andere einenlängernKern z ei-

nigeeiuenweichen,andereeinenharten, Pei man-

chen

© D.it Deebittesé weilden Fractrenſo¿u
redendis Hodenfehlen,-
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chew iſer knochenhartund:mondförinig,Der Aber-
glaubeglättetihn; wenn er dieſe:Beſchaffenheithat,
úit.einem Zahne„und -gebrauchtihn:zu einem Mils
telwider dieZauberei,EinigeKerneſindmit vie-

‘len,andere mit-wenigHäutenbekleidet;einigemit
diken,‘anderemit dúnnen, Dieſemzu-‘Folgewürde
man; wenn man alle auchdie-fremdenNamen auf:
ſuchen,und dieUnterſchiedederPalmweine;mit-in:

Betrachtungziehenwolte, ‘neun 4nd,vierzig-Anten?
zählenkönnen.-_Die-berühmteſteArr.iſ -diejenigez?
welchenur für“dieKönigevon Perſien:zu?Babykor
imGartenBagou—-ſo hießen-nemlichdieVerſchuit=-
tenen,welchedort zur Regierungkamen(k) — ge-

zozeuwerden,
“ WelcherGarten"jedeëözeirir Umfän-

ge"dêrköniglichenBurglag. Jn dewſüdlithenLans?
dern giebtman’ den ſpagriſchenPalmfrüchtewdew:

Vorzug,und ihnenfolgendie margaridiſeben7 w2l-:
<eTurz/,weis, rund'und den:Bèerewähnlicherals?
den Eichelu-ſind,daherſieauchoondeu Perlen?den:
Namen führen(1), Von dieſerAvtzwieanchvou:
der ſyagriſchenſolt'es’inder Gegendvön'Chora(m)*

|

nur’ einen.einzigewBaum' gebeu/:vou dent [niau;
Wunderdingeerzählen:hdrt,Er ſollmnewnlichwte-der:
VogelPhönix— der,wie man glaubt,auh vom

/ 84 Palms-
5)Bagdüheißtim

:

verſiſbénUGG indBagbad-
welchesvon dieſemWotte hergeleitetwird, ſollſo-viel
heißen,alsdas Gebiet einesVerſcnittencn.

C1)Margaritaheißteine Perle,vdcine
e Perli�nid¿weiß uſw.

: AP

(m)In Niederegyptén- Buch6,8 30
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“_PaltbarMden Nâmen hat(0) =wenn er aus-

geht“oder ‘ſtirbt„aus ſichfelbſtwieder aufwachſen,
 Jezt,‘da!ich- dieſesſchreibeträgter Früchte,Die
Frucht‘iſtgros,hartund rauh,und unterſcheidetſich
von'audernPalmfrüchtenvorzüglichdurcheinenWild=z

geſchmak,‘dennfieſhmektfaſtwie wildesSchweine=z

fleiſch,welcherUmſtandauchdap-zu ihrerBenenu=znung (0)
‘

Anlaßgegebenhat. * Dieſandaliſche
Pälnifrult,-

‘voliderAehnlichkeit‘mitéinemPantof=-

felſogenannt(), iſtin derReihédievierteund eben

ſoſeltenals lieblihvon Geſchmak.Jn ‘ganzAethios
pien ſollman nur fünfBäume dieſeéAët antreffen,

-Nun'folgendiekgrpotiſchen„dieſehrnahrhaftund

ſaftigſind,und im Orient die.beſtenWeine geben,
aberzu Kopfefteigen, und-durchdieſenUmſtand diez

ſeVeuennungveranlaßthaben (q). ‘So wie die

Palmfrüchteim Orienr überhauptin Menge und

reichlichangetroffenwerden ; ſofindſiein Judäa —

doch nichtim ganzenLande;ſondernvorzüglichum -

‘Jericho— beſondersvon edlerArt , und man rühmt
auchdie in den nieder GegendendieſesLandes um

agringhaſs
und MOnD Sieunz

5 terz

SNDas.WortMönixSia MU auch einen
*«Palmbaumz j

:

“© EE, vide:neinlicheinwilderEber.

(yYon fandaliumeinPantoffel.
(D)Kaonheißtder Koyf, und SailedieDücitßeit,
Raryotiſch:V, heifenalſoRa AASRGSRSI



Dreizehntes“Buch. 89

terſcheidenſich"dur einen fettigenMilchſaft,der

faſtwie ein mit ſüßem Honiggemiſchter“Wein
ſhmekt. Jm Geſchlechtder Karyotrenſinddie ni-

colaitiſchenzwar . dietrokenſten;-aberdabei ſogros,
daß vierezuſammen die Längevon einem Kubitus
haben. Eine-andereArt ,die nichtſo{dniſt,iſ
dem Geſchmaknachmit - den Karyöfktenverſchwiſtert,
und heißtdaherdieadelpidiſchez'ſieſhmektbeinahe
eben ſoangenehm, dechnichtvdllig.Eine dritte
Art von Karyotten ſiuddie Pareten, die,ſoſaftig
ſind,daß ſiegleichſanrtrunken am Baume ſchongets
= 2d unddann wie gekeltertausſechen,

FndemweitläuftigenGeſchlechtderminder:ſafti-
gen machendiebinſigren(xr)eineeigeneArtausz
ſieſindſehrlang, dünne .undzuweilengekrúmmt,
DiejenigeGattungdavon , welchewir zurVerehrung
der Götterwidmen,nennen die Juden — einVolk
das ſichdurchGötterſchmähungbeſondersauszeich-
net -— diechydgeiſche(*), „DiePalmfrüchteaus
Thebaisund Arabienſtudganztrofenmager, klein
und von der beſtändigenHizeſogeddrrt„ daß ſie
mchr von einerBorke als von einerHautumgeben
ſind,jainAethiopienſindſieſodúrre,daßmanſie:
zu Mehl zerreibenund zu Brodverbaken-Fann,
Sie wachſenaufeinem Strauche,der fubituslange
Zweigeund-einbreitesBlatthat,ſindrund,etwas
größer.als einApfel,und heißenKoiken,

“ Siereifen
F5 im

(Ò Juncei,
;

*) D. ifdiegemeine,oderdiePobelart,
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im drittenJahre;‘und ‘derStrauch hat beſtändig
Früchte,denu es wachſenimmer welchenah. Die
thebaiſchenwerden, damit ſieden Geſhmakbehal-
ten, #0heißwie ſievom Baumkommen gleichin Ge--

fäßengethan,und jenewelkenwenn man ſie hernach

uicht.no< einmal“in‘dem Ofentroknet; Die übri-

gen Arten,“welchegänz gemeinezu ſeynſcheiuen„

nennen: diéSyrerund:auh Juba:Trogemaren()
und in einerandern Gegendvon Phôuniceund Cilicien

heißenwirſie{le<thinBalanen:(t). Von dieſen
giebt'esauch unterſchiedlicheArten,z. B. in Abſicht:
der Figur,runde und länglichte,und in Bezugt

|

j aufdieFarbe,{warze und röthliche,jaes foll
ihrer#0vielerleiFarbengebenals beiden Feigen-
Dieweißenhält niäùfür diebeſten.-Auch'in Ab-'

ſicht‘derGrößegiebtesUnterſchiede,denn man hat

welthegefundendieeinen Kubituslangwaren,anz

deredagegenſindnichtgrößeralseineBohne. Die

mau’‘aüfbewahrenwill,„müßenim ſalzigenoder ſan-

digenGégenden,z«B. in Judâá oderCyreneoder

Mika,nichtaber inEgypten,Cyprus,Syrien
undîmaßyriſchen‘Seleuciagewonnen ſeyn.Mit diez

ſemmäßtetinandie Schweineoder anderes Vieh,

EinZeichen, ‘daßdieſeFruchtverdorbenoder altiſt
iſtdieſes,daßdie weißeNarbe,"vermittelſtwelcher®,

ſtean derTraubeſaß,abfällt.AlexandersSolda-

tenSPIES
im LaudederGedroſteran grünenPalm=

früchten,
(9)Se oderNachtiſchfrüchte.Denſo: Auſſaidat-

teln.-

(1)D, Eichela
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früchten.

“

Hier war die Beſchaffenheitderſelben
{uld, und andererOrtendieMenge, denn wenn.

ſiefriſchſind haben ſieeinenſoeinnehmendenGe-
ſchmak, daß man gemeiuiglicherſtdavon zu.eßen.
aufhdrt, wenn ſchonGefahrda iſt."- :

$. 10,

Außerdem PalmbaumhatSyriennohcibi
ne ihmeigeneBäume. Unterden Nußarteniſt die

Piſtazie(u) bekannt,welchewenn ſieins Getränk
gethanoder gegeſſenwird, wider den Schlangenbiß
dienenſoll.Von den Feigenartenwachſen“daſelbſt
dieKarika(«),Und die kleinereGattungdavon,

welcheman Kottanennennt. Die BergevonDa:

maſfusbringenPſlaumenund Bruſtbeeren(w).
Béidewachſenauchſchonhäufigin Jtalien,Aus
den BruſibecrenwirdinEgyptenein Wein gemacht.

s

$: 11,

Die Phôdnicierhaben eine kleinedem Wacholder-
ſtraucheähnlicheCeder, von deres náchdem Unter-

ſchiedederBlätterzweiArten giebt,nemlihdielps’
:

ciſche
(u)Vermuthlich, piſtaciaveraLin,dieNuß if länglich
und ekkig,etwa ſogroswieeineHaſelnuß,und hatei-
nen fettengrünlichenwohlſchntekubpn:Kern,

(Ÿ)Vielleichtficuscârica‘Lin.

(wv)Myxa. Cordia myxa Lin. dieſeFrüchtefifindkleinen
“Pflaumenähnlich,und habeninwendigeine Nuß.

— überſeztScbreßen,
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__ iſcheund phönitiſ<he,“Die"ſdgenannteOxfeD._

__ dek (x) hat-eïnhartes,

*

ſpizés,ſtacblichtesBlatt,

undviel Zweigeund Aeſte."Die zweiteArt (y)?
riechtſârkeralsdiè erſte,und ‘beidebringenzein&
ſüßeFrucht,

-

ſv‘großwic die von der Myrtke.*NucÞ
von den größernCedern giebtes zweiGattungen.
Die eine blúhetund trägtniht, dieandere trägt
und.-blühet„nicht.Auf derlezternwächſt

|

an der

Stelleeinerabgefallenen

-

Fruchtgleicheine andere
nach,Der SaamegleichtdemCupreßenſaamen._
Einigeuéennendieſe.Ceder,von‘deraucheinevor-
treflicheReſinakòmmt,CederelatesC2);ihrHolz?
iſtvonewigerDauer, und wird häufigzu Gôtterſta-
tuen verarbeitet. Jn einem gewißenTempelRoms
ſteht_der.ſoſianiſcheApoll Ca)von Cedernholz,der
aus.Seleuciahergeſchafrwurde.Arkadienhatauch
einencederähnlichenBaum, deraberii Phrygien
nur {le<thindieFreſcheStaude

|

genanutwird.

F. 128

n Trcebbans0) wed‘ebenfallsin‘Eyz.
rien.Der männlichetrâgtfeineFrüchte| undvom

i

weib=
© D. dieſcharfeCeder.

:

e)Nemlichdievhönicifce.Ma Bdn MEL
(2)Die erhabeneCeder,

RRE

pt E

(a)So genannt, weilihn einvgiiatSofius ausdem
“Drient mit nachRomgebrachthatte, y

) PiftaciatherebinthusLin,Her âchteRS kômmivon ſeiner-Frucht,einerNuß.
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weiblichen giebt es zwei Arten, Die einc hat eine

rothe Fruchevon der Grbße einer Linſe,die'andere
eineblaße,diemir’dem Weit zugleichreift,nicht
gtdßeriſtals eîñeBohne, angenehmriecht,ünd ſii
wiecine Reſin@angreifenläßt. Um denVergIda -

inTfbas,wie auc inMacedonien,'iſtdieſerBar
nürfurzund ſtrauchartig,aberinSyrien beiDá-

_maſkusgroß."Das Holz,welcheszäheiſtund ſehr
langedauret,°‘hât“eineglänzendeſchwarzeFarbe
die Blume‘iſtträubenfdrmigwie beider Olive,úünd

roth,“das Läub'dicht.- Aufdeù Blättern‘entſtéheù

Vläbgen; auswel<YenThiere wie Múken herdvot=
Fricchen,“und àus derNineE iis

e

zähea
i

Materie”hervors- Hdb SAT ESE

af:e 13,
2e "Männl"*ſyriſcheSitibäun(ec)cih:

fruchtbar;derweiblicheunfruchtbaf;ſeineBlätker
ſindetwäslänger“alsUlmblätter“undhaarig,nid

dieBlattſtieleſtcheùallemaleinander“entgegen.is
“Die

i

Zweigeſindzartund furzunddiéBlättergebendem

LedereineweißeFarbe.“DerSäame, weléhèrli:

ſenfdèmigi�, färbtſichmitden Weintränbendit,
gleichund wird rdthlich.““Juder“MedicinE er
unentbehrlich. SE

E T4

(c)Rhus.Rhus*coriáriaLin.*EinFúrbebaun, die-Rür-
"defátbetgelb,die Wurielröthlih,Erſtere-gebrau-,

chendieGerberzur ZubereitungdesLeders.
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|

$ 14

Yu EgypteufindenſiverſchiedeneBaumarten,
dieman in andern Ländern uichtantrift. Hieher
gehörtvorzüglichein gewißerFeigenbaum,derauch
der egyptiſche(à) genannt wird. Das Blattiſ,
derGrößeund dem Anbliknach,dem Maulbeerblat-
te-ähulich,und dieFruchtſiztuichtan denZweigen,
ſondernam Stamme ſelbſt. Sie ſ{hmektſehrüß,
hat iuwendigkeineKerne, wird reichlichgewonnen,
Xdmmt aber nichtzur Reife,“wenn ſienichtvorhex
miteinem eißernenHäïchengeviztworden. Weuun

ſiegeriztiſt,„kaun man ſiéden viertenTagabueh-
men, und an ihrerStellewächſteineandere.Ago
einem ſehrſaftigenBaume giebtes in einem Sommer

ſiebenſolcherNahwüchſe. Riztman die Feigenicht-

ſo hat man viere,und die nahwachſendeFrucht
Kôßtdievorhergehendenoch unreifab. Das Holz,
welchesvon eigener.Art iſt, gehörtunter die nuz-

barſtenHolzarten.Sobald es gefälltiſ, wirdcs
in-Sümpfegeworfea,und das heißtdaßelbetroknen.
Anfänglichſinktes zu Grunde,hernachſchwimmt
es;„undes iſtgewis,daßdas Waßer, welchesalle
andereHolzarteuanfeuchtet,dieſesauszehrt.Wenn
es an zu ſhwimmenfängt,ſoiſeszurVerarbeitung
zeitig,

$. 15%

Cd) SBermuthlichder ſo genanntepharaoniſ<eFei-
genbaum, ficas ſycomarusLin, davondas Holzeinige

“Jahrtauſenddex Fäulnißwiederſteht,:und daher von

- den altenEgypternzur Aufbewahrungdex Muniica
“gebraucht.wurde,



Dreizehntes Buh 9s
C ig fi

Der ſogenanntecypriſcheFeigenbaum,„aufdex
InſelCreta,..iſt,dieſemeinigermaßeuähnlich,Er
trgtdieFruchtſv wohl.am. Stamme,alsan den
Zweigen,- ſobaldſiedikgeuugſind,- treibtganz
blattloſeSchôößlinge,ähneltder Wurzelnah der
Pappelund am Blatteder Ulme. Er giebtjährlich
viermal Früchte,und eben ſo oftſchlägter aus.
Die Fruchtwird nichtreif,es ſeidenn, daß man ei-

nen Einſchnittmachtund ihrden Saftabzapft.Sie
ſchmektebèn ſo angenehm,und iſtaúchinwenbig
eben ſo beſchaffenals dieeigentlicheFeige,+ Der

Grdßenachgleichtſieeinem Speyerapfel(e).
|

$. I 6,

Ein andererFeigenbaum,dieJoniernennentha
denceroniſchen(t),hatmitdieſemAehulichkeitund
trägtſeineFrucht,welcheſchotenartigiſt,aucham
Stamme, weshalb-ihnaucheinige— es iſ�aber
einofenbarerJrrthum— denegyptiſchengenannt-

haben, Er wächſt;nichtinEgypten,ſonderninSy-
rien,Jonien,beiGuidus uud aufRhodus,hatbe.

EREDE AKL ſtändig
‘CÇe)Sorbus,ſorbusdomeſticaLin,dieFruchtvom Speier-
“

ling,welche-braunausſicht-undeßbarti.

(O CeratoniaLin. der Svodbrodbaum. DieFrucht,
welchewohl:eineSpanne lang,und. einen Daumen
breit‘iſt,heißtauh Johannisbr od, oder die c es

“rauniſche Schote. Sie iſtſehrmarkicht,und in
derMedicinbrauchbar, HH |:
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ſtändigLaub und“ bringteiÿeweiße- ſtarkricchende
Blüthe.Er treibtunter vielen Sprößlinge,welche

ihmdenSâft“beuéhmen,und diesifdie Urſach,
warumer aufderOberflächedes Stamms ſogelbaus-

fhrt.Nimmt“maudie vorjährigeFrucht-gegen
dieHundstage“‘ab;‘#0wächſtcine“anderewieder,
Er blühtmit ‘AufgangdesArétürsund‘nährtdie
Fruchtim Winter.“

i

1Grj,|

E

2ieR

L SS Egoptenwächſtauch.„ein:PDfirſchbaurmnios
E voneigenerArt; :1-Er,iz dem. Biknbaum ähnlich;

beháltdieBlâtterund?hatbeſtändigFrüchte,deuw
_weun man heutewelche.abnimmt, ſowachſenMor
gen welchewieder. Die-Frucht,welchebeim Hauch

derEteſienreift,iſtetwas längerals eine Birne,
liegtwiedieMandelin SchaleändHautverſch!oſ-
ſen,‘undhateineGrasfarbe.‘WobeiderMändek
dereigentlicheKernliegt,liegthiereiné“kürzere;
weichéreund pfläuümenartige-Frucht,die reizend;

ſüßund angenehmvonGeſchmakunddabei niché
: migeſundiſt,Das“Hölzgiebtdem Lotusholzean

Feſtigkeitund Schwärzë“nichtsna@, :ünd'inanhät
auchehedem häufigStatuen daraus gemacht,Der

Baum „welchenwir obendeu Yalanbaum nannten,

hatfreilichaucheiu.‘ſehr

‘

dauerhaftes‘Holz;es iſt
2 D Ls aber

"¿G9Ferkaksabèginichi;kervetqunzePürſichbaum,wiedie
Beſchrsibung:gleich.“zeigenwirdi- «WelcherBaum des

linneiſchenSyſiems hieractinſeinFan richnicht

wohlbeſtimmen, Lud nica 13
:

E
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aber faſtdur und dur gewrungenundſieſichBur zum Schiffbau.

Gc: 1g.
Dagegenwird das Holz vom Kukusbaume(2)

ſchrgeſchäzt,Ex ähneltdem Pälmbaum undſeine
Blätterwerden ebenfallszu Weberarbeitengenuzt,
uur unterſcheideter ſichdadurchvon ihm, daßerge=
theilteund ausgebreiteteZweigehat. Die Fruchtiſt
vou der Größe, daß ſiedie Handfüllt,und em-

pfiehltſichdurh einen herbenins ſúßlichefallenden
Saft, Der einwendigeKern iſ gros,feſtund ſo-

hart, daß man Segelringedaraus drechſélnkann. .

Jn demſelbenliegteine Mandel, welcheſehrſüß
chmektwenn ſtefriſchiſt,troknetman ſieaber,ſo
wird ſieendlichſohart,daßſienichtgegeßenwerz
‘deu fann,wenn ſie uichtzuvoreinigeTageimWaſz
ſerliegt,Das Holziſtſchdnund maſerigundbeé
den Perſernvorzüglichbeliebt,E

“LETRS
“Undebenſo beliebt.iſtbei[dieſemVolke das Holz
einesgewißenStachelbaums,wenigſtensdas ſchivar=z
‘3e,das im Waßeruichtverdirbtund daherſehrgut

:

e
| zu

“ (Es)Cucus,wahrſcheinli<;der Kofosbaum, cocos un=

ciferaLin. wenigſtensſtimmtdieplinigniſcheBeſchrei
büng ziemlichmt der neuernüberein,

(Plinius0,G,4,%») G6.
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zü Sthiffsrippen“zu:gebyaucheniſ; das weißefault
“leicht.Die Stachelnſizenbei beiden Arten “auch

aufden Blättern,der Sameliegtin Schoten,und
dieut, wie GallapzurZubereitungdesLeders.Die
Blumeiſt ſchônund wird zu Kränzenwieauchinder
Medicingebraucht,„ Ésrinnt aucheinGummiaus
dieſem,Baume,ſeineNuzbarkeitaber béſtehtvorzüg=-

:

ih darinn,daßeralle dreiJahr abgehauenwerden

Fann.und wieder ausſchlägt,Er wächſtiu derGe-
“gendvon Theben,zoo Stadien vom Nil, in einer

Waldigtenund durchQuellengewöäßertenGegend,
wo auch Eichen,Pfirſchbäumeund Oliven wachs

ſen(bh)

“Hierfindetſichdudsder egypriſchePflaumen=

baum(i¡), ein,dénr.jeztbeſchtièbencnSträchelbaum

nichtundhnulicherundſtetsbelaubterBaum mit einex

Miſpelfrucht,diemittenimWintexzurReifekömmt.
DerFruchtkern| großund.dieFruchtſelbſtiſtihrer

Natur nachſobeſchaffenund foHäufigvorhanden,
___ daß ihreLeſedenEinwohnernſtatteinerErudtedie-
_nenkann, Siewird ábgewaſchen, geſtoßeny inKu-

engeformtund.aufbewahrt(k). In den Wäl.
dernum Memphisid

man ſogroßeBáume,daß
e BE

:

(6)Wie einigedafürhalten,iſ hierder Afazienbauur

gemeintewelcherB,24:$+67.wiedervorfoumés.wird.

() Pruñus aegyptia,erſcheintdenneuern‘Botakifien
unbekannt.¿zuſehn.

(5Wieetwa‘dieſogenannten-Feigenküfc,
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ſe Pe Meulennichtumklafterntónnen,Einer

davon iſtaber nichtſeinerFruchtoder ſonſtigenNu=-

zeus wegen ein rechterWunderbaumzdena ſeine
Blâtter,welchedem Anſehennach den Blätterneis
nes Stachelbaumsâhulichſind,ſtudwie Vogelfe-
dern,fallenab wenn ein Menſchnur die Zweigebe-
rährtund

Manashernachgleichwieder,

$, 20,
i

:

Daßdas beſteGummi von ‘demvorhinbeſchriebe-
nen egyptiſchenStachelſtrauchegewonnenwerde, iſt
bekannt, Esiſt wurmförmig„geſtreift,bläulich
von Farbe, ohneBorke, klebtan den Zähnen,und
ein PfundkoſtetdreiDenar, Ein ſchleh;erskömmt
von ‘den

-

bitternMandel - und vou Kirſchbäumen,

das ſchlechteſteabervon Pflaumenbäumen,auchaus
dem WeinſtokfließteinGummi, das man ſchrwohk
gebrauchenkaun,wenn -die:KinderGeſchwürehabenz
wie-denn auchder Oelbaumzuweileneins giebt,das
bei ZahnſchmerzenguteDieuſteleiſtet,Der Uim-

baum auf.dem ciliciſchenBerge.Korykus-und der

Wacholderſtrauchliefèrnauch:Gummi,-aberes iſt
‘gu nichtsnúze,‘und aus dem Ulmgummientſtehen
dortſogârMükên. Auchvom Sarkokolla,dicßiſt*

der NameeinesgewißenBaums, erhältman ein

Gummi,welchesfürMahlerund AerzteſchrLed
:

bariſt; ‘esſiehtwiezerriebenerWeyrauchaus, und
iſtbeßerwenn es weißals.wennes rothE. Es"

fehtmit obigenimPreiſe,

<S



100 Plinius Naturgeſchichte

Mes27, i;

Bisher,habenwir noh nichtsvon ſolchenGewächs
fengeſagt,welche’iu ſumpfigtenGegeidenoder-aú

“

Flüßenwachſen;ehe wir aber Egyptenverlaßen,

muß ichdie Beſchaffenheit‘des “Päpyrs‘beſchreiben,
weil das Schreibpäpier(13 das humane Men ſchenz
leben befördertund das Andenken menſchlicherLha=z
ten aufbewahrt. Nach den Nachrichten,welcheuns
M. Varro davon giebt, iſtes ebenfallsdurchdie
Siege des ‘großenAlexandérs> nach der Erbauung
von Alexandria in Egypteh, bekannt worden. Vorz

‘her,ſagter, habeman ſichdes Schreibpapiersnit

bedient,man habeerſtaufPalmblättern,dann auf
gewißeBaumrindeu,undin derFolge-offentlicheUrz

funde auf Bleiplattenund PrivatſchriftenaufLeiz
newand oder dúnnenhölzernenTäfelchen,geſchric=
ben: Wir findenbeim Hemer, daßdieSchreibtaz
feln(m) chonvordemARI Kriegeüblich

3 geweſen

(1)Papyrusheißtdasegyptiſche‘Edictdep ‘auswelk:

chêthdasSchreibpapier, charra,verfertigtwurde, Weil

wir în Deutſchenſ{hwerlich¿zweiWörter haben, welehe
papyrus und chartàim gehörigenVerhältnißbezeichnen

“ ſo willith‘papyrusdur< Papyr oderPa pyr ſchilf
und.charra durchPa pier oderSchreibpapierÜberſezens
Uebrigensiſzu merken, daßdieplinjauiſcheNachricht
“undBeſchreibungvom PapierderAltendieHauptnach-
“richti�, diéwixindenAatoren‘hierüberfinden2 (édésdotinaë de papyró»"ſagtGestier-

(m) Pugillares(vondeem)Handiaet,diemanfüd-
lichmit

t

unſernbergamentnenSchreibtafelnvergleichen
Z

|
fanne
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geweſenfind, SeinenNachrichtenzufolgewar da:
mals das Land, welchesjeztden NamenEgypten(n)

; führt,noch.uicht,einmalvorhanden,undenkſtand
erſtnachherdurcheineAnſchlemmungdes Nils,das
Pgpyraberwächſtnirgendsals in dem darinnlie-
gendenſeleneutiſchenNomos, DieUeberfahrtvon'
derJuſelPharus,diejeztmit Alexandrien"vermit:
telſîeinerBrüke verbundeniſ , biszum feſtenLande,
betrugdamalsnoh, wenn aucheinSchifim vollen
Segelnwar, -

einen Zeitraum-von Tag ünd Nacht,
FernerſagtVarro,‘daßdieEiferſuchtzweierKduige,
desPtolemäusundEumenes, diees ‘einanderin Ab-
fichtihrerBibliothekenzuvor thunwöllten,die Er-

fiudungdesPergaments(o) veranlaßt‘habe,nach
dem nemlichPtolemäusdie Ausfuhredes Schreibpa-
piersverbotenhatte,Nachherhat,derGebrauchei-
uer Sache,durchwelcheſichdieMeuſchenverewigen,

: jedermanohneUnterſchiedfreigeſtanden,
E C: SZL AU

Das Papierſcbilf“(*) wächſtin dtiſumpfichten
GegendenEgyptens,und auchin den Waßern, wel-

i, G 3 he
- fann. - Es waren mit Wachs überzogenehöl-erneoder
elfenbeinerneTäfelchen, derenzuweilenmehrerezuſam-

"men geheftetwalken, auf welchenman gewöhnlichnur
ſolcheDingeſchrieb,diebaldwiederausgelöſchtwerden
konnten,z. E, Entwürfe,Briefeu. d. g.

(n)NemlichNiederegypteny undvorzüglichverſtehter
hierdas Delta.:

(0)Membranapergami,
E) CyperusCpapyrus.)culmo triquetroie. umbellfaſim-

plicifolioſa»,

‘

pedunculisſimplicifſimisvaginatisdeſtiche
Ípicatis
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chenachcinemAustrittdes Nilsſtehenbleiben,wenn

fi:nichrüberzweiKubitusTiefehaben, Die Wurzel
iſtkrumm und armédik, der Stengeldreiekigtund

höchſtenszehnKubitushoh,und'wirdoben dünner,
an der Spizehater wie eiú Thyrſus (p) eiñen
Straus,welcherſaanienleeriſ und weiterkeinen

Nüzenhat, als daßman auswärtigdie Gôdtterdamit

bek:änzt,Die Wurzelgebrauchendie Einwohner
‘ſtattdes Holzeszum brennen , und machenauch
Hauégerâtheund Gefäßedaraus. Aus den Skên=
geluſezenſteFahrzeugezuſammen,und aus der

Rindewerden Seegel,Deken,Kleidungsſtüke,Ma=-

drazenund Seileverfertiget,Sie kâuendie Stengel
auchedhodergekocht,verſchlukenaber nur den Saft
davon, Es wächſtauch in Syrien, und zwar an

eben dem See, wo jenerwohlrié<hendeKalamus

wächſt(q), EhederGebrauchdesPfriemkrauts(1)
SSE “allgemein

ſpicatisLR.‘DieſeGeſchreibüngſtimmtziemlichutitder
plinigniſchenÄberein,und beimTabernaecmoutanus
findetſicheine Abbildung.des Pavyrs1 dieihrfaſtpoligentſpricht,“

(y) Thyrſusbedeutet.einenmitEpheurankenumwundenen

Spies, dergleichendieBacchantenam Hatcbusſelietru-

gen, oben.an-der Spizebeſaudſich.etn-QuaſtoderStrauß
von Blättern, welcherſicbedefteworaufPkt,in-dieſer
Beſchreibung:anſpielt. :

'

(q)LinneeſagtPapyrushabitat in Calabria,Sicilia»Syrie»

Aegypto.
(5)Spartum, vermuthlichSpártummonoſpérmum

L

Lin,Eint
Kraut, deſſenlichdieAlteneben ſoju bedienenpflegten,

:

:

wie
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allgemein bekannt wurde „bediente ſich:derKönig:Anz
tiochusbei ſeinerMarine bloseinespapyrneu Thau-

werks, Vor kurzem-hatman:auchum Babylonaux
_ Euphratein Papyrſchilfentdekt,das ſichebenfalls

zu Schreibpapierverarbeitenläßt;und dennochlieben
diePartherbisjeztnochſolcheSchriften, welcheden

Zeugenoder Kleiderneingewürktwerden (s}.--©

$. RAE 2s ¿288
:

‘Das Schreibpapierwird ‘aus dem Papseſcilp
folgendermaßenvetfertiget.Deë Stengelwird mit

einerNadel“ in dünne, aber ſo vielmöglichbreite
Blätterzerlegt.“Dié beſtenksoñittenaus der Mitte »

und’die folgendenwerden va<hund nachſchlechter.

Sieratiſches(rt)PapierhiesinaltenZeitendasjeni-
G4 ge,

wie wir den HanfoderFlachs-dida,Es wächſt
haufigin Spanien, fichtfaſtaus wieWeidenbüſche» -

und dieStengelerhaltenoftdieDikeeinesArmes.Der
Gebrauchdes Pfriemkrautszu Seilen undThauenkam

erſtauf„ ‘alsHannibalin Jtalieneinfiel.Es wid im
-_

*

x9ten Bucheweitläuftigerbeſchriebenwerden,

(5)Schriften,welcheZeugen und-Kleiderneingewürkt
odereingewebt-wurden, waren vermuthlichſolche, wel-

chelangedaurenſolten,¿. B.-Documente. Sieha-
ben vermuthlichauchauf ſeideneund leineneZeugege-

- ſchrieben,wie wir dann jeztnoch aufAtlasdrufen,
denn bei den vornehmenPerſernfolljeztnochdieGe-
wohnheitoder vielmehrder Luxus ‘herrſchen,- daf ſie
ſtattdes Papiersdie

-

feinſtenſeidene}Zeugezum ſrei-
bengebrauchen,PetrachſchriebaufſeinenPelz.

(r)Oder heiligesPapier,welchesdasfeinſiewar und aus

den MittelhäutenoderBlätterndesPapierſchilfsge-

machtwurde,
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ge, welchesnur zureligidſen.Schriftenbéſtimmtwarz
zuRom aber kam"man aufdie:Erfindung¿ es noz
mals zuwaſchenündumzuarbeitena‘(ù), und naun-

te es ſodannAuguſipäpier,ſowie das Papierder

zweitenGüte von derGemahlin Auguſtsdas livia

nice genannt, ‘und alſodas eigentlichehieratiſche
Papier-biszur drittenSorteherabgeſeztwurde. -Die'

viertehiesehedemvon dem Orte ihrerVerfertigung
ampbitheatriſchesPapier(v). Ju der kunſtrei-

<henMauufakturcines.Sanniuszu Rom wurde es

ſorgfältigumgearbeitetund verfeinert„.und dadurch
ans einer gemeinenzu einer Hauptſortegemachtz-es
erhielt‘auchden PARAvon ihmCw) Was von

dieſer
(u)Quæ. ablutigoneAuguſtinomen accepitſtehtim Textes
Ob ‘abiutiohiereine Abwaſchungoder Abbeizungeiner
ſchondaraufgeſchriebenenSchrift,oder eineaberma-
ligeArfeuchtungund Umarbeitungbedeutenfoll/* erhel-
Tet‘aus‘dem Zuſammenhangeund auchaus dem Folgen-
denticht. Harduin verſtehteineUmarbeitungoderRaf-
finiring,atideredasAbbéizeneinerSchrift, Und ge-
ben vor die Egypter‘hättendas heiligeP. nie anders
áls ſchonbeſchriebenverkauft,umzu verhüten, daßes
nicht zu profanenScchkiftengebrauchtwerde. Jh hal-
te HarduinsMeinungfür dieannehmlichſte,wie wohl
es auch-ſeyn-könnte,daß man das hieratiſchePapier

“

ballenweiſealsMakulatur— giebtsdochnochjezthie-
'xatiſchMakulatur im Menge— gekauftund durch,die
Kunſtwieder'reingebeizthat,

(Ò E mutmaßt , daß dieFabriköderManufaktur
in der es (vielleicht¿zuAlexandrien) verfertigt.wurde ,

in der Nähe eines Amphiteatersmögegeſtandenhaben.
(w)Hießnemlichfanniſhes Papier. ‘DieſerFan-

nius iſt,“wicaus’dem Sueton erhellet,einberühmter
Gram-

-
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dieſerSorte nichtumgearbeitetwird, bleibtnachwie
vvr amphitheatriſchesPapier,: Hierauffolgt:das
ſaitiſche,

*

welchésvon der Stadt Sais, wo-es in-

großerMenge, und zwar aus den ſchlechternPapyr=:

Paa
oder

Sitsverfertigetwird,den Name
ührt 5

Gi

‘Dasleonitiſche, von einemnahebeiSais belege:
nen Ortſogenannt, wird aus denSchilfhäuten:ge-

macht,welche{honnahe unte der Riúde liegen,und
wird nichtnachder Güte,ſondernuachdem Gewichte
verkauft.Dasemporetiſche(oderKrämerpapier).(x)
iſtzum Beſchreibenvöllig:unbrauchbar,dientnurzu
Bäücherumſchlägenund Waarenduten,und hat-daher
auchvon den Krämern denNamen bekommen, Nächſt
den Schilfhäuten,woraus daßelbeverfertigetwird ,

folgtam PapyrſtengeldieäußereSchale,diehierwie
bei den Binſenbeſchaffeniſt,oder daseigentliche
Papyrum,welchesnur zu Thauwerk,und zwarblos
zu ſolchem,das untermWaßerbleibt,verarbeitet
werden kaun(y). s

Alle

Grammatikus-geweſen„ und hießgigeniied.R hem-
nius Fannius Palaemon

(x)‘e70005heißtim grieciſchenein Kaufmannoder

Krämer. Man könntedieſesPapiermit unſererMaku-
latur oder mit dem Löſchpapieroder der Pappe ver-
gleichen.Es erhelletaus dieſerStelle,daß es in gro-
ſerMenge muß gemachtwordenſeyn.

(y)Jch ftelltemix dieSache ctwa o vor. So wie un-

ſezgewöhnlichesSchilfaus gewißenHäutenodoxBlät-
GE ters

»
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AllePapierewerdên‘aufeinermit Nilwaßerbenezz

ten Tafelgewebt,weildieſes,wenn es trúbe“iſt,
dieStelleeinesKleiſtersvertritt.Man klebtexſtlich
die Papyrhäute„ſo langman ſie haben kann, auf
dér’TafelderLängenacheineneben derandern an (*),
und

Laie
die

E
an beidenSeiz

ptm
“ternbeſteht,quaneine-dieandere.umſhließèsE bez

TE auch das Papierſchilfaus verſchiedenenſolchen

“Gduten(philuræ)„ dayondiefeinſtenim oderam Kern,
unddicgröbſtenunterderSchaleoderaußernUinfkleidung
‘lagen.So wiedie Häuteim Halm/‘derLageund Fein-
heitnach aufeinanderfolgten,ſoverhieltes ſichau<
mit don Papierſottenvie daraus verſertigetwurden.

Man rizú: den Halurauf,und faltétevermittelſieiner
_— Nâádeloder ſonſtigenhicrzudienlichenInſtrumentseiue
Haut nach der-anderù-ab. Die inuern feinſtengaben

_ das hieratiſcheoder Augüſtpapier,die folzeu-
“dendas liviauiſche,diedann folgten,dasamphithea-
“triſcheu. . wsbisdann endlichzur äußerſtenSchilfhauk
Fame die nurfr dieSeilerund nichtfirdiePapier-

- macher brauchbarwar. Die Seile-oderThauewurden:
Z@an der Sonne und in der Luftzu ſteifund ſpröde,und
kounten dahernur im Waßer gebrauchtwerden-

[N Vermuthlichflebteoderleinte*mati‘ſtenichtganz
drauf'an’,ſonteënnur an beitenEndén oben und unten,

-*£09-daßſieauf der.Tafelausgeſpanntwaren, wie bei
dem. Leineweberder Aufzug.zur Leinewazd;denn das
„Papierder Altenſcheint. nah V. kurzenBeſchreibung
dieer von Verfertigungdeßelöengiebt,gewebt oderge-

flochtengeweſenzu ſey, wie etwa unſere.Bafmat-
“ten. Geßner glaubtman habenur *iezweitenBanden

‘odérHiuteüberdie erten *ribérgelegt,ohne fe mit

ihnenzuEE A
is aberſagtausdrütlii)te=

X13.BUY y L
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ten ab, und dann werden andere in die Quere durch-
_

geflochten.Darauf werden die Bogen ( z) gepreßt ,

au der Sonne getroknet und dergeſtaltaneinanderge-
leimt, daßimmergrdbereauffeinerefolgen, und’die

ſchlechteſtenden Beſchlußmachen. Hierdurchent-

e
einScapus(a), dernie uberzwanzigBogen

hâlt,

Ge-:24«

Die BreitederPapierbogeniſtſehrverſchieden(b).,
Die beſtenSortenſind 13 und das hieratiſche11

Finger:breit, Dasfanrizaniſchehat10, das ampbi-
tbeatriſhe9, das ſaitiſche, welchesnicht einmak

Hammerbreitehat,iſtno< {maler , und das em=

poretiſchehältſogar nur 6 Finger.Man ſiehtbeim
SchreibpapieraufDünnheit, Dichtigkeit, Weißeund
Glätte.Dex KaiſerKlaudiushatdemAuguſtpapier
den erſtenRanggenommen; dennes war zu dün1
und ertrugdieFederEL

dabeiſchlugesdurch,u
wenn

(z)Plagula,Eine ſolchePapierflächewelcheanfderTafel
gewebtoderverfertigetwar.

(a)Etwa zwanzigBogen wurden, o wie ſieder Güte
oderFeinheituach-aufeinanderfolgten, mit ihrenSci-
tenrändenzuſammengeklebt,wodurcheinlangesSe-
ctangelumentſtaud,welchesaufgerolltwurde, und ſo
daun lcabus(eine Papierrolle)hieß. Man hattealſo
ineinem Scapus allePapierartenbeiſammen.Es wür-

de alfoeinenunrichtigenBegrifceranlaßthaben,wenn
ichScapus, nachunſrerArt zu reden,durcheinBuch

(mainde papierhâtteüberſezenwollen. Í

(0)JhreLängerichteteſichnachderLängedesSchilſes,

M



408 Plinius Naturgeſchichte

wenn man aufder audern Seiteſchrieb,- mußte.mau
befúrchten, dieSchriftaufder erſtenwieder zu beſu-
deln, Es war zu durchſichtig,und wenn man es ge-
gen das ‘Lichthielt,nahm ſichdie Schreibereiſchr
Úúbeldaraufaus. Er ließdahereinPapierverferti-
gen, in welchemder Aufzugaus Papyrháutender

zweiten,und der Kinſchlag(c),-ans welchenvon
der erſtenOrdnungbeftaud, uùd liéßcé auchzu-
gleichbreitermacheudenn man gab ihm einen Fus
Breite,und dem großenPapier(4d)einenKubitus.
Aberdie Erfahrunglehrte,daß man ſichverſcheu
hatte,denn wenn man die Bogenvon der Preßeab-
nahm, rißgemeiniglihetwas davon ab, wodurch
man ſichdannzuweilenmehrereSeiten(€) aufein-

i

malverdarb(i). Das Klänudiſche.Papierhat da-
hervor allenübrigen-SortendenVorzug, und das

2Auguſtiſchegebrauchtman nur nochhauptſächlichzu
- Briefen.DasL ivianiſche, beiwelchemAuf-und
És aus Hâutender zweitenOrdnunggenommen
werden,hatſeinenVlaz(<) behalten.

$. 25.

(c)Statuminannd ſubtegmina,DieſesP- muſtealſoſtâr-
fer und dikerausfallenals das auguſtiſche,bei dem

“Aufzugund Einſchlagaus Häutender erſtenOrdnung,
oderaus denfeinſtenund dünneſtenbeſtand.

(d)Plagulismacrocollis,man fönnteRegalpapierſagen.
Ein folchesBogenbeſtandaus vieren, welchcan einan-
dergeflebt.waren, beim Sueton heißtes chartamajor,

(e) Paginæ, E

(O Wenn ¿.E. dieLûfemittenineinemBogenentſtand,

(C) Nemlichden zweiten.
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C... 25.

“Die Runzeln im Papier laßen ſichmit cinc Zahn-
oderniiteiner Muſchelwegglätten,aber die Schrift

verbläßtalsdann leiht(hh),weil ein polirtesPa-
pier’wohlglänzt,aber die Dinte-nichrgut'in ſich
zieht.

*"

J� es nichtgleichförmig"geleimt(i),ſo-iſt
es an manchen Stellenzu ſpröde;man entdekttaber

dieſenFehlerdurchdenHammer und auchdurchden

Geruch,beſondersweun es zu vielLeimbekommen
hat. Die Fleken,die fichetwadarinnenbefinden,
laßenſichmit den Augenwahrnehmenz giebtes aber

zwiſchenbeidenLägen(k) ‘ungeleimteStellen, . die
:

wie ein Schwamm dieDinteeinſaugen, fokann man
ſienichteherentdeken, alsbisman daraufſchreibt,
So vielem Betrugiſ man ausgeſezt; und daher
giebtesauchho eineeen Methode,Papierzu

machen.

Ça 265

Man machteinengewdhnlichenKleiſtervon feinem
Mehle mit heißemWüßer und einwenigEßig. Tix

ſcherleimund Gummi ſiudzu ſprôde.Wer fichmehr
Máhegeben'will,mit Krumevon geſäuertemBrodte,
e ſiedendesWaſßerE und reibtes durcheit

Tuch

RR,Weiles dieDintéoderFarbenichtgutannimmt.
()NemlichbeiderVerfertigungmit Nilwaßerau ejnis

gen Stellenzu reichlichverſehen.

(«)Dem Auf - und Eintrag, e
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Tuch: DieſerKleiſteriſtſofein,daß zwiſchenbeiden
Papyrlagennurx ſehrwenigdavon ſizenbleibt,und
daß das Papiernoch geſchmeidigerwird als Lein-

wand (1). Der Leim, man uehme nun welchen
man will, muß uichtâlterals eincn Tag, aber auh

uichtfriſcherſcyn, Daraufwird das Papiermit.ei
nem Hammer dünnegeſchlagen,abermal mit Leim

überſtrichen,angezogen,
- daß ſichdie Faltenverliez

ren, und zuleztuocheinmal geſchlagen.Vou ſol.

chem Papiereſinddie beinahezweihundertjährigen
Handſchriften,einesTibers,Kajusund der beiden

‘Gracchen,dieichbeidem PomponiusSekundus,iz
nem berúhmtenDichterund vornehmen Värger, mit

*

Augengeſehenhabe.Die Handſchriftéavom Cicero,
vom vergdttertenAuguſtund Virgilhab?ichchantal
zum ödfterngeſehenCIL

$. 28

(1)So muß es heißenwenn dieharduiniſcheLeſeart: lin

lenitasſuperatur, dierichtigeiſt.Salmaſiusund Geßner
leſennililenitas,und dann hießees „, das Papierwird

durchdieſenKleiſtergeſchmeidigerals vom Nilwaßer,
oder dieſerKieiſteriſtmilder“ beßerals Nilwaßer.

“Daich derharduiniſchenAusgabe.bishervorzüglichge-

„ folgtbin,ſo habe ichhierauh nichtyon ihrabgehen
mögen , wiewohlichdieLeſeart

uililenïrasbeßerfinde.

(mi)Bis insneunteFahrhundertder<riſilichenZeitreh-
uung hatman ſicheinesſolchenPapiersbedient, jaes

‘habenſichnochUrkundenaus dem -elftengefunden,die
daraufgeſchriebenwaren. Jestfollman ſichdeßennoch

' im Orient,wiéauchin Amerikabedienen. UnſerLum-
©

penpapierwird füreine Erfindungdes dreehuteu

Jahrhundertsgehalten,0 ¿nu e aS
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CEE

Gegen die Meinung des Varro über die Erfindung
des Papiers läßt ſichaus der Geſchichtemancheser-

heblicheeinwenden (n). CaßiusHemina, einerder

älteſtenVerfaßerunſererJahrbücher,erzähltin dem
viertenBuche derſelbenfolgendes,Ein gewißer
Schreiber,Cu, Terentius, habein ſeinemAkerouf
dem BergeJaunikulus,als er ihn umpflügenließ»
eineKiſtegefunden,worinnder Körperdesehemali-
gen römiſchen“KönigsLT7umg nebſcdeßenSchriſteu
lag. Dies ereignereſichunter dem Conſulatdes
PubliusCorneliusCethegus, Sohndes Lucius,und
des Markus Baebius Pamphilus,Sohu des Quin-

tus, und von der Regierungdes Numa an bishiehex
ſiud535 Jahr. DieſeSchriftenwaren aufPapier
geſchrieben, und deſtomehriſtes zu bewundern , daß
ſievergrabenſo“vieleJahre hindurchhaben dauren

können. Die Sacheiſwichtig, und ichwilldahex
dieeigenenWortedes Zemingherſezen:: _;, Éswun-

(¿dertenſichmanche,ſchreibter, daßſichdieſeBü-
„chererhaltenhâtten,woraufer (0) antwortete,
a und folgendenGrundangab, Etwa in-derMitte
„der Kiſte,ſagte-er,hâtteein Quaderſteingelegen,
i, der an ſeinerOberflächeüberallmit Wachsſchnüren
,- wäre umwunden geweſen,aufder obern Seitedeſe

„1ſelbenbdgtenman dieBüchergehen,und in ſol-
: _1, er

“D Bus:ivoltebehaupten, daß‘das ‘Papiererſtnach
derErbaituitg“vonAlexandrienerfundenſei,ſiche5. 214

O) NemlichderSchreiberTerentius,
9

von dem Lon¡n
“ben Jabtblichern'erzählt,

i

:

1
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,; her Lage'hâttenſie,ſeinerEinſichtuach, nicht
,, faulenkönnen,

-

Ueberdem wären dieSchriftenin
¿, Citronenblâttereingeſchlagengeweſen, und folglich
1, wären ſie,nachſeinerMeinung, auchdem Mot-

,,tenfraßenichtausgeſeztgeweſen,DieſeBücher
, enthieltendieLehrſäzeder pythagoriſchenPhiloſo-
,„, phie,und der Prâtor,Q.Petilius,,ſollfieeven
„„ deshalb, weil ſiephiloſophiſchenJunhaltswaren,

„ habenverbrenuen laßen.“ Eben dieſeserzählt
derehemaligeCenſor, L.Piſo,im erſtenBucheſei-
uer Kommentarien,uur mitdem Unterſchied, daßer

ſagt, ſiebenBücherhättenvon den Pontifikalrechren:
und ebenſovielvon den pythagoriſchenLehrengehans
delt, Tuditanus ſagtim drittenBuche (ſeiner-CGe-
ſchichte),fiehâttendie GeſezedesNuma enthalten,
Varro{elb�ſchreibtim ſechſtenſeiner“meaſchlichen
Alterthämer, und ValeriusAntiasin ſeinemzweiten
Buche, zweiBücherwärenlateiniſchgëweſen,und

hâttenvom Pontifikatgehandelt, zweiandere griehi-
ſhewärenphiloſophiſchenJnuhaltsgeweſen.Ju
ſeinemdrittenBuchegiebtAntias den Grund ‘an,

warum man es fürgut befand,ſiézuverbrennen,
Dariun ſtimmenſiealleüberein,daßeine Sibslls
dem TarquiniusSuperbusdreiBücherüberbracht,
und zwodavon ſelbſtverbrannthabe,

und daß das

“ dritteerſtin den SyllaniſchenZeitenmit dem Kapitos
lium im Feueraufgegangenſei, “Ueberdemmeldet

Mucian, eindreimaligerConſul,er-habeneulichals

Statthalterin Lhcienin einem gewißenTempeleinen
vom MpHan(p)

von Trojaaus datirtenund!auf
___—._Schreib=

(o)EinKönigvon LycienundverneinéesSohnJupiters
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SchreibpapiergeſchriebenenBriefgeleſen,Wenn zu
HomersZeitennochkeinEgyptènwar, ſoſcheintmir
diesſehxwunderbar;und wenn das Papierſchonda=-
mals im Gebrauchgeweſeniſt,ſoſrageih, warum
denn Homerin eben dieſemLyciendem Bellephoron
Schreibtafelu(q) uud Bide2OMIEfE(xmsüberreis.hen läßt(5s)?

Í

Auch beimPapyrſ@ilfegiebtes zuweileninuSi |

bareJahre(tr). Unter der RègirtungTiberswar-
ein folcherPapiermangel,daß-derSenatſeinencigca
nen Kommißaranſezte,der esinEmpfangnehmen
“Und vertheilenmúßtezund wâredieſes-nichtgeſche-
hen,ſowürdeim gemeiñdenLebenuichtsals Verwirse
rung eutſtaudeùſeyn,

7

Se 286 3

“

Aethiopien, an derGrenzevon Egypten,hataußer
den Wollbäumen,deren witbeiderBeſchreibungvon
Sndienund Arabienſhongedachthaben,faſtgar

en diebeträchtlichwârett,Es fômmtdoch
:

:

¿

; dieE Ea‘Codicilli, :

HRE :

x) Epiſtol#æ,
A

(5)Vlad.$.v. 69, EN

:

|

C)’Gutdafwir zu unſeriPapierefeinfolche®Schilf
mehr nöthighaben, fonſiwürden die dikenMeßkatalos
gen zuweileninähtigzuſämmenſihrumpfeh,und män-
«hesBäudchenGedichte,mancherDeßertromanmöchte-
nie des Tâgeslicht‘erblikeñ;- abet“es würde auchnicht
fsvielMakulaturgeben :

_ WPlinius$7,G,4.%.) <P fis
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dieWolle von äthiopiſchenBäumen der eigentlichen
Wulle nochnäher,dieKapſeln,worinnſieliegt,ſiud
auchgrößerund gleichenden:Granatäpfeln,unddie
Väume ſindſicheinandergleih. Auchwachſenhiex

MimdEine1 welcheebenfalls{vonbeſchricbenſind.
D-> Baumarten,welche aufden tm Acthiopienbelez

genenInſelnwachſen,und der wohlriecheudenWälz

der, habenwir gedacht,als wir von dieſenJuſeln
ſelbſthändelten(u).

}
4

E a

Aufdem GebürgeAtlas giebtes der Erzählung
‘nach,einenWald von ganz eigenartigenVaumen, déſz
ſenwir auchſchongedachthaben.- -Bei den angren-

zendenMauren wächſtderCitronbaum(v) vor an-

dern häufig,aus deſſenHolzediebekanntenTiſche
gemachtwerden. Eine unſinnigeVerſchwendung—

dieauchdieWeiber den Männernvorwerfen,wenn

fieſichüberihrenPerlſchmukaufhalten,Ein Tiſch
vom MarkusCiceroiſinochvorhanden,den er bei

ſeinenſchlechtenVermögénsumſtänden,und, was

oh mchr auffällt,- in jenemZeitalter— mit einer

Million.Seſterzien(w) bezahlthat. . Ein anderer

E C Z

Tiſch

(u)Buch6. $.36.375 i

(V)Vicht der gewöhnliche,welchermalus aflytiaheißt,
dieſerheiftim Textecitrusund muß eingroßerBaum
ſeyn,wie aus dem folgendenerhellenwird,Was es

mach linneiſchemSyſtemfüreinerſei, kanichnichtbe-
beſtimmen.

(Cw)Etwa 28,006Rthlr,
1
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Tiſchdes Gallus.AſiniusſollelfSS tauſendge-
föſtethaben. Zwei,welchenochvom KduigJuba
herſtammten,wutden d�entlichverkauft,und der

eine-mit12,0,000 Seſt,bezahlt,derandere war ein

wenig“wohlfeiler,

*"

‘Neulichiſtnoch‘einer/der der
EethegeiſchenFamilieängehdrtund 420,000 Seſt.
gekoſtethatte,mit“verbyanut."EintPreis,fürden
man ein Landguthkaufenkönute,"wenn es ſonſtje=
mand nochſotheuerbezahlenwill.Der größteTiſch
dieſerArt, den man biShergeſehenhat, war ‘einer,
der vom MauretaniſchenKönigePtolemäus( x) her=
rührteund gus zweiHalbcirkeln„¿uſammengeſeztwar,
er hatte4° Fusim Durchmeßerundwar 3 Zolldikes
Was die meiſteBewunderungverdiente,war die

künſtlicheFuge,dieſowenigzu ſchenwar, daßſiè
auchdie Naturſelbſtnichtbeßerhâtteverbergenkönz
nen. Einanderer,welchergon cinemFreigelaßenen
-desKaiſers,Nomius,beuanntwar, war aus cinent

Srüke,hatte4 Fusweniger+ ZollimeDaueciluitt5
und eineDike von einem halbenFús-weniger{ Zoll,
Ichmußauchnichtvergeßenanzuführen, daßder
KagiſerTiberius, weil ſeinFreigelaßener,Nomius,
einenfoherrlichenbeſas,aucheitenhatte,der4Fus
‘2 Zollund 3 Linienim Durchmeßerund 12 Zollin
derDike hielt,und mit einerPlatteüberlegtwar,
dieaus,einerWurzelmaſerbeſtandundſehrſchäzbar
war, weilſieganz unter der Erdegewachſenwar,

SolcheWurzelmaſern-ſindüberhauptſeltenerals die,
welcheoberwärtszwiſchendea Zweigenentſtehen,

H 2 Éiz
(*)Dem SohndesſchonoftgenanntenJuba-

#
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Eigentlich-ſiudſie,- obwir fiegleichſotheuerbezäahs
len, an den Bäumenſelbſt,derénDike und Wurzel-
ſichaus der Größeder runden Tiſcheleichtbeurtheilen
lâßt,ein Fehler.Den Blättern, Geruchund Stam-

“me nachgleichendieſeBäume den weiblichenund auch-
einigermaßenden wildenKupreßenbäumen,Der
VergAnkorarius, ‘imdießeitigenMauritanien,gäb
ehemalsdas ſchönſteCitronholz;

-

jeztſindſineWäh
derSuter(höpft,

i

| Ce 30,
|

Die ſchònſtenTiſcheſinddie,aufwelchenſiein
krauſesGeäder oder kieinegekräuſelteWirbel befin-
den, Wenn die Adern langauslaufen, ſoheißtder
Tiſch.cin“'gerigerter(y); winden ſieſichaberin
Wirbel,- ſowird ex eingepanthertergenanut(zETS
Auf einigeulaufen ſiewellenförmig,diebeliebteſten
aberſinddie,auf wel<en man die Augen des.

Pfauenſchwanzesnachgeahmtſieht,Dannfolgen;

der Schönheitnach,ſoiche,dieſo’krausausſehen,
aló ob eineMenge Kdrnerdarauflâge,und deshalb

“

gpiatiſchegenanutwerden (a).

-

Bei allen aber

kòmintes auf die Farbehauptſächlihan." Hierzu

“Landeſiehtman es am liebſten;wenn eineMethfar=
- be

“@KeilcináchterTiger.geſtreiftift.
o

C) Denn derPantherhatrundeFleken, és

“@)Von apiumPettoſilie.VermuthlichſahendieKörner
“

womit diepolirteOberfläche.der TiſeheſpieltewieLe
CORLIEIORESaus. |



DreizehntesBuch. = 117

be (b) durch die Adern hervorſchimmert.Nächſtder
Farbeſiehtman auf dieGröße. Jezthatman gern
Tiſche,dieaus einem Stüke beſtehen,man läßtaber
auchwelcheaus mehrernzuſammenſezem

Fehleran ſolchenTiſchenſind“folgende.Wenn
das Holzzu einfarbigiſtund entweder gar FeineFi-

_gurenoder dochnur ſolchehat, die dem Ahornblatt
âhnelu; wenndie Ader wie Eichenadernfigurirtſind
undauch eine ſolcheFarbehabet; wenn durchHize

- odderWindentſtandeneRißeoderhaarähulicheRizen
darinn ſind;wenn ein {warzerStreifendrüber hin-

- Vâuft,der einer Murâne ähnlichſieht;wenn ſichbun-
te Púnktchenwievin Krähenfederndaraufbefindenz
wenu ‘dieAeſteeineMohnfarbehaben, und endlich
wenn die Farbeim Ganzeninsſchwarzefälltund ſich.
Flekenvon verſchiedenenFarbendaraufbefinden,
Die AusländervergrabendieStämme,wennſie noch
grünſind,in die-Erde und überziehenſiemit Wachs,
UnſereKünſtlerlegenſieſiebenTaggein einen Ge-

traidehaufen, und laßenſiealsdann nochſiebenTa-
ge liegen,eheſieſiéverarbeiten,und man ſollte
kaum glauben, wie ſehrdas Holzdadurhan Schwe-
re verliert,

-

Neulichhatman auchbeiSchiffbrüchen
:

H a E die
(b) Colormulh, Mulſum tar cineMiſthungaus Honig
und Wein, oderWaßer undHonigoder-Milchund Ho- E
nig, Wahrſcheinlichiſ hierWeinmethgemeint1 es

kemmt abernun nochdaraufan , was fürciueArt vou

Wein gemeintit, weilderWein verſchiedeneFarben
hat, welchesſich:aberwohlEEE wirdEmeslaßen,
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dioEntdekunggemacht, daß-dieſeHolzartauchitn

S-ewaßertroknet,und eineſodauerhafteHârteund

Dichtigkeiterhâir,die man durchandere Mittelnicht
he:vo bringenkaun,Man erhältdieſeTiſche.inihrex

Schbuheit,'wenn man ſiemit der trokenenHand,
und vorzüglichalédann, wenn. mau aus dem Bade

Fömmt,abreibt, Wein flektnichtparauf;, dennum
des Wiinswillenwerdenſiegemacht(«)«
Da aus dieſemBaume ſo ſelteneund fi

Hausgeräthegemathtwerden, ſowollenwir uns bei

ihmnocheinwenigverweilen,
Homer kannte ihn{onundim Griechiſchenheißt

er Thyon oder auh Thya (d), Er ſeztihn mit

unter das Râuchwerk,an welchemſeinevermeinte
GdtrinCirce ( ) Vergúügenfand, “und diejenigen
‘irrenſebr,welchedas Wort Thyon vom Räuch:verk

« Überhauptverſtehen„denn in demſelbenVerſe(©)
erwähnt er auch“derCeder und des Lerchenbaums,
woraus e-:hellet,daß er von Bäumen ſoricht,Theo-
phraſk,der erſt’Schriftſteller,

| dér'nachAlexander
dem Großen, oderEEE der Stadt440 ſchrieb,-

FEO
„C ManELden GäſtenWeindarauf vor-

i

(d)Jc laßees dahingeſtelltſeyn, ob es Linne’sthuja
ortentalis,-der Lebens

-
oder

I GFES iſt,
oder nicht.

:

()Pl.verwe<ſelthierdieKalypſo mit derGiire!
(OOdyß. Buch 5, v6. “NachHarduinsBemerkunghat
Pl- eine aùdere LesartvorAugengehabt,‘alsUeges
wöhälicheie
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ſprichtvon dieſemBaum “mit vielerAchtung, Ex

ſagr,daß, den Nachrichtenzufolge, dieAlten das .

Gebâlke ihrerTempelaus“ deßenHolzegemachthas
ben,daßes, allerUnfälleungeachtet,wenn es verz
Daneswird, faſtvon ewigerDauerſei,daßdieWurz
zelviel Maaſerúhabe, und zu den allerſchònſten

Kunſtwerkenverarbeitetwerde,uud daß der Baum

LL

vorzüglichin der Gegenddes Hammonstempels'gut
“

gedeihe, dochaber auch in dem untern Theilevou

Cyrenaikagefundenwerde. Von den Tiſchenſchweigt
er, und der âlteſte,von dem Nachrichtenvorhanden
find,iſtder Ciceronianiſche,uud folglichſindſteerſt
in den-neuernZeitenMode geworden.

$e Zl -

Fn den dortigenGegenden(2)giebt<s nocheinen

BaumdieſesNamens, deßenApfelfruchteinigedes
Geruthsund der Bitterkeitwegenſehrwidrig,andere
ſehrſchònfinden,Erdient auchzurZièrdeder Hâu-
ſer,/ und ichhalteeine weitereBeſchreibungdeßelden
gsüberflüßig-(h).,

'

lee

Ge Ade
e

:

In eben dieſemAfrika, unſermJtaliengegenüber,
wächſtdexberühmteLotosbaum, auch Celtis“ge-
uannt (i), Wir haben „ihnin Ftalienauchſchon

hâuſig,aberer iſausgeartet,weil er hiereinen au-

H 4
:

dern«

(2)Nemlichin-Afcikaum den Atlas,

(h)Dies 1 vermuthlichcitrusaurantium'Lin,derPom-
ranzenbaum,oderoranger der Franzoſen,

(1)7VielleichtDyoſyprosLotus Lin, |
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dernBodenfindetAm ſ{hdönſtentriftmancibiire
derEegendder-Syrtenund im Gebietedex Nafamo=
nen an. “Er har die GrdßeeinesBiribaums,ob-
gleichNepos Corneliusſagt;er ſeikurz.Die Blât=
ter ſehenaus wie Eicheublätter;, habenaber mehr
Einſchnitte.Es. giebtver ſchiedeneArtendieſerBaus
me, dieſichhauptſächlichan der Fruchtunterſcheiden,
welcheſogrosiſtwie eine Bohne, uad eineSafran-
farbehat

z

- dochéudertdieFarbe,wie bei den Weinz

trauben, ehefiereif‘wird,oftab. Sie ‘wachſtwie
dieMovortenfruchtinden dichtenZweigen,nichtwie
“dieKirſchenin Jralien,undſchmektſoſús,daßLand
und Leute den Namenvon ihrbekommenhben Ck )a
AufFremde, welche“ſiegenießen,machtſteeinen

„ reizeudenEindxuk,daßſteihrVaterlandzu bald verz

gßen.-Man ſagt, wer ſte“ißr,bekomme nie eine
Magenkrankheit,“DieSorte, welchekeinen Kern

_‘hat,iftbeßerals dieandere, in deè er knochenhart
ſt Man preßtauh eincnWein aus ihr,der meth-
artigiſt,aber,wie Nepvosſagt,niht über.zeha
Tage daueét.NachſeinerBeſchreibungwerden anch
die Beerenzerſtoßen.und mitGraupcnzuſammenin-
Gefäßeeingemachtundaufbewahrt.Miriſ erzählt,
daß ſichganze‘Aimeen,diei Afrikahinund hex302

gen; von dieſerFruchterhaltenhaben, Das Hofkz
hateine ſchwarzeFarbe,und’wird{ehrgeſucht;weil
man“‘Flôtendaraus macht,ſowie auchdieWurzelzu

_“Meßerſchalenund andernkleinenG:räâthſchaftenver=

arbeitetwird,..Dicsiſtdie.Beſhaffeubeiudes aſs¡ka=

niſchen
4Lotué‘baumes,RE

E

(k)SicheißennemlichLotophagenoderLotusefer,

Ï
—
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Es giebt auchein Kraux dieſesNamens, und in

Egyptenfindetſichunter den Sumpfgewächſeneine

Staude,welcheebenfallsſogenanntwird, Wenn

ſichdas Nilwaßerwieder verläuft,proßtſieauf,
und hateinenBohnenſtengél,an welchemdiekürzern

-

Und dúnnern Blätterin Menge dichtaneinander ſi:
zen, “DieFruchtkörnerliegenin einem,eben ſowie
der Mohnkopfmit Einſchnittenverſehenenund dies

ſem auchim übrigenähnlichen:Kopfe,und iſthirſen-
|

artig, Die Einwohuer werfendieKöpfeaufeinen
Haufen, und laßenſiefaulen,waſchendieſeMaße
und ſonderndie Körneràb,dieſieſodannzerſtoßen,

troknenund ſichihrer“ſtattdes Brodtes bedienen.

Manerzähltnoch‘einebeſohdereEigenſchaftdieſes
Gewächſes,Es ſollenſichnemlihdieſeKdpfebei
Souneuuntergangzuſammenziehenund von den Vlät=z
tern bedektwerden , beiSonnenaufgangaber ſichdf-
‘nen, nnd zwarſo lange,bis ſiereifwerden,und
ihreBlüthe,welcheweißiſt,abfällt,

Die Lotosſïaudeim EnpbratſolldiésEigenſchaft
“nochmerklicherhaben. Sieſoll ſi< vom Abend bis

Mitternachtmit KopfundBlume untertauchen,und

“fo'weitin dieTiefegehen,daß man ſiemit derHand
nichtgreifenkann, Hieraufbegiebtſieſichallmähklig
wiederin dieHdhè,wenn die Sonne aufgehet,- tritt

ſieaùs.dem.Waßer hervor, dfunet.-dieBlütheund
richtetſichdergeſtaltin dieHdhe, daßſieweit über
der Waßerflächehervorſteht,Die Wurzeliſſogros
wie eineQuitte,und hateineſchwarzeSchalewie die

|

Hz Kaz
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Kaſtanien.Juwendigſiztein weißesMark,Svéſatied
„fh gut eßen[âßt,aber gefer, man mag es im

Waßer ſiedenoderauf Koùdlenröſten,noch beßer
{mettals roh, Mit den Echaleu, welcheman

„vorhergbſäubert,mäſtetmaudie SOWIE:und ſie

FpértendavonſehrMeats;=

E Ade
7

NnCyrenaikahatder Paliurusbanm(1!)vor dem

“Lotosnoh den Vorzug, DieſerhatniehrZweige,
“und ſeineFruchtiſtröôther.Den Kern davon ißt
«man nichtmit,er ſ{<mektaberfürſichganz ange-

nehtn,und nochlieblicherim Wein, den er auh
“durchſeinenSaft noh verſchdnert.Das innere
“Afrikabis zu deu Garamanten hin, die Wüſtennicht
 auégenommen,‘hätgroßePalmbänme miteinerlieb-

liheùFrucht, “dieedelſtenaberwachſeninderGes
SudansEpe:
Baas $. 34.

«Um Karthagoiſtder ſogenauntepuniſche, oder
wie ihnanderenennen, der Gxgnatapfel(m )einheis

miſch,Man=macht in Afrikaeine Eincheilungin
- verſchiedeneArten, DieOPEBENE (n)hat keinen

EEE
E

_

“holzigen

(1)DieſerBaum iſtden Neuernnihtbekannt,und muß
mit dem LiñneiſchenRhamnuspaliurtusniehtverwechſelt
werden,"

(in)M, pinicaLin,

O D,die Kery- oder ſieinloſe,
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holzigenStein, die Fruchtäpfelſindweißer,und.die
Kernederſelben,welchedurchnichtſo.bittereHâut-
chen(0) abgeſondertwerden,lieblicher,und haben

__eineganz andere,wie beiden Houigſcheiben, zuſam-
menhängende-Struktur(#), Von der Artſolcher
Granaten,welcheSteinehaben, giebtes fünfGat-
tungen: ſüße,herbe, einigevon einem Mittel-

{mak , ſaureund weinartige,Die ſamiſchenund

egyptiſchenwerden eingetheiltin Krythrokomiſehe
und Leukotomiſche(y). ZurZubèreitungdesLe-
ders uimmt man mehrentheilsdie Schalenvon her-
ben Granaten (q).Die BlütheheißtBalaguſtium(x),
giebtgute Medicinen und wird in den Zeugfärbereien
gebraucht, daher auch

e

eine-gewißeFarbevon ihrbe-
nannt ‘iſt,

$. 35.

Jn Aſienund Griechenlandwachſennochfolgende
Sträucher: der Epipaktis„„einigenennenihnEUlle=-
borinis,welcherkleineBlätterhat,dieinsGetränk
gethanzum Gegengiftdienen1B ſowiedas Zeide=-

EFrgut
(oDie Zellenhäute.

_(*) Es hatnemlichderGranatapfel;unzähligeZellen;"ww09-
‘durchſeininnererBau denHonigſcheibeneinigermaßen
ähnelt. '

(y)D. iſtweiß - undLL EA

(q)Die Granatäpfelſchalenheißeninden Apothekenmali-“

corium,fiehabeneine anziehendeKraftund werden

hâufigin der Medicin gebraucht,
E

C5)OderdexBund,ſieheißtjeztnoch0+
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Fratit(s) wider die Schlangengebrauchtwerdea
kann, Der Strauch,auf dem das Granum Gni-
dium (), von einigenauchLein genanut, wächſt,

heißt Thymaelaea, bei andern Chamaelaea,oder

‘Pyrosôchne, odérKneſiron, oderKneoron; iſdem
‘wildenOelbaumähnlich;hat aber ſchmalereBlätter,
die,‘wenn man ſiekoſtet,gumminòdsſchmeken,Der
Größenachgleichter’ einerMyrreuſtaude,und der

_Saáme, der nur zur Medicingebrauchtwird, iſt
:

atve
und GeſtaltnachdemGetraideähulich(e).

:

$ 36,
|

Der StrauchTragionwächſtnur aufder Fnſel
Kreta,und iſt.denBlätternund dem Saamen nach,

dexbeiWunden , dievon Pfeilſchüsenherrühren, ſehr
brauchbarſeynſoll,dem Térebinthbaumähnlich(v),
Hierwächſtauchder Cragakëanthſtrauch(w), deßew
‘QUurzelwie Weisdornwurzelauéſieht,und vor der

mediſchenund achajiſhenTragakänthwurzelgroße
“

Vorzügehat,
‘

Das Pfunddavon koſtetZ Denar.
-

:

_$.37.
v

(5s)Ærice-
|

(t)D. dasguidiſcheKorn,

(u)Hierſcheintwohl Lin. Daphne ponticagemeintzu
ſeya. DenſoüberſeztKellerhalsundSetdelbafi,

() Wird Buch27. $,116. vitivorfommen.
:

(Cw)D. Boksdórn,Vermuthlich-Aâra!agus Tragacanthus
Lin. veßenWurzelein: inverMedieia

|

lehrbrauchbares
SumimiBEE
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E
Der Strauch Tragos (x) oder Scorpio,ein blatta

‘lo�er Dornſtrauchmit rôthlichenTrauben,«diezur
Medicin gebrauchtwerden, wächſtauch in Aſien«
Dex StrauchWzyrice, von einigenauchTamgris=-
kenſtrauchgenannt ( y ) , findét-ſihinJralien,Ju

Achajaiſtdas wilde Brya einheimiſch,von dem zu
merken iſt, daß nur das zahme eine gallapartige-
Fruchtbringt,Dieſes wächſthäufigin Syrienund,
Egypten,und wir nenucudas Holzdavon Ungliüks=
bolz(zz mit mehrermRechreaber würden gewiße
Holzarten.Griechenlandsſv genennt-werden.- Hier
roâchſtnemlichan feuchtenFelſeneinſamder Baum

Oſîrysauh Oftryaggenannt, Rinde und-Zweige
deßelbenfindwie beider Eſcheund dieBlâtrer*“wie

Birublätter,nur“ daßſieetwas längerund dikerſind
undrunzlichteganz durchlaufendeEinſchnittehabén,-
Der Saame iſt dem Gerſtenähnlichund hatauchdiez
ſelbeFarbe,das Holziſthartund feſt,und ſoll,de

Sagenach,wenn man esineintHaus:bringt,E
reGeburtenveranlaßenCPS

$.384
(s)Vermuüthl{S$alſolatragus Lin, desMerrie
Ein dieſtelartigesGewäths,welchesan derSeeküſte
wächſtundſehrkleineBiâtterbat,4SOR

(ÿ)TamarixgallicaLin,

« Inféliciàligna,

(a)Dies ſolldieHagebucheoderderE Carpi»
nus Lin,ſeyn,

|

i
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Einanderer Baum, mit Namen Lvonymos, auf
ber FnſelLesbos,,der dem Granatbhaum nichtunähn-
lichiſt,ſollebenſowenigGlüfbringen(b). Seine

Blätterhaltender Größenachdas Mittel zwiſchen
Granat- und Lorbeetblätter, Und au Geſtaltund

Weiche:gleichenſieden Blätterndes Granuatbaums,
/ dieBlüûtheaberiſtweißerund verkündigtſhpmndurc:
den Geruch-den kommenden Tod,“ Der Baum trägt
Schoten"wie der Seſam, worinnein- vierektes,ders

_ bes,dem ViehetödtlichesKorn liegt; und die Blâtz

terhaben’dieſelbeWivkung.Zuweilenkann man

durchſchnellwirkendeARE dem wiztises
zuvorkommen.Ai

E 10-22339.

_Alexander CorneliuserwähnteinesgewißenBaus
mes, den er Lon neunt.und aus.deßenHolzedas
SchiffArgosgemachtſeynſoll.

.

Er iſtnach ſeinex
Anzeigeder miſteltragendenEicheähnlich,die,wie
die Miſtel(c) ſelbſt,weder im Waßer nochFeuer

‘

verdirbt. So viel ichaber weißiſtdieſerBaum

iSniemandenbekannt, E

7

5.49.

) Der Spiltbäamevonymus Lin. Nach neueryBecbach-

tungen ſterbennur dieSchaafévon derFrucht;fürdie'
MenſcheniſtfieeinheftigesPargicrmittel,
(c)viſcum einSchmarozergewächs-,‘dasfichauferſchie-
denenBaumgrtenaufhält,

‘|
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$ 40,

FaſtalleGriechenverſtehenunterAdrachnedas
Portula?welches aber unter die Kräutergehd:+ und.
Andrachneheißt.  VeideNamenſindnur um. einen.
Buchſtabenverſchic®en,Adorachneiſtein wilder
Baum, der niemáls inebenenG-gendenwächſtund
dem Elzbeerſtraucheähnlichiſ, nurdaß ereinkleiz-
neres Blatt und beſtändigesLaub hat, DieRinde
iſtzwarnichtrauh,/ ſiehtaber wie“isausnnd
giebteinenBAE Anublik(Cd),

Á
Ï

“3 E: E SLS

Der Baum Kocygius(e) iſt:ihmden Blâättern-
nachähnlichaberetwas kleiner, Er hat.eineEigen=-
ſchaftdie kein andererBaum hat„daß er nemlich.
dieFruchtmit derBlüthwolle(ſieheißtPappus)verz
liert, Dér Baum Apharce() iſtihmähnlichund
trägtwie der Adrachnezweimal.Wenn dieWein
trauben abſezeniſ dieerſteFruchtzeitig,und zu

Anfangedes Winterswird dieandere reif,wie aber
dièſeFrüchtebeſchaffenſind,darüberfindeih feine

ES
$.42.

A
pf

(d)VielleichtiſdieſesArbutusandractineLin, ÿ

(e)D,der Kukukbaum,Er i|weiternichtbekannt.
O Jf unbekannt.
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$. 42.

Sh haltees fürchiklichauh das$e.ulkraueaI
unterdie auélândiſcheuGewächſenund. zwarunter
dieBâume zu ſezen; denuſo wie ichdieBäume ‘un

_terſcheide,habeneinigedas Holzauswendigan dex
Stelleder Borke undan derSitello,woſichgewdhns
lichdas Holzbefiudet, elnſ{hwammichtesMark,
wiez.B.die Hollunderbäume; audere ſiudiuwendig
ganzhohl

wie die Rohrſtauden,Das Ferulkrgucr

wächſtjenſeitdés Meers in warmen Gegenden,und
hateinen

-

kniefórmiggebogenenknotigenStengel,
Es giebtzweiArten davon, Die eine ſchießtſehe
hochauf,und heißtbeidenGriechen-LTartheka,die

andere,welcheLTartheciagenanntwird, bleibtſtets
/

niedrig,Dié Blätterentſprießenaus den kniefdrm:-
gén Gelenken,nnd ſiuddeſtogrößer,jenäherſieder!
Erdeſind, Uebrigenshat diéèſesKräut mit dem

Dill(11)gleicheEigenſchaften,und bringtaucheben
folhenSaamen, Es iſtunterallen das leichteſte
Strauchgewächs, läßtſichbequemtragen,und dient

daheralten Leuten zu Stäben.
EinigenennendenSaamen davon‘Thapſia,und
vermuthlichrührtihrFrrthumdaher,weil das Kraurt-

“Thôpfſig(1) auchéin Ferulfrautiſt, Es iſtaber
ÉS

:

:
> dabeë

3

ò

A
6 .

(g)OderGertenfraut,ferula, FerulatingitanaLin,Es háâg
ein Mark,welchesdieSisilianerſtattdesFE ¿it

gebrauchenwißen,

(kh)Ancthum,
TEE

=

(i)ThapfiafactidéTin,Dieuncl!Vikiſtgiftigs
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dabeivon eigenerArt , dennes hat Blätterwie Fen-
chel, einen hohlen Stengel, und wird nie größerals
ein Handſtok,Der Saame iſt wie der Saame:vont
Ferulkraut,und dieWurzel,welcheweißiſt,gi-bt
eineMilch, wenn man ſieeinſchneidet,undeiúen

Saft, wenn ſiezerſtoßenwird, AuchdieNiude.wird
gebraucht,Aber alledieſeDingeſiudGifte,dieſo
gar auchdenenſchaden,welchedieWurzelausgraz
ben, denn wenn ſie uur die geringſteAusdúnſtung
davon anhaucht,�oſhwillt:ihuender Leib,undim
Geſichtebekommenſie das beiligeFeuer(k», ‘Sie
beſtreichenſichdaherdaßelbe,“eheſiegraben,"mit
Wachsſälbe._ JudeßenverſicherndieNerzte, daß
dieſesGift,wenn ès mit andern Sachenverſeztwird,
in manchenKrankheiten, und beſondersbeim Haar=-
auófall,beiBeulen und Quetſchungen,ein gutes
Heilmittelſei, Als-obwir an audern Mittelneinen

folhenMangelhâtten,daß ſiegenöthigetwären,
Giftezu miſchen— Aber das wendenſieeben-vor,
ind ſindunverſchämtgenug, uns überreden'zuwol»
len, LL.

auchdieGifteins GebietihrerAn ges

hôren—

Das 8 Thapſiai

d

dasheftigſte,Einige
ſchneidenin der Erndte den Stengelein, oder maz

WheneineHopingin
der Wurzel, damithierder

Saft
(&)Ignisfacer. Ein Geſchwulſt,der {nellaufläuft»,
und dergèmeineMann hier zu LantedieRoſe oder
das heiligeDing zu nennenpflegt,und zu debea
Kur mancherleiabergläubiſcheMittelgebraucht»

(Plinius$7,,4.%,) <2
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Saftzuſamnienfließe,den ſie,ſo bald ertrokeni�;
herausnehmen.Andere nehmen Blätter,Stengel
und Wurzel, zerſtoßenſtezuſammenim Mörſer,

preßenden Saft aus, troknenihnan der Soüne uud
“

forménihn in kleineKüchen,DerKaiſerNero mach-

te das Thapſiazu AnfangeſeinerRegierungſchrbé

rühmt, Wennihni beifeinennächtlichenWandern":
gen das Geſichtzerprügeltwar (H),E beſtrich"ers

mit einer Salbe, die aus Thapſia,2Weyrauchund
Wachsbeſtand,und hattedenfolgendenTag, troz
‘desvonihm erſcholleienGerüchtés,eineheileHaut.
Daßmoan im FerulfrautC) dasFeueram beſten
aufbewahrenkann,iſtgewiß,In Egyptengeräth
es am

N
ES

a E
HierwächſtE dieKapérſèaude(de Ein

Strauchvon feſtemHolze,deßenbefaunterSaame
« gegeßenwird, Weannu.ergeſammletwird,brichtmaa

gemciniglichdieStengelmit-abzVor denKaperu
aus

*

andetuLändernmuß man ſichſehrinAchtnehz-
cf / inen,

AD Tacitgsſagt-vom NereoBuch13+ Nexo itinerauzbiset

lupánariaveſteſexvili© __percxr-bat«* « adco ut iple
quoqueacciperetue SRS H

(m)Nemlichin Mark der-einZunuterwax. Es.dieute
alſoeinStk vom Ferulſtengelſtatteinexgewohnlichen"
Zunderbchſe—

e

Cn) Capparis,CapparisLin, Der Saame davonwirdjezt:
-

máhtgegeßen,wohl aberdieBl:thenknöpfen-welche
imMay,eheſieſichófnen,éſanimlewerden,

FS
4
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men, denn die arabiſchenſindgiftig, dieafrikaniſchen
demZahnfleiſch.{ädli<, die marmariſchenſindder
Bârmutternachtheilig,und verurſachenG-chwulſt
in ihrenHäuten,Und.die apuliſchenverurſachenEr='

_ brechenund ſezenMagen und GedärrmeinBewegunga
Einigenennen die

EE E nOpheoſiaphyle(0). i

E 45. i

DasGewächsSarigehörtebenfalls‘unterdie
Straucharten."Es Wäh am'Nil,wirdetwazwei
Kubitushoc)und wie einDaum dik,hat.einLaub:
wie das Pavyrſchilf,ünd'wird:auchwie dieſesgegeſ=
ſen, Die Wurzeliſ hark, giebt“eineguteKohle,
und wird“dahérin den Schiniedèiverkſtäitenhäufig
gebraucht(0).

;

“G46.
SO mußauchdie

je

Pflanzeñicht:vergeßen,dds
zu Vabylon‘auf:einemgewißenStachelſtrauch—'
denn ſiewächſt,#0 wiedieMiſtelaufBâumen
wächſt,-ſonſtnirgends-——-ausge{äetwird, Aber
nurder ſo:genannteköniglicheSrachelſtrauchkann

dazu“genommen werden, Es iſt.merkwürdig,daß
der Saame nochan dem Tageda er geſà-tiſtaufz

E Ba ſáetihnmitAuſgang.des Hundſtetns,

E und

Co) DastéeWortbedeutet(oviel‘alsHundsdornund
dasandereSchianzentraube,
(2)DieſesGewádhsiſtnizhtbefacnt,
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und nachkurzerZeitverbreitetſichdas Gewächsüber
" den ganzen Strauch.

“

Die Babylonierſáenes um

ihreWeine. damit zu würzey,Eben dieſerStachel=
ſtxauchaufwelchengeſäetwird, wächſt‘auchan der

langenMauerzu Athen (4).
:

$. 47.

Cytiſusiſtauh ein Strauchgewächs(:), und

wird von dem AtheuienſerAriſtomachus,weil es ein
gutesSchaaffutteriſt, und getroknetauchden Schwei=
nen gegebenwerden kann,ungemeinangeprieſen.Er
verſpricht,bei einem Bodenvon Mittelgüte,von

“

einem Jugerum,jährlicheinenErtrag.von tauſend
Seſterzen,Dieſes-Futteriſ eben ſodienſamals
Erbſenfutter,ſâttigetaber’geſchwinder,' und weun

man dem Viehe nur mäßigdavon giebtwird esfett.
Die PferdefreßeneslieberalsGerſte,Von keinem

andern Futtererhâltman ſovielundeine ſoſchône
Milch als von dieſem,dabei iſ es, welchesnoch

dasbeſteiſt,fürdieSchaafeallemalwenn ſiekrank

ſindeineſehrvortrefliche.Arznei,Ariſtomachusenm=
pfiehltesſogarden Säugemüttern,im Fallihnendie

Milch fehltund ſagt,«man ſollees ihnen,entweder
trokeñ‘oder in Waßer abgeſötten,nebſtetwas Wein
ins Getränk thun. Die Kinder ſollenhernachſtär-
ker und größerwerden, Den Hühnernſellman es

:

grün,
é y :

*

(q)Die von der Stadt bis¿um Hafengezogenwar,ſiehe
B-44 $. IL“

(5)CytiſusLin.iſthiernichtwohlgemsint,ehermöchte
6s ES cytiſoidesſeyn,
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grün, oder wenn es ſchontrokeniſt,angefeuchtet
"geben, Demwokritusund Ariſtomachusverſichern,
daß es niean Bienen fehlenwerde, wo man Cytiſus

findet.Dabei ‘verurſachtes wenigKoſten, Man

ſetes entwederin der Gerſten- Saatzeitwie Pore
rum (s) im Frühjahr,oderman verpflanztdieSten-
gelim Herbſtevor dem kürzſtenTage. Den Saa-

menmuß manuvorheranfeuchten,uud wenn der Re-

genausbleibt, begießen.Die Pflanzenmüßeneinen
“Kubituslang,und’ das Loch,woriun man ſie ſezt,ei-
nen Fuß tiefſeyn, Sind ſie(im Herbſte)nochzti

i

klein,ſowerden ſieerſtim Aequinoctiumgepflanzt.
Nachdrei Jahren haben ſiedie gehbrigeGrößeund
werden in der Frühlingsuachtgleicheabgeſchnitten,

welcheseineleichteArbeitiſt,“diegewdhulichKinder
oder alte Frauen

*

verrihtén,Die Staude iſgrau
von Anſehen,‘und wenn ichſiekurzund durcheine
Vergleichungbeſchreibenſoll,„dem ſhmalblättrigen
Klee ſehrähnlich(rt), ZweiTagenachdemſieabs
geſchnitteniſtgiebtman ſiedem Viehe,und im Win-

terwenn ſtetrokeniſ, muß ſieangefeuchtetwerden,

An zehnPfundättigetſicheinPferd;kleinereThiez
re bekommen weniger.Wenn man zwiſchenden Reiz

hen hin und wieder Knoblauchoder Zwiebelſaamen
hiuſtreuet, ſowächſter ſehrgut, Manentdekte dies

ſesFutterkrautzuerſtauf der Juſu!Cythnos(a),
von da wurde es aufalleübrigeCycladen,-und dann

SP zu

Cs)Porre!Denſo,

(©)Diesi
©

verm! hlichCytiſusLin,derCeißklete

(u)Eine ¿on deuCofklaten

-

Dey
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zu den StädtenGriechenlandsgebracht,welcheda-
hervielKäſemachten, und ih wundere mich, daß

"

eó bei ſogeſtaltenSachen in:Ftaliennech foſelten

iſt,Er. verträgt-Hize,-_Kâlte,Hagelund Schneey
und“Hvgiuiusſezthinzues fürchtet„- weilſeinHolz
m iasiEy auchMensWucsMEELES

_ Anch im MeereE Sträucheund Bäume,
. ‘inunſermMeereaberſindſieklein.Das rotheMeer
und derganzeOcean.desOrients-ſindvollvon Wál-
dern. Eingewißer.Seceſtrauch,den dieGriechen
L-byïosneunen , hati in téinerandern Spracheeinen

Namen „.
denn wasmán unter¿lgaverſteht,iſtein

Kraut.Das ſogenannteDarſonvoneinigenauch
_Zoiterg_gengunt,hatbreitegrüneBV:‘âtter1 und ei-

ne-audereAxt davon, , weicheaufFelſenwächſt,hat

haagrichtewicder Fenchel,Dieerſte,Art wächſtauf
Unticfenin der Nähe derKüſte,Beide eríchcinen
im Frühjahr,und- gehenim Herbſtewieder aus.

EineArt,(welcheum Cretaauf Klippenvâchſt,und
zwär

„

vörzug!ichan. der NordſeitedieſerJnſèl, wo

auch diebeſtenShwämm-e wachſen,wirdmit zur

Purpurfarbegenommen, Eine dritteiſtgrasaëtig,
hateinekuieſdrmigggErOE:Antagund einenSten-

:gel,wwieRohr,

D e
LEZ

Noch eineandereGattungvon Meerſtrauch,wel-

cheBryon“genannt:D hatBlâtterwié Lactuke,

ir
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nuv ſindſie.runzlichter, undwächſtnahean den

Ufern, Auf derhdhen See giebtes-Tannen und

Eichen,“welcheeinen Kubituslangſind,und an de- -

ren ZweigenſichMuſcheluanhâugen,Die Eicheſoll

¿um Wollfärben-gebrauchtwerden,und einigetra-

geu-inderTiefe,wie im SchiffbruchVerunglükteund

Taucherentdeïthaben, auchEicheln.Bei Sicyon
giebtes der Erzählungnach,nochgrößereSeegewäch-
ſe, denn man findethinund wieder Weinſtdkeund

auchFeigeubäume,dieaberblattlosſind:und eine

rotheRindehaben,Man triftauh Palmbâume,
ſieſindaberuurſirauchartig,Hinterden Säulén
HerkuleswächſteinStrauchmit Porrenblättern,ein
anderer hat Lorbeeruud- ThymianlaubzbeideVers,
wandelnſichinVimſtein

y

wenn ſieaus Ufergewor-
fen-werden.

De 59 |

Es iſtſbúbetasdaßim Orient,‘gleich‘von'Kop-
tus an, wo’ in dendortigenWüſtennichtswächſt
als.der ſogenauntedurſtigeStachelſtrauch,und

dieſerauchſehrſelten,im rothenMeere ‘ganzeWäl-
detbefindlichſind,dievorzüglichaus Lorbeerbäumen
“und beerentragendenOelbäumenbeſtehen.“ Wenn

es regnetträgenſieSchwämme,welcheſichbein
Sonnenſcheinin Bimſteinverwandeln. Die Größe
dieſesGeſträuchsbeträgtdreiKubitus,und es ſizt
o’vollSeehunden,|

daß man kaum ſicheraus dem

Schiffeherausblikendarf,1a ſieſindſoſchlimm,
daßſieſogarüberdieRuderherfallen,

IS $,51,
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Die Soldaten Aleranders,welchezurSee nah
Fndien giengen,haben uns folgendeNachrichten

gegeben,Das Laub der Seebâume ſeiim Waſz

ſergrên,werde aber, wenn man es herausnimmt
au der Senne gleichdürre und zu Salz, An den

Küſtengebees verſteinerteBinſen,die den natürli-
chennihtunähnkihwären. Auf der hohenSee hât--
ten ſieVäumchengefunden,deren ZweigedieFarbe
der Ochſenhörnergehabt,und an den Spizenroth
geweſenwären, wenn man ſie gebogenhätte,wären

ſiewie Glaszerſprungen,im Feuerhättenſiewie

Eißengeglúet,und wenn ſtekaltgewordenihrevoz

rigeFarbewiederangenommen. Jueben dieſerGe-

geudwerdendieWälderauf denJuſeln,obgleichdie
Vâumeèdarinn hdherſindals Ahorn-und Pappelbäu-
me vom Meere úberfluthet,Sie habenBlätterwie
der Lorbeerbaum , und eineBlüchedie an Farbeund
Ger -< der Violeähnlichiſt,Beeren wie die an

Oelbaum

,

die angenehmriechenund im-Herbſteent-
ſtehen,Die Blätterfallenniemals ab, und die

kleinſtendieſerBäume ſtehenganz unter Waßer,
Vonden größtenragendie Gipfelnochhervor,an

welchenman auh gewdhnlichdie Schiffeanbindet,
die mañ zurEbbezeiran der Wurzelbefeſtigenkann,

Noch audere Baumarteu haben ſienachihrenErzäh-
Iungenaufdem hohenMeere geſehen; ſiewaren bez

fiândigbelaubt,und dieEEEden Seigrubalio
_ Hhnlich,

4 SEN 227 SG.3%
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Yuba ſagt,beidertroglodytiſchenJnſelgäbeesauf
der hohenSee einen Strauch,das Jſishaar(")ge-
naunt, der einer Korallenſiaudegleicheund keine

VBlâtterhätte. Ex werde: hartund ſ{hwarzwenu
man ihn abſchneidet, und zerbrechewenn er fällt.
Ein anderer, Chariroblepharongenannt, ſollver-
liebt machen und deßhalbvom- Frauenzimmerzu
rm - und Halsbänderngebrauchtwerden. Er ſoll
eine Empfindungdavouhaben wenu man nachihn
greift,ſichſogleichwie ein Hornverhärten,um die

Schärfedes Meßers abzuſtumpfen,:wenn man ihn

abſchneidenwill, Gelingtihm.dieſeLiſtnicht,#0
verwandelter ſichin Stein.

:

(Cv)CrinisIſdis,

LRn D

)

-
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GsJieswaren“ etwa dieVâume,welche ſichan
_ein-anderes“Klinmanichtgewdhneu, nirgends

wachſenwollenals wo ſieeinheimiſh-ſind, uud -in.
“

FreindeLändertnicht.übergehen,Nun kônnen wir

von den geméeinern*Arten handeln,“deren gemein-

ſchaftlichesund eigentlichesVaterlandItalienzu
ſey ſcheint,Kennern muß ich‘vorherſagen,daß
ichhiernur ihrenatärlichenEigenſchaften, nichtaber

“Die Multe beſchreibe,wie wohlih auchſchonhier-
'“

durchvieles davon mit berúhren=werde, Fch kaun

“mich nichtgenug wundern, daß dieKenntunißman-

cherBâume,' *dieman beiden Schriftſtellernbeſchrie-
ben findet,auchſogarbisauf die Namen verloſchen

iſt, Die MajeſtätdesrdmiſchenReichshat dieLän-

“derdes Erdkreiſcsin Verbindunggebracht— Hand-
lung Und feierlicherFriedepaarenſi — wer ſollte
nichtglauben,daßwir niche,auchim Gebrauchund

Benuzung,“der ‘zummenſchlichenLeven gehdrigen
Dingeweitergekommen,und daß unsalle vorhin

verborgeueProducteſchougemeinnüzigfeyn; müz

Fen? —. AberHerkules!man findet.faſtnie-

mand,der ſichſonderlichum dieNachrichtender Alz
> ' ten
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ten bekümmert hâtte — Wie ſehrthatenſie es uns
an Fleißzuvor — wieweitglüklicherwaren ſiein
ihrerJuduſtixie-alswir — denu_vor tauſendund
mehxeruFahren, als dieWißenſchaftennochim Ent-
ſten waren,machteſchonHeſioduseinenVerſuch,
dem AkermaynVorſchriftenzu gebeu,-und vielefolg-
ten ihm indieſerBemühungnach.

-

Fürunsiſt diez
ſeArbeituun.ſchonangewachſen,- denu es müßen
nichtnur alle ErfindungenderfolgendeuZeitnachge-
holt,ſondernauchdieEntdekungenderAlten, welche
durchNachläßigkeitderMenſchenvdlliginVergeßenheit|

geriethen,wieder aufgeſuchtwerden,Wer kanu.von©

dieſemSeelenſchlaſe-audere,als allgemeinedas
GanzebetreffendeUrſachenangeben? Es habenſich
nemlichSittenundLebensartgeändert,dermenſch
licheGeiſtverwei!tjezt/beiganz andernGegenſtän-
deu, und man befördertnur Künſte,die dem Geiz
entſprechen.Ehedem aber bliebdieRegierungeines
jedenVolkes,ſowie:ſeinGenieinden Grenzenund
aufdaßelbeſelbſthingerichtet,es gab‘nochnichtſo
vielblindesGlük, und'mânwar: dahergenöthigtſei-
ne Geiſtesgabenzu üben.“ UnzähligeKönige-fanden
Ruhm und Ehre durchdieKünſte,betrachtetenſie,
wenn ſieſichgroßzeigenwollten,-alsdie-vorzüglichz
ſenSchâze,und ſuchtendurch.ſieUnſterblichkeit
Es fehltenie an Belohnungen,und es herrſchte
Strebſamekeitunter denMenſchen— den nachfol-
gendenGenerationengereichteeine:allgemeineSchlaf-
heit,und dieErweiterungderVeſizungenund -Reich-
thümerzum Nachtheil.Seit dem wir dieScnato-
xen nah beſtimmtenGeldſummen,die ſtebeſizeu

:

müßen
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múßen(+) erwählen— ſeitdem man durchVermü-

gen zum Richterwerden kann, und dieganze Zierde
einer obrigkeitlihenPerſonoder Oficiers,im Gelde

beſteht— ſeitdemkinderloſeLeute(þ ) ſovielAuſc-
“hen und Gewalt gewinuen,und die Schmeichelei
zu einemergiebigenNahrungszwciggediehen,und
unſereeinzigeFreudeim haben beſteht— feitdem

ſinddie Schâze-des Lebens zu “Grunde gegangen,

alle vom hdchſtenGuthe der Freiheit,#0 benannte
freieKünſte habenſ<{hin dasGegentheilverwan-

delt,und ſind zu ſclaviſchengeworden,denn nur
durcheinenSclavenſinnſuchtmau ſichjeztzu heben.
“Der eineäußertihnſo, ‘deraudere 0; der eiue iſt
‘einAnbeter von dieſem,der andere vou jenem, und

‘der allgemeineWünſchbleibt Gewinn. Ja,greße
Geiſterſchmeihelnauh wohl mit unter, lieberden

Laſternanderer , als daß ſieihreeigene.Talente an-

- hauenfellten.Herkules!Die Wolluftbeginutzule-
ben,und das wahreMenſchenlebenhdrtayf—

—

Wir aber wollenlängſtvergeßenenDingennach-
forſcheu,und die Kleinheiteinigerſolluns“hiereben

ſowenigabſchrökenals im Thierreiche.Es mag im-

merhin ſeyn,wie wir wohl wißen,- daß der vortref-
=ſichſteDichterVirgil,um nichtins Kleinezufallen,‘

;

;

E, die

(a)Cenſuss CenſusſcnatoriusoderdieSumme welcherder
beſizenmuſtederSenator werdenwolte,betryganfäng-
lich800,000undnachmals1200,000Seſterzen.
(b)Orbitas.. Leute ohne Kinder, denen,inHinſichtauf
eineklnftigevon ihnenzu erwartendeErbſchaft,von
allenSeitenhergeſchmeicheltwurde.

*
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die Gartenfrüchte übergieng, und von der Menge
der Gegeuſtändenur die Blüthebrah — Er mag
immer durch„Beifallbeſeeligztund beglüktbleiben,
wenu er auchvon allenWeinartennur 15, von den

Oliven und Birnſorteúnur drei,undvon denAepe
felu/ mit Weglaßungallerúorigen,nur deuAßyri<

'

ſchenauführr.

Ge
- Wo aberſollichfüglicheranfangenalsbeimWein=
NoŒ, derin Ftalienſovorzüglichundſo{bu wächſt,
daßer hierdurchdieProducteallerVölker, jeneSpe=-=_
cereienetwa auêgenommen, zu übertreffenſcheint.
Doch iſtauchder GerucheinesblühendenWeinſtoks
ſolieblih,daßman ihnüberallfürden angenehm-
ſtenhält, A

Mit Rechtzähltendie Altenden WeinſtoLſeiner
Größewegen unter dieBäume, Ju der Stadt Po-
pulonium(€) ſiehtman nochjeztêineJupiterſtatüe,
die aus einereinzigenWeinrauke gemacht“iſt,und

|

ſichſeitſovielenJahren unverdorbenerhält,Zu
Maßilienzeigtman eine großeOpferſchaale(d) von

eben diéſemHolze. Zu Metapont(e) ruhteder

_ JudotempelaufSäulen vom Weinſtok,Aufdem
Tempelder Diana zu Epheſusſteigtman nochjezt

y

KRE

i

¿4A 3 Here
(c)LaginItalienund ſolldas heutigePiombinoim Tof

- Faniſchenſeyn,
|

“ (d)Patera.

. Ce2aInItalien)jetTorredimare,naçhHa.duine
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vermittelſtciner“Tréppe; die,derSage nach, ans

 einem-einzigencypriſchenWeitiſtok— es wäch�nem-

lichder Weinſtokauf Cyprus zu einersbeträchtlichen
HöheA

— gemachtiſt.Kein Holziſtvou einer

ſoewigenDauerals dieſes,dohglaubeih, daß di-=

ſeStukeaus wildenWeinſtöïengemach:geweſenſind.

YE 3

UnſereMWeinftdkewerden durcheinen

AEScuüittintWachêéthumgehemmt,thre Wachékrafé
wirdindie"Rebenhinaufoder indie E itèi:vés
gezogen,undblosumWein zuerndtenläßtman ſie
aufverſchicdéneArt , je nachdem es Klima und Bo.

denerforderû,auélaufen(Ze JinKampaniſchen
gattenſichdie Ieinſtdtemit ‘der Pappel,umz=
ſchlingeni hrenGatten und ſteigenmit kühnenArmen

im faieſdrmigenLaufe.anden Zweigen.bis zu den

“Gipfelndfrersſohoch-emyor, -däßder gedungene.
WinzerſichvorhereinesVegräduißausbedingt(f),

Die

5 NémlichbaldanBüüzetibaldan’Ge!ender:bald’an Lauben

CO Vt viademitoëâu@oratusrogum &tomulumexcipiat
fo lautetdieſeStelleim Grundtext/"Denſohateinen

“

‘garfondérbarenSinnherau?gektaubt?ußdüberſeztſie„>
daß der gedungeneWinzerGräbern und Hügelngleich
ſtehet" Weils einehalöbreheudeArbeitwar, einenſo
hohénWeinitökzubeſchnéidenöderzu leſen„- ſomáchte
ſichder Winzernur unter der Bedingungdazu -air-

heiſchigdaßer, im Faller herabſtürzte(recibegraven
würde. So wie exceptioaucheine-Bedinguugbedeütét»

ſoheißtaucwoblcácipèrehier(9vitlaivbedingen,
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Die Rankey wachſenchneEndefort,und können
"Wederauseinandergerißeun{nochvom Baume getrennt,
wetden. Valexianus Korneliusführees als etwas

ſehrmerkwürdigesau, daßdieRebenund folgſameæ
RaulkeneinzeluerWeinſtdkeganzeHäuſerund Wirth=
ſchaftégebândenumziehn. Die ſonſto�euenSpä=-

_zietgängein der LivianiſchenGalleriezu Nom beſchat-
" teteineinzigeram Geländer gezogenerWeinſtok,uud
giebtdabeizwdlfAmphorMöſt,“ = E

AllerOrtèn wä<{ſ�derWeinſtöklbherals einUlme.o
baum, Manerzähltvom Cines,einemGeſandten
des-Pyrthus,daß er zuAriciaüberdie Höhe dex
Weinſtdkeerſtauntſei,und alsihm der Wein davon
ſoherbe<nrekte,im Scherzgeſagt-habe: „dieMut-
ter hiengemit Rechtan einem ſohohenKreuze“,Jn
Italic, jenſeitdes Padus, wächſtein“gewißer
Baum,Rhumbotinus, und mit einem audern Na=
men auchOpulusgenäunt,welcherniitſeiñenZweis
gen eine ofuéhohleHalbkugelbildet,die ganzvon

Weinrankendurchzogeniſ, ünd wenn man auch uùr
einealteRebe an dém Stamm {langenfdrmigbis

zurKrone in dieHdheleitet,ſoverbreiteter gleich
ſeineRankenunterdieReiſerderZweigeiu dieHdhe.
NudereWeinſtökehaben:uur einemäßigeMenſchen!
höhe,ſtehuſtruppichtan deù Pfählen,welcheſiefüz
zen, und bildeneinenWeinberg.Anderekricchen

:mit derüberflüßigenMengeihrerRaukeudreuſtfort,
und verbreitenſichdergeſtalt, daßſie,wenu ſie der

Haubsherrzu leitenweiß,einenVorhofinwendigganz
bekleiden,- So vielverſchiedeneSoxtenfindenfich
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ſchoninFtalien,Ju einigenProvinzen

-

ſtehtdex
WeinſtokohneBepfshlang(*) vonſelbſt,hâktſeiz
“ne Rében zuſammen, bleibtkurz,wächſtaber deſtos
mehr in dieDike, Jn andern Gegeuden, zum Vei=-

ſpielin Afrikaund inder NarbonenſiſcheuProvinz,
vèerſtattendieWinde dieſesnichr, Wenn man dem

Weinſtokbeim Beſchueidennur einigeAugen läßt,
“ſoſiehter beſtändigaus, als (ober eben umhakr
wäre (2), denn er ſ{hweiftwie ein'Kraut auf der

- Erde herum, und dieTraubenziehenhinund wiedex

Nahrungausderſelben,und werden dalzer, beſonz
ders iminüern Afrika,ſogros, daßſtedieGröße
einesKindes nochüberſteigen.Nirgendshaben auch
die Traubenein ſoderbes und angenehmesFleiſch,

daher ſieauchvielleichtdeu Namen der Durscinti=-

ſchenbekommenhaben mögen (1).
:

Es

“_‘(*)Pedamentum. Es8$mar cindiferPfahlan welchenQuerhölzcrgebundenwaren.

- (8g)Semperpaßinatisſimilis, Wenn das Erdreichun die

Weinftékeaufgelokertoder gegrabenwurde, liesder

Winzerdieuntern Reben auf dem Landefürserfielie-
gen, bisex ſiezu einerandern beguemern Zeitaufvand.
Pliniuswillalfoſagen,ein ſirengunter dem Schnitt
gehaltenerWeinſiokſähebeſtändigſoaus, alscinande-
rer der eben erſtumgrabeuoterumhakt worden, denn
ſeineReben lägenaufderErde nicder.

|

(b)Von durns únd'aèinus,deutſ{hhartbeerige. Die

BeerenhatteneindichteresFleiſchUnd warenzuta cen

gut. Jn Frankreic)hießenſiemaroquin, Beim Sue-
ton fagtAuguſt„; unciam paniscum 1 cis,acinisuvaa
dnracinaecomcdi, “
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Es giebt unzählige Sorten von Weintrauben, die

ſichalledur< Grdße,Farbeund Ge:chmak,und

durchdie Beſchaffenheitder Béeren unterſcheiden,
und ziehtman dieWeine ſelbſtmit in Betrachtunge

d giebtes deren uochmehr, HierleuchtendieTrau-
ben wie ein Purpur, dort blizenſiewie Roſen, dort -

findſieglänzendgrün. Die weißenund {warzen
finddiegemeiuſten.Die bumalîiſchen(1) ſchwellen
wieSâugebrüſte,die daktyliſchen(k) habenſehr
langeBeeren , bei den leptoragiſchen(|)ſpieltdie
Natur,und hängtden größernkleinerean, dieihe

-

[nen an Milde und Annehmlichkeituichtsnachgeben.
EinigeTrauben dauren den Winter hindur<, wenn
man ſievermittelſteiner Schuur an der Deke des

Zimmersaufhängt(m)z andere erhaltenſichin ihz
rer eigenenKraft,"wenn man ſiein irdene-Töpfe
thut, dieſein einFaß jezt,und mit naßenſhwizen=-
den Trâbern feſtumſtampft.Einigelaßen�c<hrâns
thern,und bekommen wie die Weine ſelbſt,dur<
den Rauch einenlieblichenGeſchmak,Der Kaiſer

EE
(ì)DemWorle nachfabettrige,
{(&)Sie havengleichſam, wie der Name figtfingers
förmige Beeren, beidea Franzoſenheißenſieraïlins

aulong grain,

O) D.kleinbeerihten«
Un) HorazſagtBuch 2. Satyr.2,

*

Tum pealilisuva’ ſecunda2s

Et naux ornabat menſas «= Fn Frankreich
hängt

E nochjeztMETraubenzur Daueran Scynüs
rei auf,

(PliniusT,G,4,D.)K
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“

Tiberiushatdie, welchein den afrikaniſchenOefeu
geräuchertwerden,weil ex ſiegern aß,ſchrin Aufz

nahme-gebracht;vorher
'

hatten‘dierhâtiſchenund
die ulliſchenaus.dem VeronenſiſchenGefilde,auf
‘derTafelden Vorzug. Die BeerendieſerTrauben

“heißenauchdaher,weilſiedenRaucherdultenmüſz
ſen, vonder Patientisoder Gedult, acinipaili(n),
Auchim MoſtelaßenſichdieTrauben aufbewahren,
und ſichalſodurchihreneigenenWein gleichſam
trunkenmachen,Andere werden im Moſtegeſötten
unddadurchverſüßt.Man läßtſieauchwohlam E te-

kehangen,bis wieder:Trauben wachſen,und {licßt
ſiezu dem Eude in-gläſernedurchſichtigeGefäßeein.
Gießtman bitteresPechum den Stiel;ſobekommen
die Beerencine ebeñſo feſteDauner, als die Weinen

in ausgepichtenFäßeruoderEimern. Man hat uch
neuerlicheineTraubenartkennenlernen,davonder
Wein ſchonan ſichſelbſteinenPechgeſchmakhat; fie
wächſtim ViennenſiſchenGefilde,“das auchdaher

“Ahr bekanntwordeniſt, Es iſtnochnichtgarlange,
daß dieWeinarten aus dem arverniſchen,ſequani-
{chenund helviſchenberühmtgewordenſind,denn zu

„VirgilsZeiten,der nunmehrgo Jahrtodt iſt,wa=
ren ſienochunbekannt,

E

LS
,

Der

(2)Hierwirdmau es‘hoffentlichgernentſ{uldigen,daf
ichden Ausdruk pam unúberſeztlaße,undmeinerEinſicht
nach muß er-auchwie alleähnlicheAusdrke dieſerArt
unfberſeztbleiben.Wenn Denſoöberſezt-,, dieBeerew

_ habenauch von derGedult den Namender ger o f-
neten bekommen‘‘ ſo verſehtkein“teutſcherLeſer,
Lieberwolte“ichſagen,wenns ]averdeutſch®tſeynſoll,
der Gedultigen,

?
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Der’Meinſtekführtin unſernLägernOberaufſiicht
und ‘Kommando, wirſehenihn“in den Händender
,Centuribnen,und erdientzueineredlenBelohnungz
dieträgenGliedertreibt er zu ihrenAdlern,undſelb
bei Vergehungenmacht er die Strafeehrſam(0)«
Die Weinbergegabcnuns einedee zueiner Belag=
ruugómaſchine(p) an dieHand, und in der Medi=
cin bchauptetder WeiuſtokeinevorzüglicheSOEjaderWeiniſtau ſichſchonArzuei,

$. E
Nur der einzigeDemokritushat geglaußt,daß

man die Sorten von Weinſtökenzehlenkönne,und
behauptet,daß ihm allegriechiſchenbekanntſinda
„AndereSchriftſtellerſagen,daßes uyzähligeund un-

eudlich-vielArtengebe,und ihreMeinungwirddur)
dieMengeder Weine, diees giebt, unterſtüzt,Ih
werdenichtalle,ſondernnur die vornehmſtenanfühe

:

i K DeL “ren,

(o)DieCentuxionenoberHauptleutedidaStäbecder
—Stöke-vonWeinxanken,- Und:wer Centuriowurde,erz
hielt7um Zeichenſeinerneuen Würde > einenſolchen
Staboder Rebenſok.

-

Sie gebrauchtenihn öftersdie
Soidatendamit zu prügelnund zu ihrerPflichtanzu-

_haiên, dochaderhattennur gebohrneRömerdie-Eh-
re damitgegerbtzu,werden, Ausläuderbefgienu-
.thenſtreihe,vitres‘bedeutetdvaherbeialtenSchrifsſtelslernöftersſovielalscentuzionatus,

(y)Nemlichzu: fsgenanntenStur mdach,.welches
auchmit dem Weznberg.gleichen- Namen führeund

:

vincabies,
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ren, dennes giebtihrerſoviel,als es Arten von

Erdreichgiebt,es mag genug ſeyn,. nur diegenannt

zu haben,welchedieedelſteaſind,oder ſichdurchbez

ſoudereEigenſchaftenauszeichnen,

_1)Den erſtenRang behauptetder ammineiſche

Weinſtok,weil dieWeine davon ſehrdauerhafcſind,
und immer beßerwerdenje längerſieliegen,Es giebt
‘hiervonwieder fünfSorten, EÆine davon, welche

dieâchte(q) heißt,hatkleineBeeren, ſeztgutab,
und kann Regen und Ungewitterertragen. Cine

andere mit größernBeereukanndieſesnicht,leidet
aber doh weniger,wenn man ſie‘an einem Baum,

und nichtan einem Joche oder Geländer (x)zieht,

DerZwroillingsweinſtoÆ(s)— ſogenaunt„ weil die

Traubenimmerpaarweiswachſen— giebteinen

ſehrherben,aber auchſehrſtarkenWein, Die kleiz

nere Artdâvon leidetvom Südwinde,gedeihetaber

jedemandern,wie z. B, aufdem Veſuvund aufden

Hügelnvon Surrent; inden andern GegendenJta-
lienslâßtſieſichblos an Bâumen ziehen. Der

Wollweinſtok(t) iſindieſerReiheder fünfte,und
mit einerWolle bekleidet— wir ſolltennichtdieSez

;

i

rex

(9) Sie
(1)lugum einEſpalier,weiles Aehnlichkeitmitdem mi-
litariſchenJoche oderjugum hatte, welchesaus ¡wei
ſenkrechteingeſchlagenenSpießenbeſtaud,überwelche
eindritterhorizontalgelegtwar.

/

è

(s)Gemellæ,

(t)Lanata,
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rer oder Jndier allcin-bewundern “— (a) und ſeine
“Traubenreifenunter allenAmmineiſchenzuerſt,fau-
leu aberauchbald (*). ®

2) Der WomentaniſcheStok (v) folgtaufdeu
Ammineiſchen,Erhat ein rdthlichesHolz,

|

daher
aucheinigedie damit bepflanztenWeinbergeröchli-
che (w) nennen. ErgiebruichtvielWein, aber

deſtomehrTräbern und Hefen,kann den Reifunter
allen am beſtenertragen,leidetmehr durchDürre
uud Hizeals durchRegeuund Kälte,und gedeihet
Daherin einemfaltenund feuchtenBoden vorzüglich
gut. DiejenigeArt davon, welchekleineBeeren und
eingekerbtesBlatthat,iſtdieergiebigſte.

3) Der ApianiſcheStok hatſeinenNamen vou
den Bienen, die nachſeinenTrauben ſehrbegierig
ſiad(x). ZweiArtendavon, welcheſihdadurch
uuterſcheideu, daß dieeinefrüherreift,wiewohldie
audere auchſehrzeitigreifwird,ſindmit einerzarten
Wolle úberzogen.Er wächſtauchin kaltenGegen-
den, aber beim RegenwetterfaultſeineTraube un-

tex allenzuerſt,Die Weine davon:ſindanfänglich
K 3 ſús

"

(u)Bei welchennemlichwolltragendeBäumewachſen.

@) Woher der ammineiſheWeinfok den Namen führe,
darüberſinddieKuuſtrichterutchteinig.

(y)Von Nomencrum einerStadt¡nJtalienſogenannt.
(w) Vineas rubellas,

(*)ApisheißtnemlicheineBiene. Diosſollderfranzóſi-
ſeheMuſa - oderderitalieniſcheMuſcatellerweinſeyn,
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ſs und werden mit den Jahrenherbe,“InEtrurien
iſtdieſerder vorzüglichſte,So vielvon den Wein-
ſtôken, welchein FrtaliendieHauptſortenausmachen
und ihm eigenund einheimiſchſtud,=

Die übrigenhaben wirvon den JunſelnChiosuid
. Thaſos erhalten, Der-grâculiſcheStok (y), wel-
cerdemammineiſchenan Güte nichtsuachgiebt, hat
ſehrzarteBeeren und ſo kleineTrauben; daß-man
ihnnur inden fetteſtenBodenanpflanzendarf.Der
ŒÆugeniſche( ¿ ) ſtammtmit ſeinemNamen , welcher
ſchvnVortreflichkeitankúndigt, vou den taurominita-

niſchenHügelnher,wächſtabernur im Albaniſchen,
denn andererOrtenartet er aus, Manche Weinſtöke
liebeneineGegendvorzüglich; und laßen,wenn man

ſieverſezt,ihreganze Güte darinn zurüf,wenigſtens
verlierenſiein,einem fremdenBodenallemal etwas

davon.* So verhâktes ſichauchmit den rhâtiſchen
und allobrogiſchenWeinen, von denen wir vorhin

_fagtèn,daß ſieeinenVechgeſchmakhaben; wo dieſe
einheimiſchſind,ſindſieſchön,in andern Gegenden
bleibenſickaum kenntlich,dochbleiben ſiefruchtbar
und erſezendas was ihnen an der Güteabgehtdurch
einereichlicheLeſe, Der eugeniſcheStoë liebtein

hiziges,der rhôtiſcheein gemäßigtes,der allobrogi-
- ſcheeinfaltesKlima,Der lezterereiftin der Kálte
und ſicht{warz aus.Die Weineallerdieſerbisher

geuaunteaSorten, die[warzenichtausgenommen,
k

‘ändern,
(y)Græcula vites,Denſo:dergriechiſche.

D Deutſchderedles Denſo:ſhönedel,
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ändern, wenn ſie langeliegen,dieFarbe,und wer»

deu weis. Die nochÜbrigenkommennichtſonderlich
In Betrachtung,dochhaltenſichihreWeine, wenn

Klimaund Boden gut ſind,zuweilenſehrlange,wie
3. B. der Feceniſcheund dermit ihm zugleicherZeit
blühendeBiruxiſche,deßenTrauben ſehrwenig
Beeren haben, Veideleidenin der Vlüchzeit(vom
Wetter) nicht,weilſieſehrfrühblühen,ſiekönnen
Wind und Regenertragen, gebcihen-aberdennoch

 beßerin eineinfaltenund feuchtenBoden als inei-

nem warmenund trokenen. DerviſetiſcheStokiſ ,

mehr holz-als traubenreich,fanneineabwechslende
Witterungnichtwohlertragen, aber eineanhaltende+

Kälte-oderHizeſchadetihm nicht. Die kleinereArt
davoniſtdiebeſte,fieerfordertabereinenganz eige-
nen Boden, deun in einem fettenErdreichfaultdie

Traubeund in einem magern kömmt er gar niht
fort,er verlangtdaherein Laid, das genau das

Mittelhâlt,unddaherwächſter auh häufigauf
den ſabiniſchenAuhdhen, «Die Traube iſunanſehn-
lich,ſ{meftſüsund muß gleichabgenommènwer=
den wenn ſiereifiſt,ſonſtfälltſteab, im Fallſié

auchnichtfault. Wider denHagelwirdfledurch
großeundſtarkeBlâttergeſchüzt.
4) Diebelviſche(a)Traube unterſcheidet.ſichdurch

ihreFarbe,welchezwiſchenPurpurund ſchwarzdas
Mittelhäitund ſich-oftverändert, daherſieauchvot

einigendievarigmſche(b) geneuntwird. “Die
a

R PE : ſhwär-
(a).HelvuscolorheißtcineblaßrotheFarbe,

(D, ie dieveränderliche,

4
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{wärzereSorte hältman fürdiebeſtezbeidetragen
‘einFahr ums andere, und je wenigerTraubenſie
baben,deſtoſchônerwird der Wein, Vom precis

ſcbenStok giebiesauchzweiArten , dieſichdurchdie
Größeder Beeren‘uuterſcheiden,beidehaben ſchrviel

"

Holz, die Traubenſelbſtſindzum Einmachenin
Töpfedie beſtenund das Blatrgleichtdem Petroſiz

 lienblatre,Die Dyrrachiner(c) haltenes mit dem

baſiliſlen,we!h:rin Spanien Kokolobis- heißt.
‘Er giebvtwenigTrauben, kann Hizeund Südwind
ertragen, ſteigt.zu Kopfe und wäch|ſehrhäufig.
Die SpauiertheileuihniuzweiSorten, dieeinehat

langeund die andere runde Beeren, welcheleztere
gekeltertwird. Je ſüßerder Kokolobisiſt,deſta
ſchòneriſter, doch,wird auch der herbeim Alterüs,
uud deranfänglichſúswar, wird dagegenherbeund
machtalsdann dem albaniſchenWeine deu Rang
ſtreitig.Man ſagt, daß er beiBlaſenſcädenzue
Medicingetrunkenwerden kann, Der albueliſche
Weinträgtvorzüglichin den Gipfelnder Bäume,
and dér viſuliſcheunten; pflanztmau beide rten

an eincm Baum „- ſohângtdieſer,vermitteſtdieſer
verſchiedenenEigenſchaften,gauz voll Trauben,
Eine Aèt vom ſchwarzenWeinſtokheißtder kraftlos
ſe(d),und nochbeßerkönnteer der núchterne(e)

ganswetden,der DE davoniſtſehrlieblich
wenn

Cc)DieEinwohnervon Dyrrhachium,dem heutigen
_ Durai50o.E

Ï

(È Inccticula,

© Sobra,
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wenn er alt wird, ſchadetaberdurchſeineStärke
Vicht,denn er iſtunter allenWeinen dereinzigeder

Ayerauſcht,
5) Die.übrigenWeinſtdkenés ſihdurchdie

Fruch:barkeit,und beſondersder belvenaciſche(tf),
davon es zweiSortengiebt,uemlichdiegroße oder

langeunddie kleine,auh Emsgrkum (gs)genannt,A

welcheniht ſowohlfruchtbarals wohlſhmekendiſt.
Sie unterſcheidetſichvondererſtendurchcin rundes
Vlatt; beideArten habenein ſoſchwachesHolz,daß
man ſiemit Gabelu ſtüzenmuß,ſonſtkdnuenſie die
Traubenuichttragen.Sie liebendie Seewinde, die
ihnenaber uacheinem vorhergegangenThau <ädli<
ſind. FunJtalienwächſter unter allenStdken am

{lehteſten,denn er bringthieräußerſtwenigund
dann ſehrkleineTrauben, welchenoh am Stoke

faulen,und der Weinſelbſtdauretnichtüber einen.
Sommer. Woein magerer Boden iſt,wächſter vor

andern ſehrhäufig,Gràäciuus,der den Cornelius
Celſusauóſchreibt,glaubt,daß er ſichſeinerNatux

nachwohlfürJtalienhike, und daß man ihnnur
nichtrechtbehandle;man lâßtihm ſeinerMeinung
nah zuviel Holz,wodurchſeineFruchtbarkeit,wenn

|

onſtydeein ſchrfetter
BodenſeinerEntkräftung
K 5 : noch

9) DieFranzoſennennen ihnvin ‘Albi, und er ſollno

jeztim Kirchenſtaatewachſen,Denſoüberſeztihndur
Bleicher, Der Bleicheraberſcheintmireinganz'an-
dererWein zu ſeyns

(g)Ein altesgalliſchesWort , wiemai aus demColumel-
Y ſicht, :
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uochzu ſtattenkömmt, verlohrengeht,Dem Bran-
de (h) ſollexuicht‘auésgeſeztſeyn, Eingroßer
Vorzug— wenn ‘esſonſtirgendwoeinen Weinſtok.
giebt, der vondieſerWetterwirkungfreiiſt.

6) Der ſpioniſcheStok,von andern der ſtachlich-
‘te(i)genannt,kaun Hizeertragen, gedeihetaber

auch gut im Herbſteund beimRegenwetter,ja eriſt
der einzige,dem auch dieNebelzuträglichſind,und
wächſtdahervorzüglichim Ravenniſchem,Der ve=

“nikuliſchegehdrtzu den Sorten,welchegut abblü-

hen, dieTraubeuſindzumEinmächenin Töpfedie
beſten,und-dieKampanierwollen ihnlieberden ſir=
Euliſchengenaunt wißen.

-

Bei einigenheißter auh
der ſigkuliſche,“und-zuTerracina führ:er den Na-
men “des numiſianiſcen Stoks; er hat keine eigen-

“
thúmlicheVorzúgé,ſondernhängtſeinenEigenſchaf-

“tei nachganz von dérBeſchaffenheitdes Bodens ab.

Fü ſurrentiniſchenGefäßen(kk)behälter die meiſte
Kraft,dochnur biszum Veſuvhin, deun hieriſtder
_margentiniſhe,welcheraus Sicilienſtammtund

auchvon einigenpompejaniſchergenanntwird, ſchon
einHauptwein.

“

Ju Latium trägter vorzüglichgut,

#0wie der horkoniſchein Kampanienſehrreichlich
*

trägt,aber nur zum verſpeiſengebrauhrwerden
tann, Der moeriſcheStokwird ſehralt,hältſich

i %

j

troz

(h)Carbunculatio,- wovon Buch.18-einmehrereswirdge-
“ſagtwerdens

_G)Spineá.
:

GE

Wh

|

(k)Werden Buch 35, $, 46, näherbeſchrieben, S

d

—
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troz aller úbeln Witterung, hat ſchwarzeBeeren, und
der Wein wirdrothwenn er langeliegt.

i

) ‘Dieswaren dieallgemeinenSorten , diefolgen-
E

den gehdrenentweder nurip gewißenGegendenund

*Oerternzu Hauſe, oderſieſindaus dieſendurch:Mi-
hung und Pfropfung(1) entſtanden.Der tuder=

niſcheStok wie auchder ſogenannteFlorentiaiſtbei
dén Thuſcierneinheimiſch,Zu Aretiumhatman deu
talpaniſchen,etéſiſchenund Fonſeminiſchen.Der

|

ſchwarzecalpaniſchegiebteinenweißenMoſt, Der
eteſiſchéiſtvon ungewißerFruchtbarkeit,undjemehr
er Trauben txâgt, deſtoſchdnerwird der Wein; aber’
er hatdas Eigené,daßer ſich todt trägt.Die Trau-
ben vom kXonſeminiſchenſindſ{hwarzund haltenſich
lange,aber der Wein iſtvon keinerDauer. Mau

ließtihnerſt14 Tagenachden übrigenWeinen, er-

_hâlr“Traubengenug, aber ſiedienen nur zunr vere

ſpeiſen.- Die Blätterverändern,wie am wilden

Weinſtok,ihèeFarbe,eheſieabfallen,und werden

blutroth.Auchbeieinigenandern Weinſtdkenfindet

4

dieſesſtatt,es zeugt aber jederzeitvon einerſehr
{le<tenSorte,Der irtoliſchegehörtfürUmbrien
„Und fürdiemevanatiſcheundpiceniſchéGegend„und
der pumuliſchefürdieaviterniſche.Hierfindetman
auchden bananiſchen, der ſehrgeſhäztwird,obgleich
ſeineLeſezum dfternausfällt.Die Municipaltrau-
be (m) heißtauchdiepompejiſcheund wächſtbei

2

MUS

(1)DieAlten
x

wußen.auchdeuSGAzuriefen;
(m) Welchevermuthlichbeider verſunkenenMunicipal-
ſigdtPompejigeweninenwurde.
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Kluſiumhäufig.Die Tiburternennen ihrenWeit

auch einen Municipalwein,dochhabenſieneuerlich
uocheineandere Sorte,nemlichdie von der Oliveus-

âhnlichkeitſogenannteoleaginiſche,entdekt, welche
bisjeztdieneueſteiſt,dieman kenut. Dervingacio=

liſcheStok iſtnur bei den Sabinern uud Laurentern

bekannt; der gaurganiſcheſtammt meines Wißens
aus dem Falerniſchen, wird auchder falerniſchege-
nanntund artet allerOrtengleichaus. Einigeha.
ben auch eine tarenciniſcheSorte, welcheſchrüs
von Träubeu iſt Die kapuiſche,  bucconiatiſche
“und tarrapiſchewächſt"auf:den thurinijchenHügeln,
und wird vor dem Froſtnichtgeleſen,Zu Piſahat
hat man denphariſchenund zu Mutinua den pruſi-
niſchen; dieſerhat ſchwarzeBeexeu und der Wein

wird nach vier Jahren weis. Die Traube hatdie

wunderbareEigenſchaft, daß ſteſichmic der Sonue
wendet , und heißtauchdeshalbStrepros(n). Ue-

brigensiſtne< anzumerken,daßin Jraliendiegal-
liſchenund jenſeitder AlpendiepiceniſchenWeine ge-

ſuchtwerden. Virgilerwähntnochder thgſiſchen,
mareotiſchen, lagiſchenund mehrererausländiſchea
Weine, diein Jtaliennichrgefundenwerden (0),

8) Der ambroſiſcheund duraciniſcheStok ſind
nichtſowohl der Weine als der Trauben wegen
ſhâzbar,welcheKälte,Hizeund übeleWitterung
dergeſtaltertragenkönnen,daß man nichtnöôthig-

hat,ſieam Stokein(gläſernen)Stilezu verwah-

ren,

(9)Deutſchdi:Wendetraube,
(0)Géorg,2-Ve 91» Ue We

i
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rên, Der orthampeliſche(p) bedarfweder Baum

nochPfahlzur Scúze,ſondernhältſichſelvſt;der
 dactyliſcheáber iſtnur ſodikwie einFinger. Der

kolumbiniſche(q)trâgtreichlih,und der Purpurs-
Not, auchbimammiſcher(x)genanut, nochreichliz
cher,ſodaßer ſtattdex EO AH: (s)ganze
Traubentreibt, Eben ſoverhältes ſichmit den

tripedaniſchen(1), der dieſenNamen von „ſeiner
Größeführt; deégleichenmit dem ſcirpuliſchen, deßen
Beeren wie ‘getroknetausſehen. Der rhârtiſche,
nemlichder, welcherauf den am Meer belegenen
Alpenſogenannt wird, iſtjenem belobtenrhâtis
ſchen(u) ganz ungleichz;er iſtkurz, hatdichtan<
einandergewachſeneBeeren, und giebteinenſchlech

"ten Wein, Die Beeren aberhabenunter allendie

dúnneſteHaut und inwendignur einen,und zwar

ſchrkleinen,Kern, welcherChiusgenannt wird,

Daun undwannfindetfichdochaucheineſch?große
Beere. Es giebtauch eineſchwarzeSorte von am-«
minciſchenWein , welchedieſyriſcheheißt,Die ſpa=

„ niſcheiſtunter allenſchlechtennochdiebeſte,

i
9) Die

(y D.der geradeWeinſtdk.

(q)D.derTaubenftok.
|

CG)D. zweiziziger oderzweibrüſtiger.

“

Harduin
glaubt, daßes derſelbeſei,welchervorhinderbumaßñi-fchehies,

(s)Racemi, ich’verſtehehieruntertieTheilederTraube,
welcheunter ſichwiederzuſammenhangen,

(1)Dem Dreifüßigen,.
|

(u)Jm vorigeng«
-
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9) Die ſogenanntenTafelweine(y) werden at

Spaliergezogen, dahingehörender weißeund' ſchwäf=z
zeduraciniſcheünd der-bumsſtiſchevon eben dieſen
Farben,der âgiſcheund rhodiſche,derenwir noch

uichtgedachthaben, ‘undder von derSchivereſeiner
Beeren ſogenannteUnzenwein (w). Ferner: der

piciniſche,der {<wärzeſteunteralleu; der ſteph/ani=

“tiſche(x) „ den die ſpielendeNaturkronenförmig
bildete,denù zwiſchenden Beeren ſindBlätterge-

wachſen, und die ſogenanntenWMiarktwoeine(y),

welchefrúhreifen,ſchônausſchenund kaufluſtigma-

chen,und dabei leihtzu tragenſind, “Dagegen
werden nichtgeachtet:der aſchfarbene(z), der ra-

buſculiſche(a) und der eſelfarbene(b); der aloz

peciſche,der wie einFuchsſchwanzausſfieht,kömmt
nochwenigerin.Betrachtung.Der alexandriniſché

_ Weinſtok,am. BergePhalakra(c), iſtkurz,hat
kubituslangeReben , {warzeBeeren von der Größe
einerBohne, weicheund ſehrkleineKerne,ſchiefßäuz
gendeund ſüßeTrauben und ein kleinesrundes“ Blatk

hue Einſchnitte.Vor ſiebenFahrenhatman zu
- j

: Alba

(v)Eſcaricev.
(Cw)Uncialis.

“„{x)D. Kronwein,

(y) Forenſes.
|

(2)Cinerea.
(a)Soll nachHarduinſs vielheißeu,alsderbráun-
liche.-

‘

:

“_(b)Afinusca..” L

(e)HieriſAlexandrienin Troas gemeint. Phalakrawar
€ ein Theildes GebürgesIda, DieſerWerufollieitin

TtalienVignadeloxſoheißen,
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4

Alda Helvia,in der narbonenklBen,‘Provinz,einen
Stok entdekt, dex in cinem Tage abblähet, und da-
heï den wenigſtenUnfällenausgeſeztiſtz er heißtder
narboniſcheund wirdjeztin der

gänzenDs
anz

gépflanzt..
s A

$. 5.
e

DererſteKatonen (4d),derſich:dur< Triumph
und Ceuſurſehrberühmt,aber durchſeineGelchrſams--
keitnochberühmtermachte, ‘indem’er dierdmiſche
Nation in allen nüzlichenKenntnißenund: vorzüglich
im Akerbaúunterrichtetè,und nach‘demGeſtändniß

|

des damaligeneitalteréein ſogroßerAkerverſtändizg g:

ger war, daß er ſeinesgleichennichthatte,beröährr
uur wenig,Arten von Weiuſtdken,und vou einigen
derſelbenſindnichteinmal dieNamen nochim Ges
branch. Jch werde indieſerganzen Abhandlungſei-

,
ne Gedankenjedesmalbeſondersbinſezen,damit man,
im Ganzengenömmen, urtheiienkönne,welcheWein=z
ſortenim Jahr der Stadt 699,etwa“umdie Zeitder
Eroberungvon Karthagound Korinthals Kato ſtarb,
die berühmteſtengeweſenſind,und um wie vielwir
inden’folgenden-230Jahrenin dergleichen,fürdas
gemeineLeben nüzlichen, Kenntuißenweiter

Emen-ſiud.
“

Voù denWeinſtökenund TränbenreibtEE fóle
geudermaßen:

n"
Wenn es von einem Orteheißt, däß guter

u Wein dawachſeund er
r

gegendieSonneliegt;
7/0

(4)Dies.iſtKatoMajor- odercenſoriusderde re-rußica

Iriehats

h
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,„„ o ſolltdu kleinenammineiſchenoder doppel=-

ee eugeniſchenoder kleinen helviniſchendahin
,„pflanzen.FJdas Land bindigund dem Ne-

_‘ ¡„ belausgeſezt,ſopflanzedu großenamminci=-
1, ſchen,apiciſchenoderiukgniſchen.Die übri

“_„ gen Weinſtdkeſchikenſichohne Unterſchiedfaſt
:

, fürjedesLand. Die Traubenkönnen füglich
„ in Lauer (e) aufbewahrtwerden, Die dus

„„ raciniſchenund großenammineiſchenTrauben
:

„ magſtdn aufhängen, oder beieinen Schmidt
1e zum räuchernhingeben.“/

DA

“

AeltereAnleitungenhat man in lateiniſcherSpra-
chenicht— ſonaheſindwir dem erſtenAufangnoch!
Den vorhin"genanuten ammineiſhenWein nennt

Varro denkantianiſchen.

Fn unſermZeitalterkönnen wir wenigMänner

aufſtellen,welchezur Vervollkommungdes Wein-

baues etwasbeigetragenhätten,dochmußih die,

welchedarinn etivasgethauhaben„deſtowenigermit

Stillſchweigenübergehen, damit man den Gewinn,
‘der dabeizu erwerbeniſt,feúnen lerne,und hierauf
ſichtman dochwohl bei jederSache zuerſt.Den

größtenRuhm erwarbſicheingewißerAciliusSthez
nelus, ein:Plebejerund Sohn einesFreigelaßenen.
Er hatteim nomentaniſchenGefildeuur 60 Jugerazu

i ‘ Weins
(e)Lora. Ein Trank, der, nachdemdiefeinernWeine
ausgepreßrwaren, noch aus den TreſternoderTräbern

gemachtwurde, und gemeiniglichzu einemGeſindetränf
diente. Man pfiegtauch wohlim gemeinenLeben einen

ſchlechtenWein Lauckoder Lurkszu nennens
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Weinbergenangebauet, und verkaufteſiefáx409,000
Naummen.-(f). VetulenusAegialus,aucheinFréiz
gelaßenex, . erwarbſichgleichfallsdurchden Weinbau
æine Ehre,dienochgrdßerdadurch)war, weiler-.das

literniſcheFeld.inKampanien,den Verweiſungsort
einesAfrikanus(gg),anbaute,und ſichhiedurhdas

- Publikumſehrgewogenmachte.-
- Dex großteVorzug

aber gebührt,durchBeihülfedesSthenelus,'einen

Rhemnius Palagemon, der zugleichein,berühmter
«Grammatikuswar, .- Dieſerkaufteindenleztern
ZwanzigJahren iuebenden nomentauiſcheuDiſtricte
einzehuMeilenvon der Stadtau der Straßeſeits
wärtsbelegenesGuth für690,900Numruen. Man
weiß,wie wohlfeil.dieLandgütherüberallſtud,dies
war aber unter allen, weiles, als ex es kaufte,von
¡feinemvorigen-Beſizerſchrvetrnaczläßigtwar uud ei-

„nen ſehrſ{lehtenBodenhatte, das wohlfeilſte.Er

fiengan, daßelbeuichtſowohlaus edlerGeſuinung
alsaus einergewißenEitelkeit„.dieihm, wiebekannt,
„ſehreigenwar, zu verbeßern,und ließna@ Auleis
¿tungdes SthenelusdieWeinbergegäuzlichumrigolen.
¿DurchNachahmungdieſesLandwirthsbrachteers faſt
unglaublichweit; denn nachchtJahrenverkaufteer

dieWeinleſe,da die.Traubeu'nocham Stok hiengenz

fär400,000Numntien,Jederimaualiefhinzu,um
die

(O HderSeſterzenDasStükzu9
‘»

bd,gerechnet,ber
trâgtdieſeEumeT1, Thalerz

(2)Als ScipioXfrifanusverwieſenwurdes bridéees

hierdenReſtſeinerTage¿u

(Plinius7,G,4.%,)%

“e
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die aufgehäuftenTraubeubergezu ſchen,‘und ſeine
fauleNachbarn wandten zur Entſchuldigungihrer

Nachläßigkeitvor, daßer dieſenGewinn ſeinenhds

hernWißenſchaftenzu dankenhabe (1), Neulich

‘hatſichAnnâus Seneka,einMánnvon vorzüglicher
Gelehrſamkeit,und einem Auſehen,das ihn in dex

Folge(túrzte,der gewiß kein Bewunderer voû Klei-

nigkeitenwar, ſoſehrin diesLandguthverliebt,däß
er ſichnichtentbrechenkonnte,dem Beſiizer,den er

äbrigens,weil er einPrahlerwar , nichtwohlleiden
köouit-,den PreiséinesgutenLandwirthsanzuerkens
nen, und es ihm, nach etwa zehnjährigerBearbeiz

tung, füreinevierfahéSumme abzukaufen,So
bâtteman diecâkubiſchenund ſetiniſchenAeker auch

“bearbeitenſollen,ws in derFolgeein Jugerum ſicbeu

Kuleus (i) das if x40 Ariphor,Moſt gab, Man

denkeabernicht,daß wir es deshalbſchonweiter

gebrachtháben als dieAlten,denn eben diéſerKato

“chreibt, daß einJugerumzehnKuleus giebt. Bes

weiſe— und ſtarkeBeweiſe,daß der Kaufmann,

der,ſichauf die See wagt, und an den Uferndes

rothenund indiſchenMeeres Schäzeſucht, nicht
mehr gewiuntals einfleißigerLandwirth,

:

6.6,

(kh)Weil er nemlichauch ein Grammatifkuswar, 0 ſags
ten fie,er habees der Gekehrſamfeitzu danften,daßec

mehr erndteals andere. Entwcderwars Sätyre, odex

Pébeloorurtheil,
:

())Weil in dieſemBuche, diebeiden Römernübliche
Mazafeeillfigerfryer ¿um ofternvorkommen,ſo wil *

ichhiereinfür„llemalcinenVesrifdavougeben,
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|

ES
Der‘hánéuiſebe.Wein (kJ war-ſchoninden áltes

fenZeitenberühmt,und wächſt,nah dem Homer,

an derSeeſeitevon Thracien, Jch willmichhiex
nichtbeiFabelnoder bei den verſchiedenenErzählun-
gen vön den erſtenErfindungenaufhalten;nyr=-die-
ſesmuß ichdochanführen,daß ein gewißerAriſtäus
beidieſerNationder erſtewar, der Wein mit Honig
gemiſchthat,ohnerachtetbeidevon Natur ſchoneinen

ſehrlieblichenGeſhmak haben, Nach dem Homer
ſollman zum maroniſchenWein zwanzigmal ſo viel

Waßer gießen,und nochjezthätdieſerWein indein

dortigenBoden dieſelbeStärke und daßelbeunbe-
zwinglicheFeuer. Mucian, ein dreimaligerKonſul
und einerder uenern Schriftſteller,“ſagt,er-habe in
den dortigenGegendengeſehen;daßman einenSex-
tar mit aht SextarWaßer vermiſchte.Der Wein

{ſelbſtſeiſchwarzvon Farbe,wohlriehendund werde

“im Alterfettig,Der pramniſcheWein, dereben-

fallsvon Homerbeſungeniſt,iſ nochjeztberühmt
Und wächſtin der ſmyrniſchenLandſchaftnebendem

Tempelder Muttergöttin.“Von den übrigenSorten
war keineſonderlichim Anſehen,

AlsL, OpimiusKonſulwar,
| damals als der Trix

bun Gracchus,der das Volkin Aufruhrſezenwollte,

hingerichtetwurde, war ein�0vortreflichesWeinjahr,
daßalleSorten geriethen,

-

Es war das Jahr der
i Stadr

(X)Soll von eîném gewißenMaro, einemEnkeldes
Bacchusund Königvou Thracien,den Namen habeu-
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Stadt 633. und die Witterung [hatte dur Wirkung
der Sonueden Grad der Hize erreicht, welchen man

gewöhnlichden Kochgrad(1) zn nennen pflegt. Noch
_Jezt hat man von dieſemJahreWeineliegen,welche
nunmehrfaſtzweihundertFahr altſind,und ſichin
eineAxt von herbenHonigverwandelthaben. Alte
Weine werden endlichſozähundfoherbe,daßſieſich
nichttrinkenlaßen,es ſeidaun,daßman ſiemit

Waßer wieder verdünnet. Andere kann man mit
ſolchenaltenſchrverbeßern,.wenn man nurein we-

nigdavon mit untermiſcht.Nimmt man an, daßin
den damaligenZeiteneinAmphor100 Nummen (m)
gegoltenhat, und rechnetzu mäßigenbürgerlichen
Zinſen,nemlich6 Procent; ſohatunterder Regies
rungdesKajusCâſar,desSohusdesGermanikus(n),
alſo169 Fahr nachher,'ſchonder zwdlfteTheilcines
Amphorseben ſovielgekoſtet, wie ichdieſesbeiBe-
ſchreibungeinerFeierlichkeitinderLebensbeſchreibung
des DichterPomponiusSekundus,nemlichbeiGele-
genheitdes Gaſtmals,welchesexdieſenFürſtengab,'

 dargethanhabe. So. vielGeld ſtektin einem Wein-

lager—, Bei keinerWaare läßtſichinden erſten

pauzisJahrenſovielgewinnen,und nachher,wenn -

£32 :

der

9 Cours.Jm Text fehteacoelitemperiesfulſitquam
. T6Auramyocanc, ſolisOpere », dieWitterung1ar ſehr

„Beliude„welchesfedurchdieSonnegekochtwerdea nen-

nen ‘!

überſeztDenſo. Daß aber Pl.hiernichtden

reauimürſcheuKochpunktgemeinéhabe, verſtehtſi<

yonſelbſt,:

? (m)Etwa 3Thaler,
(a)Calligula.
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der Vreisnichtehrſteigt,auh ſovielverlieren, als
beim Weine. Seltenhatbis jezt, {hwelgeriſcheZei-
tenu ausgenommen,eine Teſta(0) Wein hundert
Nummeagegolten, und blos die Viennenſerſollen
ihregepichtenWeine, von denen wir oben handelten,
etwas hdherverkaufthaben, abernur uünter ſichaus

Prâdilcction,weiles ihrvaterländiſcherWein war.
Man glaubt, daß dieſerunter allen,welchemanzur

Dieiustrinkt,derkälteſteiſt,

Gea Pe

Der Wein hatdie Eigenſchaft,daß er, wenn er

getrunkenwird, dieEingeweideinnerlicherwärmt,

und äußerlichgebraucht(p) kühlt.. Ich haltees

nichtfúrunſchiklih,hiermit anzuführen,was der

beruhmteWeiſeAndrocydesdem Alexanderdem Groſz
ſen,umdeßenUnmäßigkeitEinhaltzuthun,geſchrie-

“benhat: „„ So oftdu, o König,ſchreibter, Wein

¿trinkenwillſt,ſobedenke,daß du das Blut der Erde

trinkſt,Schierling(<q)iſ dem MenſcheneinGift,
undder Wein dem Schierling.‘Hätteer dieſeLehre
befolgt, ſowürde er inderTrunkenheitnichtFreunde
ermordet haben(r). Nichtsſtärkt,wie man mit

Rechtſagenkánn ,
‘ den Körperſoſchrals Weit,

nichts aberreiztauchſoſehtzuzerſtöhrendenLüſteny,
als ebenderſelbe,wenn er unmäßiggenoßenwird,

i $.84
(o)EingewißesMaas, deßenGrößenichtbekanntiſts
(y)DurchUmſchläge,
(9g)Cicuta,

(c)Wic i, B. den Klytusund Kalliſihenes.



S

1 Cu) AuguſtsGemahlin,
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2 $. Le E

Daß einigeWeinſortenmanchenbeßergefallenals

ndern, daxan wird wohluiemand zweifeln,Auch
wird man zugeben, daß von zweiWeinen aus ‘einer
Kufe (s),ohnerachtetſié‘von gleicherSorte ſind,
cinerbeßerſeynkönneals der andere, es mag’dieſes
nun an der Teſta(t)liegenodet von einem ohnges
fährenZufallherrühren,Es mag alſo’jederſelb
beſtimmen,welchenWein er färden beſtenhält.
Livia Auguſta(u) ſchriebihxzweiund achtzigjähs
rigesAlter blos dem puciniſchenzu, denn ſie-hatte
niemals anderngetrunken.Er wächſtam adriatiſchen
Meerbuſennichtweitvom Quell Timavus, auf einer

fe!ſichtenAnhdhe, dievon Seewindenbeſtrichenwird,
wo nur wenigAmphorgewonnen werden, Man hält

dafür,daßkeinWein zur Medicinſogut zu gebrau-
chenſeiealsdieſet. Jh jollteglauben,daß dies
derſelbeWeinſei,welcheudie Griechenunter dem

Namendes präcianiſchen,der ebenfallsam adriatis

ſchenMeer wächſt,ſo ſehrgeprieſenhaben, Der
“ vergdtterteAuguſtund faſtallefolgendeKaiſerzogen
den ſeciniſchenWein alleuübrigenvor,“ weiler, wie

die Erfahrunglehrt,‘nichtleichteinenunreinen Ause
wurfverurſacht; Er wächſtoberhalbForumAppii,
EhedemVetman den câkubiſchen, welcheram amy

L 4° flaniz

Cs) Lacus das Gefäß,inwelchesderMoſtzuerſ|läuft.
(c)Daë GefäßinwelchesderausgekelterteMoſtzuerſtge-
than;unddarinaufoewahrtwurde,
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TlaniſhenBuſenin Pappelbrüchengewonnen wird,
füreinender edelſtenWeine; jeztiſter ganzin Vers
geßenheitgerathen, weil dieLandleutedortzu träge
und dieGegeudzum Aùbau zu unbequemiſ, und

das größteHindernißiſnochder Kanal,welchen
__Nero- anlegenließ,um daraufvombajaniſchenSee

_disOſtiazu fahren.

2) DasfalerniſcheGebiete,und beſondersder in

demſelbenbelegenefauſtianiſcheDiſtrict; hattein

Abſichtder Weine ehedem denzweitenRang (v),
zu dem es durchſorgfältigenAnbau erhobenwar.
FeztkòômmtauchdieſerWein, weil man mehraufdie

Menge als auf dieGüte ſieht,wieder in Verfall.
Das falerniſcheGebietgehthinter.der kampaniſchen
Brüke-(w), und liegt,wenn man zur ſyllaniſchen

Vürgerkoloniéereiſet, liukerhand, ‘Der fauſtianiſche
DiſtrictliegtetwavierMeilenvom FlekenCedias,
der vonSinueßaſechſeentferntiſ, Kein Wein wird

_fohoc geſchâztalsdieſer,er iſder einzige,welcher
ſichanzündenläßt,und és giebtdavon dreiSorten,
nemlicheinenherben,ſúßenund gelinden,Andere
theilenihn ingguraniſcben, . fauſtianiſchenund faz
lerniſchen,davonder ‘erſteoben auf den Hügeln,
der andere in der Mitte und der dritteunten wachſen.
ſoll,Jchmuß-nochauführen,daßdieTraubenfolz
cheredlenWeine nie‘angenehmſchmeken.

3) Den

(O) Das falerniſcheGebietlaginKampanien,“Derſezigs
Wein daſelbſtfollVino râzzeſeheißen. E

(w)_Siewar überdenSavoflufacſchlagens
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9) Den dfitten Ranghabendie albaniſchenWeis

ne, welchein der NäheunſererStadtgewonnenwer-
den, und ſehrſüße,ſeltenherbehmeken, abwech-
ſelnd?behauptet.Der ſurrentiniſche,welcherauch
Hiechergehört,wächſtnur an Pfälen,iſtgelindeund.

-

o wohlthâtig,daß man ihnſicherden Kraukengeben
kann, wenn ſieim Begriffſindwieder zu geneſen,
Der KaiſerTiberiuspflegtezu ſagen,daß.ſich.die
Aerztemiteinandervereinigthätten,den ſurrentini-
ſchenWeinzu einenedlen zu erheben, denn er ſeiweiter

nichtsals einrechterguterEßig, und CajusCäſar,
ſeinNachfolger,nannte ihneine{dne Vappa(«

“

DiémaßiſchenWeine vom BergeGaurus,wo: man

dieAusſichtaufPuteoliund Bajá hat,‘machendie-

ſenden Rangſtreitig,und dieſtataniſchen,aus der

NáchbarſchaftderFalerner, ſindjeztohnſireitigdie

vornehmſten.Ein Beweis, daßauchjedeGegend,
„ wie deun alleDingezu- und abnehmen,ihrebeſtimm-
te Zeithat (x) —,

- Die Ealeniſchenund fundani=
ſchenWeineaber,welchehierin dexNähe, ſowohl
in ordentlichenWeinbergenalsan GebüſchenAS
ltpatendieſen

dochnochvorgezogenzuwerden.

5 : Die
__C(*)VappaheißteinverdorbenerfahmigerWeins Wir ha-

ben wohl im deutſchenkeineinzelnesWort das vappa

ganz ausdrlft,und defhakbhabeihes hier,und wo es

wiedervorkommt, leberunüberſeztgelaßen,Denſo
giebtes dur Lauer, aberdies-iſtnach.der55ſenNo-
te ganz was anders,und heißtim-Textelora,undniché
VapPpa,

(x)Nemlichin
Eh derGütederWeine- diedarin

wachſen,
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Die veliterniſchenund prircnatiſchenkomnten aus

einerandernebenfallsnahe bei Rom belegenenGe.

gend,Der Wein, welcherzuSigniagewonnen wird,
iſtzu herbe,dientaber wider den Durchfall,und ge-
hörteigentlichunterdieArzneimittel.

4) Den viertenWerth beigroßenGaſtmalenhaben
diemamerriniſcheaerhalten— ſiewachſenbeiMeſ-
ſanaaufSicilien—— welcheder vergdtterteZulius
(wieaus ſeinenBriefenerhellet)zuerſtinAufnahme
brachte. EineSorte von’ dieſen, nemlichdie,von

ihremErfinderſogenannte,potulaniſche,habenin
den an SicilienzunächſtbelegenenOrtſchaftenJtaz
liensvielBeifall,Ju Sicilienſelb ſinddietauro=
minicaniicbenim Ruf, welchein Flaſchenöftersfür
mamerciniſchenverkauftwerden. AE

5) Vonden Weinen , welcheam obernMeere (y)
wachſen,ſinddieprâtuziſchenund ankoniſchen,dié
von einemdort von ohngefähraufgeſchlagenenPalm--
baunauh 'almweine genannt werden

,
dicvorzúgs-

lichſten.Mittenin Jtaglienwachſendercâſenatiſche
und mäcenatianiſche,und im Veronenſiſcheneinrhâe

tiſcher;den Virgiluur noch dem Valerner nachſezt,
-

JimJuuerſtendes Buſensder adrigniſchez;am untern
Meere(2)derlatinienſiſche,graviskaniſcheund ſtato

nienſiſche,Jn Etrurienhat Luna, und inLigurien
Genua den Vorzug;zwiſchen:den Dvreneenund Alz
“penWiaßilien, wo zweierleiWeine gewonnen werden,

E
' /

der

x Cy)Denadtigtilh.
Ce)Am tyrrheniſchen,oderüberhaupt0ame
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êjr eine i ein ſogenaunterSaftwein(a),zt ſo
fettig,daß man andere damitwürzenkann. Jun

GallienhatVeterrs (b) den Vorzug,Von den

übrigenWeinen‘im Narbonenſiſchenläßtſich“nichts
beſtimmtesſagen,weilman dorteinGewerbe daraus

macht, ſiezu verfälſchen,ſieräuchert,und welches
noch ſchlimmeriſt,wohlgar mit ungeſundenKräusz-

tern und Materialienverſezt.Sie kaufenzu dieſem
BehufAloeauf,undSS damitGeſchmakund

Farbe.
E

6) AuchdieWeine,wedeweiterunten in Ftalien
am auſoniſchenMeere wachſen, ſindnichtganz ruhms-
los. Dahingehdren-dierarentiniſchen,ſervitianiz
chen, Lonſentiniſchen,tempſiſchen,bgbiſchenund

lukgniſchen,unter welchenlezterndiethuciniſchen
diebeſtenſind, Der berühmteſteaber unterallen iſt
dermeßaliſche,welcherſichgut trinkenläßtundda-
bei auchgeſundiſt, und derlagariniſche,der bei

_Grumentum wächſt.Kampanienhatneuerlich.‘einige
Meine unter neuenNamén, entwedergeflißentlich
oderzufälligerweiſe,ſehrin Ruf gebracht;dahinge-
hôrtder trebelliſche,welchervierMeilen von Yea-

Polis wächſt, derkauliniſchebeiKapuaund der tre-

bulaniſche,welcherinKampanienſelb gewonnen
wird, Eshatauchvon zeherdietrifoliniſchen_ge-‘
rühmt,dieaber nur zudengemeinengehdren.Bie
pompejaniſchenhabennach,zehnFahrenihreSchèn=
Heitvdlligerreicht; tàâßtman ſielängerliegen, ſobeſz

atto Ss

"fern
(a)Vv,ſuccoſum,

““

(V)Das heutigeBeziexs
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ſeru-ſieſichnichtmehr, dabeihabenſiedieüblèEis „

genſchaft,daßſiecin Kopfweherregen, - das gemeiz
nigli<bis den folgendenTag zu Mittagauhält.

_-

Ausallem dieſem,dünktmich,erhelletdeutlich,daß
‘es,beidenWeinenaufVaterland und Boden, nicht
aberaufdieTraubenarten,ankòmmt, und daß es

mithineinevergeblicheArbeit ſeynwürde,wenn ſich
jemandbemúhen wollte,alleArten aufzuzählen, in»
dem eiuund eben derſelbeStok'anders in dieſem‘und

anders injenemVodengedeihet.JunHiſpanienſind
die laletaniſhenWeine wegen ihrerErgiebigkeitund

dietgrraLonenſiſchenund lguronenſiſchenihrerVorz=/

 treflichkeithalberberühmt.Die von den barbariſchen
Inſelnwerden den beſtenitaliſchengleichgeſchäzt.
“F<weißwohl, daßdiemeiſtenLeſerdéñkenwer-

deny, daßichvieleWeineausgelaßenhabe,deunein

jederhathierinnſeineneigenenGeſchmak,und wö

man nurhinkommen mag, iſtfolgendeAnekdotebez
kannt,

- EinFreygelaßenerdes vergöttertenAuguſts,

einſehrerfahrnerWeinkennervon rechtlekerm Ge-
ſ{<mak,probteeinſtmals,als AuguſteinGaſtmal
gebenwollte,die Weine. Als ihm nun auch ein

Law.wein-vorkam,ſagteer zum Weinſchenk: „ Diez

ſerWein gehörezwar nichtzu den edlen,er ſolle}ihn
aber nur aufſezen,dénn er habeeinen neuenGe-
ſ{#Wak,und der Kaiſerwürde keinen"andern tritt-

ken,
“ Jh willfreilichnichtin Abredeſeyn, daßes

nochmehrereWeine giebt,die bekannterzuſeyn ver-

dienten; dochaber habe ih bereitsallehergenanut,
welchedas einſtimmigeUrtheilunſersZeitaltersFür
diebeſtenhâlt, :

6.9
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$. 9. ;

“Nun werdenwir eben ſodieWeine jenſeitdes Mee-

“_xesbeſchreiben.Nächſtjenemobenſchongedachten
"

Homeriſchen(c)'hatteehedem der thaſiſche,und

chüſcheund von der lezternSorte der ſogenannte
arviſiſcheden Vorzug,Durchdas Anſeheneines.der
grdßtenAerzte,desEraſiſtratus,iſdieſen,ohnge-

:

Fährim JahrRoms 40x. noch derlesbiſchebeyge-
fügt,JeztiſtderElazomeniſcheder beſte,ſeitdem
man nemlichnichtſovielSeewaßer.mehr hinzugießt,
Der lesbiſchehat an ſichſchoneinenSeegéſchmak.
“Der tmolitiſcheſ{mektunvermiſchtnichteinmalwie
einWein {mekenmus, aber er iſtús, und wenn
man ihnunter Weine von härtermGeſchmakgießt,

bekommen ſienichtalleinLieblichkeit,"ſondernauh
Alter,dennſie ſchmekenſogleichals obſieâlterwäe
ren als ſie.ſind,7 Nun folgenderWürdigung-nacly
dieſe: “dex ſicyoniſche,cypriſche;telmeſiſche,tri=

politſcheund ſelonnytiſche; dieſerwirdinEgypten“
von dreierleivorzüglichgutenTraubengemacht, nems

lichvon denthgſiſchen, äthsliſchenund derPeuce(d),
FernerſindinAchtuug?der bippodamantiſcheWein,
der myſtiſche,der Fanthariſche,der gnidiſcheVor.

ſprung(e), derFataceLaumenitiſche,der petridi-
ſcheund mykoniſche,Der meſogitiſcheverurſacht,

wie bekannt,Kopfſchmerzen, und derepheſiſcheiſt

“dexGeſundheitauchnichtzuträglich„ denn ex wird

mit
O) Jm 6,6,
(2)Aufdeuteine Traube,dieeinonPechgeſchmakbat,

Ce)Der ohnePregeauéláuft,
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mit Seewaßerund geſottenemWein ( f) angemacht.
Der 3pameniſcheſoll,wie derprâtuziſchein Ftalien,

|

zum Weinmethgut ſeyn,Ueberhaguptlaßenſichnicht
wohlzweiſüßeWeine miteinandervermiſchen,Der

protagiſche,welchendieSchülerdes Aſtepiadesauf
‘bieitaliſchenWeine folgenließen, iſtvergeßeu,Dex

‘ArztApollodoruslobtin einerSchrift,--in-welcherer

dem KönigPtolemäusgewißeWeine zum Trunk em-

pfiehltda nemlichdie italiſchennoch nichtbez
kannt waren, folgende:den-naſpercenitiſchenaus

Pontus,den oretiſchen,'den oenegtiſchen,leukatis

ſchen,ambraciotiſchen, und vor allen den pepare=

tiſchen,welcher, wie er ſagt,deshalbnichtſonderz
lichbekanntiſ,weil er vor dem ſechftenJahrenicht
mett,

Ye I°,

“Dieſebisherigenhaben ihreGüte dur< den Bo-

‘den,wo ſiewachſen, Vei den Griechenführtder
ſogenanuteWein Bion (*) mit Rechtdieſenvot
treflichenNamen, denn eriſt, wie ih iu dem medi-
-ciniſchenTheilemeines Werks zeigenwerde, bei vet-

ſchiedenenKrankheitengut zu gebraucheu,Seine
Zubereitungiſtfolgende.Man nimmt die Trauben

Furzvorher, eheſiereifwerden,ab,troknetſiedrei
‘Tageander hèéifienSonne und wendet.ſiejedenTag
dreimal um. Am viertenwerden ſiegepreßt,der

Wein inGefäßegethanund an dieSonue gelegtbis
:

:

A

P RL

(ÒDefrutums

€) LâßtſichallenfallsdurchLebe nswein überſeien,
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-er alt wird, Die Bewohner--der Jnſel-Koe gießen
vielSeewaßer hinzu-(wozueindiebiicherSklave , der

ſeinemHerrnden Weinſtahlund dieFäßermit See-

“waßerwieder anfüllte,die erſteVeraulaßunggab)
und machen ihndadurchzu einem,weißenMoſi, der
leukokoiſchergenauntwird, Bei andernVöltera
heißter, wenner aufebendieſe.Ark zubereitetwird,
téthalaßomenijcher,Man wirftauchwohl!dieMoſt-
fâßerin dieSee, wodurchder Wein frühzeitigältert

und alsdannrhalaßiciſcherheißt,Bei uns hatKato

gezeigt,wie man auh'auskaliſchenWeinen ‘einenLois
cen machenkönne, und empfiehlt:unter anderü,
‘daßman die FäâßervierJahrau die-Sonnelegen(2)
ſoll,DerrhodiſcheWein iſtdem koiſchenähnlich;
‘derphormeiſcheiſt ſalziger,AlleWeine jenſeitdes
Meeres ſollennachſièdeuoder ſechóJahrenihrMits-
telaljererreichthabeu.

:

/ ¿

i F. ïe.

Alle ße Weine ſindminder wohlriechend,undje
dünnereinWein iſ, deſtoſ{hdneriſtderGeruch.Es

giebtvierFarbendesWeins, dieweiße, die gold=
gelbe, dieblutfarbeund dieſchwarze,Die pſytbii-
ſchen.und melampſytbiſchen

2Weine ſind’eigentlich

Koſinénweine(bh),Z undhabenVE
eineneigenèn

‘als

(2)DieStelleſtehtbeimKatoim 1x2Kap.uundheißt
__úberſezteigentlichſo: ee - SezedicAniphoran dieSous

‘newo keinKraut wächſt,und macheſiezu, daß kein

Waßerhineinkömmt.Lüngeralsvier Tag émuß
du

ſiean derSonnenichtlichenlaßen,u- ſeWe
‘

(þ)Padligenera,
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als einenWeingeſhmak,Der ſcybelitiſcheſc{hmekt
wie Moſtund wächſtin Galatien,der alunriſche.in

“Sicilien.,
Der’ ſiräiſche,den einigeZepſema und

wir Sapa neunen, iſtmehr ein Werk der Kunſtals“
derNatur, denn es iſteinbis auf einDrittheileins

gekochterMoſt, “Wirddieſernur zur Hälfteeingeſot»
ten,ſoheißterbei uns Defrutum(i), AlleWein-

ſortendieſerArterfandmau ‘uur

pasWergiiſhnusdes Honigs.--

_

DieBeſchaffenheitdervorigenhiengblosvon Trau»
. ben und Boden ab, Nächſtdeucretiſchèngeſottenen
- Weinen habeninJtalienund den nächſtenProvinzen

_¡ die ciliciſchen-und :afcikgniſchenden Vorzug. Sie
“werden, wie man gewißweiß,aus einerTraubege-
„macht,welchebeiden GriechenSticha,bei unsdie

gpigniſcheauchſcirpuliſcheheißt;man lâßtſielâns
ger am Stok ſizen,damit ſievon derSonnegetrokner

werde, oder man ſiedetſieinOel, Einigemachen
|

„fiedus jedemſúßenWein, SielaßendieTrauben,
“und zwarnux ſolche,welcherechtreifund weiß,
ſolange.an derSonne troknen,bis fiebeinahedie

_Hâlfteihrès.Gewichtsverlorenhaber,alsdann wer
denſiegequetſchtund gemachaúêgepreßt.Iſtdieſes
geſchehen;fogießenſieeben ſovi2lBrunnenwaßet,
alsſieWein erhielten, zu den Träbern,und tiachen
nocheinenzweitenRoſinenwein,Andere,welcheſich-

“ nochmehr Mühe geben,nehmen:von den Trauben

__welcheebenſogetrofnetwerden, nur dieBeeren ohne
die StengelR fettesFe!intinetnſehrgutenWeine

ſe
8 ()Von fervere,È
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ſolangebisſiewiederanfſchwellen, undidenſie
ſodann. Dies iſtdie beſteArt von Roſinen:veia
Sie gießienauch),wie bei dem vorigen,Waßer zu
Und macheneinen.zweiten, j

Wasdie GriechenAigleukos,das iſt,beſtändigen
Moſt, nennen , iſteinMitteldingzwiſchenſüßenund
andern Weinen, Man erhält ihn, wenn man den

Moſt'dürchdieKunſtuichtzur Gâhrungkommen läßt,
denn nter Gährungverſtehtman nichtsanders,als
den Uebergangdes Moſtesin Wein, Man thutden
Wein aus der Kufegleichin Gefäße,und wirftfie
insWaßer , woriun ſiebisuachden furzenTageny
damit er der Kälte gewohntwerde, liegenbleiben,
Man hataucheinenWein, der vou Natur ſchonnicht
zur Gshrungkömmt , nemlirhden bei den Einwohs-
nern der narbouenſiſchenProvinz,und vorzüglichbeë

dendarinnbelegenenVokoutiern ſogeaanntienSús-

vxin: Man lâßtdie Trauben zu dieſemBel uf län=-

ger-am Stok und verdrehetihnenden Steugel(k)x
Einigeſchneidendie Reben bis auf das Markein,

anderetro>uendieTraube,welchejederzeitvon cinem

beloangciſchenStokeſeyamuß, auf den Ziegeldä-
chern,

“

Hieherrechnenaucheinigedas ſogenannte
Diachyton(1), Werdieſesverfertigenwill,läße
dieTraubenan der Sonnetrokuen , läßtſiean cinen

“verſchloßenenOrt ſiebenTagelaugaufgeflochtenen
Horden,

(X)Vermuthlicham den ZuflufdesSaftesdadurch¿u be-
hindern,

(1)D,durchgeſeigteroder:filtrirterWein.

(Plinius7.G,4.%,) M
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, Horden, welcheſiebenFus hochÜber der Erde erha-
benſeynmüßen,liegen,damit der Thau nichtdars

auffalle,und am achtenbringter ſieunter diePreſs
ſe. Man ſoll hierdurchein Getränkvon herxlichenr
Geruchund Geſchmakerhalten.Zu den ſúßenWein-
ſoxtengehörtauch der 5zonigwein(m ), der von

“Methenochuuterſchiedeniſt,weil er aus Moſt und
auffolgendeArt gemachtwird und herbeiſt. Man
nimmt fünfKongiusherbenMoſt,einenKongiusH0a
‘nigund einenCyathusSalz, und läßtes miteinau-
der ſieden.Unter dieſeArten von Getränkeumuß ich
guchnochden Vorſprung(1) ſezen,ſoheißtnem-

lichder Moſt,derſchonvorder Kelteraus denTrauz
ben láufr.Man fülltihngleichin Flaſchen,woriun
er gährty, und legtihn den folgendenSommer mit

AufgangdesHundſterns4° Tagean die heißeSonne,

“Be: KLE

DiejenigenGetränke,welchedieGriechenDeute-
xia (0) uennen, kann man nichtfüglichzu den Weis
nen rechnen.

"

Lors heißtbeim Kato , und auchnoh
jeztdasjenigeGettänk,welchesentſtehet,wenn die

Trâbernim Waßer macerirtwerden,man rechnetes
mit zu den Taglöhnerweinen(p). Es giebtdreiArz
ten davon, Die erſiewirdgemag$t-wenn mau auf“

dieCaiMelitites,
(n)Protropos,

(0) Afterweine,

Cp)Vina operaria,‘welchenurvon gemeinenLeuten,jz,B,.
Handwerkernund Taglöhnerngetrunkenwurde,
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‘die Weinhül�en ſoviel Waßergießt,als der zehnte
Theildes vorhin erpreßÿtenWeines beträgt, dieſe
MafßéTagund ‘Nachr'ſtehenläßt,und dann abers
‘mals preßt. Bei der zweiten nimmt man, wie die

Griécheùgewdhnlich"thuñ,‘einDrittheildes Weines
am Waßer, und nahder Preßéwird das Getränk
bis*aufein Dritthéilvèrſotten,Dié'drittewird aus

Weinhefengepreßtund heißtbeimKäto Zefenwein(g)«
KeineArtdavoniſt übereinJahrbrauchbar.

i

LE ? M iT gt
Sei:

Hierfälltmir ein,daßes aufdem ganzenErdbo-
den etwa$o edle Weinſortengiebt,die im eigentli<

«heuVerſtandeWeine heißenkdunen.

-

ZweiTheile
davon beſiztFtalienallein,und dieſeskann’uns.eix

ven Begriffgebcn, wieſchres andereLänder übers.
trift,Wennichdie Sachenäherunterſuche,ſo
findeich,daßdieſeWeinenichtgleichanfäuglichbe-
liebtgeweſenſind,ſoudernihrenWerth erſtim ſicbens-
den Jahrhundertder Stadt.erhaltentan

$. 14, z

|

8

DaßRomulus mitMilchund nichtmit Weinges
‘opferthabe, beweiſendie von ihmangeordneteund
nochjeztüblicheOpfergebräuche.Im poſtumiſchen

E Cr)desNumaheißt
es: du ſolltden Scheis-
M 2 ; «terè

(q) Vinom fæcatum.

(r)DieAuslegerſindnichteinigyStkdieſesBeſezvon eic

„nem gewißenPoſtuminsherrÄhren,odeeob lex k'oltumia

Numxæſv-vielheißenſoll,als e:n voin Nuina verfaßtes,
abererfnachſcine.uTode bekant ¿cmachtesGeſeis



x80 Plinius Naturgeſchichte

terhaufennihtmit Wein beſpxengen.‘‘- Es iftaber
wohl gewiß,daß blos diedamaligendürftigenZeiten

+ dieſesVerbotveranlafthaben, Juneben dieſemGe-
ſezeerklârter có furunrecht, denGôtternWeine vow

unbeſchuittenenStdkenzu opfern,wobei er dieAbz

ſichthatte,diedamaligenMenſchen, dieſi< nur auf
den Akerbaulegten,undzu trâgewaren, mitdieſen
GeſträuchvielVerſucheanzuſtellen,zum Veſcmsiden
der Stdkezu ndthigen.Varroerzählt,daß derKd-
nigder Etrurier,Menzentius,den Rutulern widee

/ dieLateinerblosdes Weins wegen,der damals im

lateiniſchenGebietewuchs.beigeſtandenhabe.

Keinem rômiſchenFrauenzimmerwar es erlaubt,
‘Weinzutrinken, Man findet in derGeſchichte, daß
ein gewißerEgnatiusMecennius ſeineFrauumbrach=
‘te, weil ſieWein aus dem Faße getrunkenhatte,
und daß ihu Romulus dieſerMordthatwegen frey
‘ſprach.FabiusPictorſchreibtin ſeinenAnnalen,
daß eine Dame von den Jhrigengezwungen wurde,
ſichzu tode zu hungern,weilſieeinen Schrank,- wore
inn die Shlüßelzum Weinkellerlagen, erbrochen
hatte, Kato ſagt,daß man die verwandten Frauenz
zimmernur zu Tößenpflege,um zu Fahren, ob ſie
nachTemetum — ſohiesdamals der Wein, woher

" ‘auchdas Wort Temulentig(s) ſtammt — riechen.
Der RichterCn, Domitius verordnete,daß alleWeie

ber, welcheohneVorwißenihrerMänner mehrtrina

ken würden,als der Geſundheitzuträglichif, ‘ihrer

‘Ausſteuerverluſtigſeynſollten,LangeZeitiſtman
8s “mit

(*)D, dieTrunkenheit,
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raît dém Wein noch ſehrſparſamumgegangen, Als
der FeldherrL,Väpyriuswider dieSamniter fechten
wóölte,thater das Gelübd,dem Jupiter,im Fallex

ſiegte,‘einenkleiuenBecherWein zu opfern, Wir
findenwohl, daßman mit einigenSextarMilchGe=
ſchenkegeinachthat, aber nie mit Wein, Als eben

der genaunte Kato zu Schiffenah Spaniengieng-
woheréx im Triumphwieder zurükkam, ſagteer:
-, ichhabekeinenandern Weingetrunkenals dieMaa
tröoſen.‘‘ Wie ſehrſtehtdieſerMann von denen ab,
welchewohl gar Gâſtenandere Weine vorſezenlaßen,

:

alsſie ſelbſttrinken,oderwenn man-etwas langebeë
Tafelſizt,unvermerktſchlechternreichenlaßen(t)a

Ÿ

Y» Ls

Die Alten machtenſehrvielaus ſolchenWeinen,
- welchemit Myrrhengewürztwaren und'davoneinen
Geruchbekommen hatten,wie man dieſesaus einer

“Komödie des Plautus,“Perſeabetitelt, erſiehet;

wiewohler auchdrinn ſagt,man ſolleKalamusda-
“zu nehmen, Einigeglaubendaher/ daßſieſichan
aromatiſchenWeinen vorzüglichergdzthaben, und

FabiusDoßennus(u) beſtätigetdieſesim folgenden
Werſe:

Ó

1 IchſandteſchoenenMiyrrhen-=Wein,

,
M 3

i

22 SEU

(1)Dies muß wohldamalsbeipraleriſchenGeizhälſenMes -

de geweſenſeyn, denu der jüngerePliniusſchreibte

nihil magis ée vitandumquam iftam luxuriæct ſordiam

novzm Éiczete“

(u)Ein alterDichter.
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Im Achariſtion(x) heißtes: te

„ Brodt und Grs? und Mprrhenwein,‘|

F< ſche,daß auh Sfkâvola,Lâlius¡und Attejus
Kapito eben der Meinunggeweſenſind,- denn im

Pſeudolus(») wird geſagt:

„, Wenn nun ſúfßieSachengefordertwerden,hat
er ſieauc)? Char: Dufrägſt?

_Miyrrhenund Roſinenwein, gekochtenund Hos
6

Hierauserhellet,daßder Myrrhentranknichtnur den-

Weinen überhaupt,ſondernauchden ſüßenzugezählewurde,

GF.16,

Nm JahrderStadt633.hatteman ſhonWeinlas

Zer, vflegteauch dieWeinezufaßen, und JFtalien

 EFannte‘bereitsſeineProducte,wovon der opinianiz
ſde Wein einBeweis iſt,Die jeztbekanntenWeine
waren uochnichtberühmt, allediedamals befannten

Führrenden Namen des Konſuls(«), Die von jen-
ſeitdes Meereshabenlauge,etwa bisauf dieZeiten
unſererGrosvâter,ja nochdamals als derFalerner
ſhonbekannt wurde, in Achtunggeſtanden,wie aus

dieem Vere eincs komiſchenDichterserhellet:

E FúüufFlaſchenThaſierWein will

ESgebenundzweyÿeFalerner,““

i
Die

O EinerKomoedie, welchevon einigendemPlautusiut-
geſchriebenwird,

(w) Auch einerKomvocdievem Siu:
(x)Remlich des Opinius,deßenobengedachtwurde,bei
Gele.enheitcinesvorziiglichgutenWeinjahres,

/
f

nig—
—— “
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Die CenſorenP, LiciniusCraßus und L, Julius |

CâſargabenimFahr Roms 665.einEdikt,in wel
chemes den Wortennach hies: „ Niemand ſoll'ein
Quadrantal (y) griechiſchenoder gmminciſchen
Wein zu einem Preisvon achtAß verkaufen,Die
griechiſchenWeine ſtandendamals in ſolchemWer=-
the, daßmánbei einemGaſimahlenur einzelneGläe
ſerdaga_vorſezte,

GIs
Welchesdie feinernTiſchweinewaren, ſagtuns

Markus Varro mit folgendenWerten „ L.Lukullus
hat in ſeinerKindheitbei ſcinemVater uiemalsein

Gaſtmahlgeſehen,wenn es auh noh ſoprächtig
war, wo man meÿralseinmalgriechiſchenWein ges

gebeuhätte,Alser ſelbſtaus Aſienzurükkam,ließ
er mehr als 109,000 Kadus zum Geſchenkunter das

Volk vertheilen— C, Sentius, den ih als Prârxor

gekannthabe, ſagte,den erſtenchiuſchenWein, der

in ſeinHaus gekommeuware, hätteihmderArzt
wider eineMagenkrankheitverſchrieben.Hortenſius

hinterliesſeinenErbea.mehr als 10,002Kad. ‘“’ So

weit Varro,

Yawas wollenwir ſagen,ließnihtDiktatorCà. '

ſarbei ſeinerTriumphsfeteganze Ampÿor Faleruer,
“Und ganzeKad ChieraufjedenTiſchjezen? Bei Le
hiſpaniſcheaTriumphegab er wieder Chierund Fa-
lerner,undin ſeinemdrittenKenſulat,da er Epu-

M
4

lo

{y)So vielals einAmphore
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lo(2),Falerner, Chier,Lesbierund Mamertiner—

Dies war auch¿das erſteMahl, daß vier Weins.
ſortenzugleichaufgeſeztwurden. Erſtnachher,chu-
gefehrim Jahr der Stadt 700, kameadieübrigen
SorteninsgeſammtiinWe

Go:
:iE. “i

Jchwundere michdaher gar nicht,daß niitchon
vor éinigenJahrhundertenunzähligeArtengekünſtelz

“

te Weine zum mediciniſchenGebraucherfand. J<
willſteherſezen.Wie das Omphacium, in ſofern
eó zuden Salbendienet,gemachtwird,iſbereitsim
vorigenBuchegezeigt,Zu dem ſo genannten OGe=

nantbinum giebtder Labruſka, das iſ der wilde
Wein ſtok,den Stof. Man lâßt zweiPfund Blüthe-
dreißigTage in einem Kad Moſt maceriren, und
Elârtcó ab; nimmt man auchdieWurzelvom Labru=-

ſka, und dieHülſenvon den Beeren,ſowird dieſer
Wein no< beßer, Wenn dieBeerenabgeblühthaz
ben, hâltman ſiefúr‘ein treflichesKühlungsmittel
inhizigenKrankheiten,dennſie ſind,wie man ſagt
von ſehrkalterNatur, Ein TheildieſerBeercnvera
troknetdurchdie Sommerhizeſchonvorher; diewels

<è ſ< haltenheißenSolſtitialbeeren.- Sie kom-
„mcn überhauptniemals zur Reife, und wenn man

die Traubenehe ſiewelk werden mit ins Hühuerfuts
ter verkocht,ſohabenſiedieWürkung,daßdieKühs
ner vor allenTraubenckelt,

LS
(2) Der Epulo mar einPrieſter,der insbeſonderegew:
ſeOpfer, und diedabeiüblichenSchmauſereien!beſorgen
uid anordnenmue,
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Sa , 19.
x) Die erſteSorteeineserkünſteltenWeinswird

auseinem eigentlichenWeine,welcherAdynamon (1)
genaunt wird, folgendermaßenzubereitet.Man
uimmt 20 Sextar weißenMoſt, und halbſoviel
_Waßer,läßtbeidesmit cinanderfolangeſiſieden,bis.

dieſeMiſchungum ſovielverkochriſtals dasWaßer
betrug,Andere nehmen 10 SextarSee - und, eben

{ovielRegenwaßer,und ſezenés40 Tagean die

Sonne. Mau giebtdieſenTraukſolchenKranken,
bei denen man befürchtety daßihnender Weinſha:
den möchte, :

E

2) Die zweite wird aus reifenHitſefaäütengez
macht, Man uimmt 12 Pfund dieſesSaamens
nebſtden Stengeln,“läßtihnin zweiKongiusMoſt
fiebenMonat maceriren, und klärtes ſodannab.
Wie man von dem Baume, StraucheundKraute

: LotusGetränkeMS CTELTEAkönneiſt bereitsgeſagtC).
5)Man tnachtauh.Weineaus Obſt, dieichſo»

gleichbeſchreiben;aber dabei nur ſovielzurErlàuz

terungſagenwerde, alshôh|nôthigiſt._Dieete
Sorte, deren ſichdieParther,und Judierund dex

i

ganzeOrient bedienen,wird aus Palmfrüchtenzube-
reitet,Sie nehmen einen ScheffelreifeDattelu,
dder ſvgenannteChydâen,thunfiein dreiCongins
Waßer,

|

laßeuſiedarin macerirenund preßenſie
M 5 i aus,

fa)D. der (<wacheoderohnmächtige-
) Buch 13, $, 32,
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aus, Eben ſowird aus Feigender ſycitiſcheWein-

‘gemacht,den einigeauchPalnriprimum,‘und ande-

re Karorchitesnennen.

-

Will mán ihnnichtſüßha-
|

ben,ſo' nimmt man ſtattdes Waßers eben ſoviel
Trâberu, Aus der cypriſchenFcigewird ein vortrefz
licherCßig gezogen, uud aus der alexandriniſchen.
nocheinbceßerer,Aus der ſyriſchenSchotenfrucht(e),

‘desgleichenaus.allen Ar teuvon Birnen und Aepſeln
wird Wein gepreßit.Aus deu Granatäpſeluerhält
man den rbâtiſchenWein, Und aus deu Kernelkirz

ſchen(à), Miſpelu,Arlesbeeren(e), getrokneten
Maulbeeren und Fichtengpfelkernenwerden ebenfalls
welchezubereitet,Die lezternwerden ehe man ſie
preßterſtim Moſteeingeweicht, dieerſtern,ſiudan

fichchou,weih. Wie Kato dieZubereitungeines.

Myrtenweinsbeſchreibt,werde ih nächſtensſagen(t)z
die Griechenmachen ihu nechaufeiue andere Art.

Sie nehmenzarteMyrtenzweige,an welchendie
Blâtternochſizen, werfenſieinweißenMoſt, ko-

cheuſie,damit,quetſchenſte,uud laßendann ein

Pfund davon in dreiKongiusMoſt ſolaugeſieden,
bisuochzweiübrigſind. Der Weinwelcheraf ähu-

licheArt aus wilden Myrtenbeerengemachtwird,
heißtWMyrtidaniſcher,und färbtdieHânde. 5

4) Aus folgendenGartengewächſen,und zwar zum
Theilaus den Wurzeluderſelbenwird auch ein

i, | Wein

(©)DérenBuch 13. $4 16, gedachtwurde,

(d) Cornus, Cornus maſcula Lin.

(e) Sorbus , vermiuthlichſorbas domeflicaLine

(E)Buch 154 $. 35%



Aein gezogou. Nemlich aus Spargel, Satutei (e),
Wohlgemuth “Petro�ilien�aamei, Stabwnrz (h),
Münze ( “), Raute,Kappenkraut (k), Quendel (1)
und Andorn (m). Man thut zwei ‘Hândevolldaz

von in eine Miſchungvon einem Kad Moſt, einSex-
tarSapa( *), und eineHeminaSeewäßer.Will
man aus Rüben ein Weingetränkziehen,ſonimmt
man am GewichtzweiDenar aufzweiSextarMoſt,:
und eben ſo mit der Meerzwiebel(0). Von den

Vlumen gebrauchtman zu dieſemBehufvorzüglich
die Roſe. Die Vlâtterwerden gequetſcht, iueinem
mit einem GewichtgenbeſchwertenleinenenTuchgez
than, damit ſiezu Boden ſinken,uud dann in Moſt
geſeukt,Auf zwanzigSextar Moſtgehdren40 Des

nar

:

p) Blâtter,und erſtnachdreiMonat wird das

Gefäßgedfnet,Eben aufdieſeArt machtman aus

galliſchenNarden wie auchaus wilden Narden eis

nen Wein.

5) Ich

(g)Cunila auchGlicdkrautgenannt,;

Vermuthlichkderi-
tismontana Lin,

Í

(hb)Abrotanum,AbrotanumArtemiſiaLin. - Eineſchraro?

matiſchePflanze.
(i)Mentuaſtrums

(Kk)Nepeta,

C) Serpillum,ThymusferpillumLin,
(m) Marrubium,
(o)DasiftſtarkgeſottenerMoſt.

fo)Scilla.

fp) Ein Denar berrágtdem Gewichtenach+ Unze:
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5) Jh findeauh, daß man hâufigaromatiſche
Weine gemachthat,und alſodie Specereiènnicht
bloszui-denSalbenverbrauchtſiud,- Anfänglichverz
brauchteman, ‘wiei) ſchongeſagthabe(q), nur

*

Myrrhen, in der Folgeaber nal:m man noch celtiſche
 Narden, Kalamus und Aspalath,formtedieſeszu-
ſammenin kleine Kuchen,und warfſiein Moſtoder
ſúßenWein. Andere machten dieſe-Küchelchenaus

Kalamus, Riechbinſen,Koſtus,ſyriſchenNarden,
Cinuamomum,Safran,Palmen und Aſarum: Noch
andere -thunin zweiKongius'Moſt ein halbPfund
Narden und. eben ſovielMalobathrum. Heutiges
Tagesnimmt man Pfefferund Honig,und dieWeiz
ue werden von einigenGewürzweine, (von andern

gepfefferregenannt.“Es giebt:auch einen LTectar=

wein, der von einem Kraute, welchesbald Helenion,
bald Medika oder Symphhton,baldJdâa oderauch
Oreſtiongenannt wird (r), gemachtwird. Auf
„ſe<sSextar Moſtgehören40 Denar Wurzel,wel=-
cheebenfalls,wie vorhergeſagt,iu Leinwand gethan
wird u, ſ,w, :

:

6) Was andere Kräuterbetrift, ſowerden daraus

folgendeWeine verfertige.Der Wermuthwein ;
Mau uimmt auf40 Sextar Moſt einPfundpontiſcheæ
Wermuth, und läßtes bis aufeinDrittheilverſiez

:

den,

;

|

(9)$.T5 S

"(e)Dies i wahrſcheinli<hnula Uelenium Lin. ‘oder

Alant. Die WurzeldavonhateinenwürzhaftenGe-

ſchinaf,uud wirdnochjeztzu Kräuterweinenhäufigge-
braucht :

z

/
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den, oder wirfé nur einige Bündel Wermuth in den

Wein. Der Nſopweinz man thut dreiUnzenciliciz

chen Yſop in zweiKongiusMoſt, oder zerquetſcht
in Wein, Beide Weine erhâltman:auch,wenn diez

ſe Kräuteran die Wurzelder Weiuſtdkegepflanzt
werden,wie man dennden Elleboriſchen(s), wie
Kato zeigt,durchſhwarzésNieſenwurzaufebendiez
ſeArt zuwegebringenkaun,und mit dem Skammo=

nitiſchen(t)verhält‘esſicheben ſo. DerWeinſtok
hatdiewunderbate Eigenſchaft, daß er denGeſchmak
“andererGewächſein ſichzieht7 ſo habenzum Beweiz
ſedie Trauben in der ſumpfigtenpatariniſchen“Ge-
gend alle einen Weidengeſchmak,“

Auf der Fufel
Thaſuspflanztman Elleborus,oder wilde Gurten,
oder Purgierwindean dieStdke,und erziehltdadurch
einenWein, welcher,weil er unzeitigeGeburten ver-

anlaßt,der phrhoriſchegenannt wird (u). Noch)
aus andern Kräutern,diean ihremOrte beſchrieben
werden ſollen,werdenWeine.gezogen, Aus Stoe-
chaskrgut(vy),Entianwurzel(&), Tragoriga-
num (x), Diptam(y), Aſarum,Daukus, Elez

Aun y Pauace,Akorus (2), Kouyvza,7h68
‘ mus,

C) D. Nieſewurzwein» 5

C) D. Purgierwein,“vom Kraute scammonia, Con-

volvulus ſcammonia Lin,d,Purgtierwinde.
© (u)D. ſchädlicheroder verderblicherWein«

(0) Stoechas,Lavandula StoechasLin.
(Cw)Radixgentianas

(x)WahrſcheinlichThywus cephalotosLin,

. {5)DiRamnus, Origan,diRamnus Lins

(2)CalmusacorusLin,gewöhnlicherKalmus»
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mus, Allraun (a)und Riechbinſen.Es wird anl)
eines ſcpziniſchen,itäomeliſcenund lektiſphagitiz
{hen Weinesgedacht,die(Zubereitupgdateiſtabex

nidsmehrbekannt.
| 7) Vonden Sreanchormäciiſenioackenfolgendege»
braucht.BeideArteuvou Cedern„>Kavceßen, Lore

beeren, Teredinth,- undinGallienfochtman die

Beeren oder.das jungeHolz.vom Maſtirbaume im

-Moſte. Eben.ſobedientmau ſichdes Holzesvom

 Chamaelea,Chamaepytos(b und Chamaedryos‘c),
und vou dex VlüthedieſcrGewächſegehdrenzehnDoe
yarAuf,einenKongiusMoſt,

_H$. 29. fs
A.

“Man machtauchWein aus bloßemWaßer und

Honig,und der Vorſchriftnachſolldas Reggenwaßer
wenn es fünfJaht geſtandenhat hierzudas beſte
ſeyn.Andere, welchedieSache beßerverſtehen,ge=-

brauchenes gleich,laßenes aber bis auf ein Drit-

theileinkochen,thunalsdannein DrittheilaltenHoz
nighinein,und ‘ſtellendieſeMiſchungmit Aufgang
des. Hundſterns40 Tage an die Soune. Andere

faßenſieſhonam zehntenTage, und verſpundendie

Fäâßer.DieſerWein heißt5zydromeli(d), erhält,
wenn

(a)Mandráayora,Atropamandr, Lin.derWeinCEEdavon eineeinſchläferndeKraft.

(b)ScheintTeucrium chamz phytisLin. zy ſeynz

(e)Teucrium chamædrzisLin,deutſ{Bathengel.
() D, Waßsrhonigs



y
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-wenney alt wirdy wirklich einenWeingeſchmak,und
‘gerâth(ei hasalsinPhrygien,

: DAT ÂA
Ehedemtemperirteman auchden Eßigmit Honig,

„denn man hat im gemeinenLebenwohl‘nichtsunver-
ſuchtgelaßen—,

“

DieſeMiſchunghiesGxymeli,
Man nimmt 10 PfundHouig, fünfHemiuaalten
Eßig,einPfund’Seeſalz,fünfSextar ‘Regenwäßer,

läßtdieſesmit einanderzehnmalkochen,filtrirtden
Trank,und legtihnhin,daßer alt werde. Themis
50, ein ſeh angeſehenerSchriftſteller,verwirftalle

‘dieſeWeiue, und Herkules— man ſollteſichihrer
auch‘nur ‘imNothfallbedienen,es ſeidän, daß
man annehmenwolltediearomatiſchen‘Wéine,und
«die:welcheaus Salbenmaterialienzuſammengeſezk
“werden,wären natürlicheWeine, und dieNartuxhabe
Sträuchergeſchaffen, daß wirſietrinkenſollen,Ine
deßeniſtes angenehm zu wißen,“wie dermenſchliche
GeiſtallenDingennachſpurt.Kein“ſolcherWein ,

«dieausgenommen,'welcheerſt;-wiewirsangezëigthäz-
“ben,im Alterzu Weiuenwerden,hâltſicheinJäht,
und diemeiſtengar uur dreiſigTage,

$. 22,

__
Auchbeim Wein giebtes Seltſamkeiten.Ein

Weinin ArkadienſolldieWeiber fruchtbar,und die

Männertellmachenz einandererdagegenin Achaza,
und vorzüglichum Sarouiaſellden Schwanugerndie

Fruchtgbtreiben,wenn ſieauchnur die Trauben,
:

die
ä; A

1 LS
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‘diéwieandereſchmeken,davon aeniefien,Wer têtes
zeniſhenWeil“trinktfollnufruchtbarwerden. Die

Thaſiermachen“zweiganzentgegenſtehendeWeine,
der einebringtSHlaf,‘der anderevertreibtihn. Sie

habenauch einen-Stok,der theriaciſcbhegenauut,

„deßen-Wein und Traube den-Schlangenbißheilt,

_Derlibaniſche-Stok riechtwie Weyrauch, und dient

auch zum OpferfürdieGötter,“dagegendarf der

aſpendiſchenid;tauf den Altar gebrachtwerden,und
man ſagtauch,daßihnnieeinVogelberühre,Die
-Egypternennen eine bei ihneneinheimiſcheſchrſüße
‘Traubedie thaſiſche’,dieſemat Oefuung, eine an-

dere dagegenin Lycienſtilletden Durchfall:“Ju
Egyptenwächſtauc!)der ekboladiſcheWein , welcher
Fehlgeburtenbewirkt. EinigeWeine verändern ſich
im Kellerweun derHundſternaufgeht,nehmen aber

nachherihrevorigeBeſchaffenheit„vou ſelbſtwieder
an. Auch disVerſchiffunghatEinflußaufdieWei»
ne, denn Weineweicheſchongelegenhaben.ſcheinen
dur< das Schüttelnund Schwavken des Schiffes
uoch_einmalſoaltgewordenau!ſeumals fieHee„waren, ‘eh

4 f

G. 2Z:

Weil.im menſchlichenLeben dieReligiondas wich
- tigſteiſt,ſohâltman es fürCünde,den Gôttern
“voneinemunbeſchnitteneuoder vom Blizgetroffenen
Weinſtok,oder von einem au dem ſicheinMenſch
aufgehangenhat, zu opfern,Auchtaugenſolche

“Weine nichtzum Opfer,die miterivundetenFüßen
i

;

getreten,
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getreten, oder vdn ‘der zweiten Preße ſind,oderin
|

welcheetwas unreinesgefalleniſt,wie auchdieGriee -

chiſchen,welchemit Waßer vermiſcheſind,Dex
WeinſtokdientauchzurSpeiſe;man ‘fochtdiejun
genSproßen,oderwürztfiemitEßigund Salz,

$. 24,
Von derZübereitüngdes Weins, woraus dieGrie,

cheneine

-

eigeneKunſtmachen,“und beſondereVors

ſchriftendrübergeben,wie z.B-.Euphrouius,Uris
ſtomachus,Kommiades und Hiceſiusgethanhaben,
muß ichauh uochetwas ſagea.: Ju Afrika.verſúßt
manu die Weinemit Gyps, und in einigenGegenden
deßelbenauchmit Kalk. JunGriecheulandgiebt-man

ihm dur< Ton, Marmor, Salz oder Seewaßereiz
neu angeuehmeuGeſchmak, Ju einigenOrten Jtax
liens bedientman ſichdes gtobeuPechs(€), und

überhauptpflegtman hier,ſowie in den benahbars
ten Provinzen,deu Moſtmit Nefinazuwürzen,zus
weilen werden auchwohl die Hefenvou vorjährigen!

Wein oder Eßigdazugebraucht,Auch aus dem.Mos

ſteſelbſtwird eineWürzezubereitet,wenn man ihn

vemlichſolaugekocht, bis ex eineſeinerStárkeangés.
meſſeneSüßigkeiterhält;dochhälter ſichalédann
nihtüberein Fahr. Anu„einigenOrteuſiedetman

aebiszur Sapa (f),und benimmtalédaundamit
den

x (e)Tix rabulana, 4

(O Das iſhisaufciaDrittheilnah.5,16 gn

Mlrlus7,04“ +RAE: N SRSut
6,44 Wd E

AR

E S E.
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DenWeinen,diewanmit ihmvermiſcht,das wilds
Feuer, Hier,undüberhauptbeidieſemGeſchäfte,

 Fômmtuns dieVerpichungder Gefäße,wozu wir in
“

einemder folgendenBücher(g) eineAnweiſungge-
“ben.wollenſehrzu ſtätten,

$. 25

- Die harzigenBäume, welchePechoder-Reſinage-
Pen,wachſenzum Theil'imOrient,zum Theilauh

- in‘Europaz;Aſienwelchesdazwiſchenliegt(h),

-

hat
von beidenSortenwelche. Der Terebiutbaum in

Orient, giebtdas feinſteund beſteHarz, dannfolgt
der Lentiſtus.oder Maſtix, und dann der Kupreßen-
baum, ‘deßenHarz ſehrbitter ſhmekt.…--Alledieſe

Harzeſindflúßig,und eigentlichein Reſina. Das

Cederharziſtzäher,und zu Verfertigungdes Pechs
bequemer. Die ‘arabiſcheReſinaiſtweis, - riecht

ſcharf;und läßtſichnichtgutſiedenzdie indiſcheiſt
dichter,und rietnoh ſtärkerals Terebiuthin,Die

ſyriſchegleicht‘demattiſchen.Honig.Die cypriſcheiſt
die beſte, ‘hateine Houigfarbe

:

und ‘iſt-fleiſchichti
Das kolophoniſcheHarziſtbräunlicher,wird weis,
‘wenn ‘esgeriebenwird ,-

*

riechtſtark, und ‘wird

LE
vou den

EEE ASgebraucht(i)«
; egit

z (5)Buch16, Ç. 271»

(h)KleinAſienoderNatolietts
- 0)Diesif unſergewöhnlicherKolo phöniünre dervow

der StadtKolophon inJoniens‘jeztCalto bole) ge-

nannt, denYamenführt,

-

—.
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DasHarzvom “VaumPicea (k) in Aſieniſ ſeht
weis,und wirdSpagas genaunt,

‘ Eine jedeReſina

HßtſichinOelaufldſen,und wie einigedafürhalten
auchim Tôpferton,Faſtſc;àâmeich michnochzu ſa-
gen, daßdergrößteWerthder Harzedariubeſtehty

daßſichdieMsun esamKſrpesdieHaarepamisausreißen,

+DieWeinewerden auffolgendeArtdamitgewürzé.
Sndererſten.Gâhrung,welchehöchſteasneun Tage
anhâlt,wirftman Pechhinein,um ihnen Geruch
undhohenGeſchmakzu geben,

-

Eiuigeglauben, daf
friſchesrohes.Harzhierzunoch-beßerſei, und,daß
mau- damitauchdiegelindeſtenWêine verſtärkentöne

ne (1),GekochteReſina(m) aberſolldas wilde

Feuerdâmpfen.,dem Wein das berauſchendebeuhs
wen, und ihn'imFaller ſaalund matriſt,geiſtiger

«
‘ machen.Ju Ligurienund am Padusthut ma 4 in eis
nen ſtarkenbrauſendenMoſt viel,und in einen

ſ{wächernwenigvom geſottenenHarze.Einigewol
len, daß man den Wein mitbeiden zugleich,nem-

lichmit rohenund geſottenenHarzewürzenſoll,Beé
manchen Weinen vertrittgeſottenerMoſt dieStelle

desPechs, Ju einigenGegendenhat derMoſt.den

M daß er vonſelbſt.zum zweitenmalegährt,
E) 2E)

|

:

durch
“_(k)Pinus PiceaLitt.ifdieMeistannéda diefeater ur
in den fülternGegendenEuropenswachſenſoll,“ſo6aes wohl nichtPiceapn ſeyn; s

O Pech _und-Harz unterſcheidenſidarin,daß‘das
Pe < künſtlichzubereitet,Harzoder Reſinaroh und un-

zubereitetiſ, ſywis e von den Bâumen genommen
Wied,

(m) Crapula,;
i

i

L

¿ ÉE
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durchdieſenUnfallden Geſchmakverliert,‘und’als.

,_danu Vappa genannt wird. EinSchimpfwort03
mit man auchaus derArt geſchlageneMenſchenzu
belegenpflegt— DerWeineßigiſtzwar ſehr“herbe
von Geſchmak,aber er hatſeineTugenden,und iſt
vou ſobeträchtlicherNuzbarkeit,daß wir ohne‘ihn
mancheLebeusgemächlichkeitentbehrenwürden,

Uebrigenshat man die Kunſtdie Weinezu ver-
beßern.ſchonſohochgétrieben,. daßman ſi<haùeinia
gen Orten ſtattdes Gypſesſogar der Aſche,und
war auf eben 'dieArt bedient, . und ſollhierzudis
Aſchévon Weinranken oder von Eichenholz‘diebeſté
ſeyn.Mangiebt auchdieVorſchrift,daßdas Méeïs

waßer, das zu dieſemBehuf gebrauchtwerden ſoll,
__ nach dem Frühlingsäquinvectium,wenigſtensnochin
der Solſtitialnacht àus der Tiefemüßegeſchöpft,
und dann aufbewährtwerden muß, Wer es erſt

in der Weinleſeſ{hdöpft,ſolltees aufkochen.

In Ftalienhältman das brutiſche(n) Pech,
welchesaus dem Harzedes Baumes Piceaverfertiget
wird, zur Verpichungder Fäßerfürdas beſte,Jn

Hiſpauiengiebtes ein Pech, welchesvon der wilden

Fichtegewounen wird, und ſehrſchlechtiſt,deundas
Harz dieſerBäume iſtbitter,trokenund ſtinkend.
Fn einem der folgendenBücher, wo ichdiewilden

_Bâume beſchreibenwerde, willih auchvon den ver-

chiedeneu. Pechartenund ihrerZubereitunghaudelu.

DielsHarz hatüberdema
den Fehler,daß es

UL

___

fauer

RO AusderLandſchafcBrutium, Siciliengegen über.
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fauex und ¿doiteiishmekt,und das Pech davon iſt

branſtig.Ein gutesPechſchimmertimBruce,iſtzähe
“

zwiſchenden Zähnen,und hat dabeieineangenehme
SâurezAſienhältdas Jöodiſche,Griechenlanddas

Pieriſche,und Virgildas Y7aryciſchefürdas beſte.
Weres rechtgut machenwill,nimmt uohſ{hwarzen
Maſtix(eineArt ‘vonpontiſcheinHarze) , /-Jriswur-
del‘und ‘Oeldazu. Jt es mit Wachsverſezt,(0
wird:der Wein ſauerſobald‘er in dieFäßerkömmt,
Es iſ beßerwenn. man den Wein in Gefäßethut,
worin zuvor Eßiggelegenhat, als inſolche,worin

ſüßeWeineoder Meth geweſeniſt.Kato ſagt,man

ſolldieWeine mitdem vierzigſtenTheilinDefrutum
gekochterLaugenaſche, oder mit anderthalbPfund
SalzaufeinenKuleus, odér auchallenfallsmitge-

ſtößenemMarmor verbeßern,Erbedient ſichhier
des Auódrüuksconcinnare, und gedenktau) des

Schwefels, und zulezterſtder Reſina. Hauptſäch-
lichaberſollmau dem Weine, ſobald erausgegoh-
reuhat,mit UTuſtumTorctivum,oder nachunſerer
Art zureden,mit Moſt von der leztenPreße ver-

miſchen,Man thut au< wohl Färbematerialien
hinein,um dem Weine Farbe,Anſehenund Fettigkeit
zu geben, DurchſvvielQuakſalbereienerzwingen
‘wir einengefallendenWein, und daun wundernwir
uns, daßer ungeſundiſt— Ob eiu Wein verderben

will,kanu man durchfolgendeuVerſucherfahren:
Manlegt eineVleiblattehineiy,und wenndieſedie

Farbeändert,ſoiſter im Begriff.zu verderbeu,

N 3 $, 26.
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E: 26, tg: In Aus

O
Der Wein‘ hat unter allen Getränkendas eigenes;

daßer ſchleimigoder zu Eßigwird,und esgiebtgans
ze VuchervollNecepten;“wiedieſemUebelvorgebeugt
werden tönne/ „Trokne,Weinhefenlaßenſichanzúnz
denund brennensvenu man- auchdem Feuerſenſt
FeineweitereNahrunggiebt.

*

Die Aſchedavon,

-

und

beſouderówenn ſie ſehrfettigiſt,hardieEigenſchaft
und dieWärïungeiuesSalpeters, i

è 4

ji$sLM À E zÏ

Jn den Kellernpflegtman dieWeineLAverſchie:
deneArt aufzubewahren,An den„Alpenwirdex in

hôlzeruerunde Gefäßegethan,welchemir Bänden
S

umgebenſind(9), und wenn ein kalterWinterein-
fäl, durchFeuervordem Froſtge!{üzt,Esflingt
wunderbar — und. dochhat es ſichzuweilenereigs
net — daß die Gefäßegeplaztſind,und eine Eiß-
maß: wieein Wunderdiagda geftandenhat;denn
der WeingefriertſeinerNatur nach niemals,ſondern
erſtarrtnur wenn es ſehrkalt.iſt,In Gegendenwo.
es nichtſofriert,wird er inirdeneGefäße(y) ge-

thaù; welchenach Beſchaffenheitdes Orts ganz, oder
nur zum Theil in dieErde gegrabenwerden, An-

dersivoläßtman ſieuntermfreienHimmelſtehen,
“

oder bauet auchwohlzum Schuz einDach darüber,
Man giebthierüberhauptfolgendeAIEBE

: Eis

ne

(C)Folzlichmachteman dieFäßerdattalsſchon‘cben fo

& Dalia,
|

(wie¡eit
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ne Seite ‘des Weinkellers,‘wenig�tens- die Fenſter

müßen,wo nichtgegenNorden, dochgegenOſten
liegen.Miſtgruben,Baumwurzeln,und alleswo-
von der Geruchiuden Wein ziehenkönnte,múßenent-i

ferntwerden, wie auchFeigenund wildeFeigen,
Die‘Fâßermüßenin einigerEntfernungvoneiñan-
derliegen,damit dieWeine, wie ſonſtſehrbald gez

ſchieht, ‘nichteinandéranſteken,wenn etwa ſchlech-
te oderverdorbene darunter ſind. Auchdie Geſtalt
derFäßerkömnithierinBetrachtung.

-

Ein bauchich-
tes weites Gefäßiſtnichtgutzu‘gebrauchen.Nach

|

Aufgangdes Hundſternsmüßendie Gefäßeſogleich
gepicht, mitSee - oderSalzwaßerangefeuchtet,mit

Aſchevon Reiſigodermit Ton beſtreuet,abgetroknet
und mit Myrrhendurchräuchert.werden,wiedenn
guchim Kelleroftgeräuchertwerdenmuß, Schwa-
che:Weine gräbtman mit den Fäßernin die Erdee

ſtärkereläßtman an freierLuftſtehen,Die Gefäße
müßennie ganz gefülltwerden,

“

den übrigenleeren
Raum beſtreichtman mit Roſinenweinoder Defru-
tum, das mit Safranoder altemPech und Sapa
verſeztiſt,Auchdie Faßdekelmüßen überſtrichen
werden, wozuman noh Maſtixund Pech mit ges
brauchenkann, Jn den fürzeſtenTagenſollman
FeinWeinfaßöfnen, es ſeidann ein ſehrheiterer
æTag;zdesgleichenauchnichtwenn ein Südwindwe-
het,oder im Vollmonde, Ein weißerSchaum zeugt
von einem guten Wein, einrother,

“

es ſeidann der

Wein ſelbſtroth,iſteinſchlechtesZeichen,auchtaugt
es nicht,wenn ſichdieGefäßeerhizenund dieDekel
{{hwizen,EinWeinwelcherbaldfiume

und einen

N 4 “Frem-
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fremdenGeruchannimmt ſollſichnichtlangehalten,
_ Defrutum und Sapa ſoll.der Vorſchriftnachnur an

einemTage gekrhtwerden, da der Himmel ohne

Moud 1ſt,das heißtinderBegattung(coitus) dieſes
Céêſtirus(gq). Man follauchbeidenichtinehernen-
ſonderninbleierucuGefäſſenaufbewahrenund-große

- Núße hineincoun-welcheden Rauchnach ſichziehen.
Ju Kampauieu.ſtelltmandie edelſtenWeine an die

freieLuſtUnd hâltdafúr, daßes gutſey,wenn ſieder
Wirkungder Sonne,des Mondes, dem Regenund
demWindeausgeſeztſind,

Do tx:

S Pp
_

Wer derSacheernſtlihnachdenkenwill wird fin-
den,daßes!ſichdieMenſchen!beykeinerAngelegenheit
ſo ſauerwerdenlaſſenalsbeydiefer,Hatuns deni
nich{ die NaturdasWaſſer,womitdie übrigenThie-

“reallezufriedenſind,zum geſündeſtenGetränkjangewie-
ſen? Ader wir — wir zwingenwohlgardiePferde
zum Weinſaufen!(;) So oielMühe!ſo vielArbeit!

fovielKoſtenverurſachtein Getränk, welchesden

Menſchenverſtandverkehrt,in Wuth ſeztund tauſend
Laſtererzeugtwenn man ſichihm ergiebt,Es iſk
unsſo ſüß,daß cin großerTheilder Menſchenkeine
andre Lebensglüſceligkeitkenut — damit wir recht

:

it

viel

(9) Der in cinerSonnenfiuſternis® Weiknach altéx
Idee die Sonue-den Mann, und. der Mond die Frau
vorñellte,_ſohießdicZuſammenkunft.beiderein coitus
oder Begattung, r L

(5)Harduinzeigtaus dem Homer; daßman ehemalscra
mattete Pferdemit Wein zu erfriſchenpfleate,
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biel davon zu uns nehmen -können,filtriren wir die

Meine und machen ſieſchwächer(s) — Wir erdens
FennochandreSaufreizeund nehmenwohl gar Gifte
um nur ſaufenzu kônuen— „_ Denneiuige eſſen
vorherSchierlingdamit ſieder Tod zum Saufen aus

treibè(1). AndereeſſenBVimſteinmehlodét

-

wohl
gar Dingedieichmichzu neunen ſchäme Dieflüge
ſienSäuferbegebéuſichnah dem Sof insBad und
‘laſſenſichdarin ſozerkochen,daßman ſie halb10dt

heráustragen ſieht.Einigedâvon erwarten kaum
das Bette oder den Rok — Nochna>end greifenſie
begierigwieder nah den großenHumpen un “ihre
Stärkeim Saufenzu zeigen,gieſſenſiein.einem Zua
geherunter—. ſpeyen— und ſaufenabermahlsum

nochmahlszu ſpeyen— und ſoweiterzum zweiten
und drittenmahle — , Jſ�es dochals ob ſienux
geborenwärenum dieWeinezu verderbenund alsob

dieſeſchlechterdingsdurchden menſchlichenLeib ge-
goſſenwerdenmüſten— Hichergehdrenauchdie,
von fremdenVölk:xn entlehnte.Grimaſſen,das Her-
umwälzenim geſpiecncnKoth,das praleriſchein die
Bruſtwerfenund Ueberbiegendes Halſes„ wodurch
mau ſich,dem VorgebennachDurſtverſchaffenwill,

Wasſiehtmannichtaufden BechernfürgeileAbbil-
dangenausgeſchiizt? Nis ob dieTrunkenheitan ſich
nichtſchonLaſtergenug lehrte— Man ſäuftdieWeis

N5 ne

(s)Sacco frangimusvires. GriechenundLateinerhatten
dieſe,Gewohnheit,alte zäheWeine zu filtriren»
und ein filtrirterWein hiesvinum ſaccatum.

(1)Weil nemlichderWein dem SchierlingeinGegengift
iſt,Wer Schierlinggenommen hatte,muſtealſofür

“

Gewaltſaufen,um dasGiftlidavonwiederzu dämptca,
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ne aus derWolluf?ſelbſt— Man ſeztPreiſedrauf
wer am beſtenſaufenkannund bezahlt, rocuns die

Gd‘retwollen,ſicheinanderden Rauſch — Dieſer
machtſichanheiſchig,daßerebèn ſovielfreſſenwolle

alser geſoffenhat und empfängtdafürden {geſezten.
- Saufpreis.— Jenèrverſäuftſovielals er im Spiel
gewann. —- Dannbli>èndieAugenderWeiberbrün-
ſtigund frechumherund werden Verrätheram tau-

melndenGatten (u).Nunbringtman dieGeheim-

“uiíſſeder Seelehervor— Dieſerplaudertſein-Teſtaz
ment aus — jenerſprichthalsbrechendeDingeund
faun mitWortennichtzurückhalten,ob er gleichweiß,
daßſichvieledurchſolcheunbeſonnenéReden ums

- Kebengebrachthaben,— Man ſagt auchim Sprüch-
_ wort, daß derWein die Warheit rede.Wenn alz
lesgut abläuft,ſoſehndochſolcheLeuteniedie aufs
gehendeSonne und verkürzenſichalfoihrLeben(v).
Sieſehnbleichaus,habenſchlafeWangen,triefende
Augen, zitternde.-Händedieden vollen Becherohue
Überzugieſſennihthaltenkönnen, werden auf dex

Stellegleihſammit fürchterlichenTräumen,beſtraft,
undderletteLohn fürihrenRauſchiſteine unna-

_tüxliche;Wolluſtund ein“ſhändliherKißel,Den
folgendenTagriechenihnen die Weinflaſchennoch

ausdemHalſe,ſiekönnenſichauf nichtsbeſinnen
und

(u)Th Teſehierlieber? tunc 'avidimatronarum oculilicen-
‘tes graves predunr maritos alg:tunc avidimatronam oculi

" licentur gravesprodyntmarito» weil i< if der erſtern
Lesart einen leichternund natürlichernSinn zu finden
glaube, denn wenu derManebetrunken-iſ,“kann die
Frauliebäugelnwie ſiewill.

O Weilſiees gröſtentheilsverſchlafen,
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ud das Gedächtnis erſtirbt,'

Sie rühmenſi<zwar
daßihnenihrLeben‘aufdieſeArt uuvermerktdahin
eilé,weil ſiean denvorigenTag nie wieder geden-

i

fen» aber derkommendeiſtwie ſieebenfallsverloren,
adintèiderNegierungdes TiberiusKlaudiis,*vox.

vierzigJahren,war es Mode daßman ‘ſchonnüch-
tern trankuud den Wein nochvor dem Eſſenaufſezt&;
weil’esbeyden AusländernſoSittewarund von ‘ei:

nigenAerzten,dieſichdurchneue diätetiſcheRegeln
empfehlen-wollten,für“gut gehaltenwurde. Die

PartherſucheneineEhreim Saufen und Alcibiades

erwarb ſichdadurchbey deu GriecheneinenRuhm?
Bey uns'erhieltNovellins Torquatus, ein Mediolas

uner, der alleEhrenſtellenvon dex Prâturbiszum
Prokonſalatbekleidethätte,einenBeinamen , daß er

dreyKongiusin eineinZugeleerte.(w) Der Kaiſeë
Tiberius,ſomürriſchund auchwohlgrauſamer im

-

Alterwar,ſaheihm mit Bewunderungzu. Er warn ſei-
ner Jugendſelbſtein Freundvonr Wein geweſen,‘und

wie man ſagt , empfahlſichL, Piſoblos dadurchzur
Statthalterwürdevon Rom, daß?er zwey Tage und

zwey Nächtein einem SaufgelagebeydieſemFürſten
aushie!t,DruſusCâſarſollſeinemVakerin keinem

Stk ſoähnlichgeweſenſeynals indieſém.Tor-'
quatus.erhielteden ſeltnenRuhm,daß er vôllignäch
derRegelſof— denn auchdie Saufkunſthatihre

i

Geſche— Er ſprachnie mit ſchwererZunge,vers*

chaſteſichwährend
è

derSaufereynie durchein Er-*

i brechen,

E

gw)ErhicsteshalbTricongius,und ſofalſoetwa 9 dresd-
-RerMaaß,
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PS oderdurchandere natlrlicheWege,eineAuse

leerung,hieltdabeyſeineFrühwache,konnteunter ale

len diegrôßtenZügethun und goß-úberdemnochdas
meiſtein kleinernherunter,Es wird heiligverſichert
daß er beymSaufennie Othem geholt,niemals aus-

“

geworfenund unieeineNeigeimGlaſegelaſſen‘hat,
- dieſogrosgeweſenwäre,daß‘ſtebeym Aufgusauf
dem Pflaſterein Geräuſchhärteverurſachenkönnen
So lautennemlichdie Saufregeln,welcheverhindern

ſollendaßdieSäufernichtetwa einenBetrugſpielen
und zu wenigſaufen.Tergillamachtdem Cicero,

nemlichdem Sohn des Markus , den-Vorwurf,daß
er gewöhnlihzwey Kongiusauf einmal zu trinken

pflegteund den Markus Agrippain der Trunkenheit
‘einGeſchirran denHalsgeworfenhabe. Dies ſind

ThatencinesSâäufers— dochvielleichtwollteCicero

dem MörderſeinesVaters M. Antonius hierinden
Nangſtreitigmachen,der ſchonvor ihm nachdieſer
Palmegegriffenund eineigenesBuchüber dieSauf-
kunſtgeſchriebenhatte. Er wollte ſichfreilichdas
durch:eine Schußredehalten,aber michdüukteben

hierdurchhatex klärlichbewieſenwievielUnheilſei-
ne Vdllereyin derWelt angeſtiſtethat,Es war kurz
vor der SchlachtbeyActium als er dieſeSchriftaus-
ſpie,um zu erkennenzu“ geben,daßer vom Bürger-
blutberauſcht,nochnachmehrerndürſte;denn den'

Sâuferniſt es eigen,daßihreGewohnheitzu ſaufen
dieSaufbegierdenóchvermehrt.Es wax cin artiger
Gedauke.jenesſcythiſchenGeſaudtenwenn er ſagte,
¿jemehrdieParthertrinkendeſtomehrdârſtetſie,„,

$. 29
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Auchdie Abendländi�chen Völkex wiſſenſichinGal-
lienund Hiſpanienaús angefeuchtetemGetreide(x)
ein berauſchendesGetränkzuzubereitenFn Hiſpas
nien führtes zwarver ſchiedeneNamen,aberdieVer-
fertizungsartiſtim Grunde dieſelbe,Man weißes
bereitsſozu brauen daß es liegenund alt werden

kann, Egyptenerdachteſicheinen ähnlichenGetrais

detrank,und ſo-fehltes in keinemTheileder Welt
am Rauſch— denn man triñkt diéſesGetränk lauz
ter und uichtſoverdünutund geſchwächtwie man die
Weine zu trinken“pflegt,Aber Hercules! dieErde
trägtja dort Getraide — (y) Wie geſchäftigund

erfinderiſchiſtdoh das Laſter!Man erfanddieunſuauchim Wafſerzu berauſcjen,

-ZweySäfte,Wein und Gel find:fürden menſchs
licheaKdrpexſehrerqui>kend; der Wein innerlihund
das Oel von auſſen.Beide ſindHauptprodukteaus
dem Baumreiche,Oel iſtuus nôthigerals Wein und
man iſt auchwas dieKunſtdaſſelbezu baucunund zu

“verfertigenbetrift,nichtganz nachläßiggeweſen.Aber
beyder Verfertig1ngderGetränkehabenſichdieMenz
{henweitſiunreichergezeigt,denn ſichaben195 Wein-

ſorten,uud wenn man dieUnterartenmitrechnet,faſt
nocheinmahlſoviel,erdacht.Der Oelſortengiebt
es.deſtowenigerund vondieſenſaléim folgendenBus

chegehandeltwerden,
GG)Maz.

|

©) Nemlichzum eßen,und nichtzum trinken,
|

Dex
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COpeophraſteinerderberühmteſtenGriechiſchen
SW- Schriftſteller,etwa im JahrRoms 440,bes

hauptetdaßder Oelbaum nichtüber40,000 Schritt
vom Meerewachſe,Feneſtellaſagtes ſeydieſerBaum,
denmanjeztjenſeitder Alpenmitten in Gallienund

Hiſpanien,findet,unter der Regierungdes Tarqui
niusPriskus,alſo173 Jahr uachdem Urſprunge
des Rômiſchen!Staates,weder inJtaliennochHiſpaxs
nien , noch in Afrikavorhanden geweſen,Jm Fahr
‘derStadt 505; unter dem Konſulatdes AppiusKlau-
dius,eines EnkelsdesCoekus,,und des L, Junius

-

_„Foſteten12 PfundOeleinigéAß, Baldnachher,‘ir
*

Jahr680.machteM, Sejus,ein Sohn des Luciùs

und UedilisCuruliseineſolche.Verfügungdaß das

xômiſcheVolk das ganze Jahr hindurchzehnPfund
füreinen Aß kaufen:konnte. ‘Dochwer da weiß,daß
Italien22 Jahrnachherunter demdritten Konſulate
des Pompezjusden Provinze1tDel zuſchi>te,wird ſich,

“

hierüber:nichtſehrÄvundern.. Heſtobuswelchèrder
Meinungwar daßman dasPublikümvor allenDiùz

gen nur im A>erbauunterrichtenmüſſe,willbehaüpz
ten, daß nochniemand ven DelpflanzungenFrüchte
genoſſenhabe,So weit warmaudamalsnochzurúc>,
mT |

»
— Iézt

“

alzóÎ
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==:Jezthatnanſchon‘Pflaúzſulen.von

1

Oélbâumeu
undwennſtedarausverſeztfind,pflude

;
mau.im folz

gendenJahre[chouOlivenza

$. 24

Fabianusſagt,daß der Oelbaum weder in ſhe
kaltennochſehrheiſſenGegendenfortkomme,‘Vitgil
nennt dreyGattúngenvon Oelbäumen, den Orchis,
Radius und Pauſia(a)und ſagtdaßderſelbeweder
umhackt nochbeſchnittenſeyn wolle,nochfonſtiger
Wartungbedürfe,Ohne Zweifelkömmt das meiſte
“aufBoden und Wittexungan, man beſchneidetaber>

dochden Oelbaum wie-den Weinſto>kund es iftgut,
wenn ihmdas überflúßigeHolzgeuommen wird,

Wir handelnnun von der Olivenleſeund von dex

«Zubereitungdes Oels,welcheweitmehr Kunſterfor-
dert als dieWartungder Bäume, weil in einer und

' derſelbenOlive Säftevon verſchiedenerArt-vorhan-
den ſind.Manzieht éin Oel aus der rohen Olivé
wenn ſienochnichtzu reifenbeginnt,welchesvon
Geſchma>das beßteiſt,Von dieſemhatdasjenige
den Vorzugwelcheszuerſtaus der Preſſeläuft,das
folgendewirdnachund nachſchlechter,jedfrermai

gepreßtoder nachder néuenErfindung,dieOlivèn-

Lender(b)inleineNegers(c)gethanhat, Jevei-|

“fer
GA DerVersiintPirgilsGeorgica

2

beigeBuch2,Vers$5.
Orchiteset radiiet amara pauſiabacca.

ZL:Cb)Pesz-dic-ſchoneinmalgepreßte:Olive.
BP EZA war eiuJnftrumentdasmit dentficus(man

ö

PétiandieſesWort.gewöhnlichA einenKorb)



208 Plinius Naturgeſchithte
“ferdieOlivewar deſtofetteraber minder angenehns
iſtihrOel, Man bekbmmtrim Durchſchnittdas mchz

/ reſteund zugleichdas beſteOel,wenn dieOlive abz

genommenwird,ſobald ſieanfängtſchwarzzu wer-

den undin dieſemZuſtandeheißtſiebey uns Drup@a
undbey den GriechenDrypeta. Uebrigeusfdimt
es nochdraufan, ob ſiedieſenGrad der Reifeſchon
am Baume oder erſtin der Preſſeerhôlt,ob der

Baum an einemfeuchtenOrte ſtehcund ob dieOlive
weiterfeineNahrungbefommen hat als den natüra

lichenSaftdeſſelbenund den Thau aus der Luft.

Sc Vi tr

Ein altesOel wird ranzig,und iſtes damft ganz
andersbeſchaffenalsmit dem Weine, Höchſtenshält
ſichdas Oel ein Fahr, DieNatnrxhat,wenn wir's

ſonſtbemerkeuwollen,ſehrüberlegtgehandelt,Beym
“Weine,der fürdieTrunkenheitwächſt,machteſiees -

nichtnothweudig,daßwir ihngleichgebrauchenmüſs
ſenund einlieblichſlhme>enderalter Weinreiztuns
ſogar daß wir ihunochlângeraufbewahren.Beym

“

Oeleſollenwir nichtſparen,wir mäſſenes verbraus

chenund dadurchwird es nachihrerAbſichtauchdeur

gemeinenMann gemeinnügig.Auch inAbſichtdie.
ſesSchatzesbehauptetJtalien,und in demſelbendas
VenafraniſcheFeld(d) und von dieſemder Diſtrikt
wo dasticinianiſcheOel gewonnenwird,vor allen

i Läudera
Aehnlichkeitbatte,dienähereEinrichtungdeßeltenif

“aber nichtmehr bekannt. Nochjeztwerden dieausiue
_„preßeadenOliven in kleineKörbchengethan
(0)LaginAIDA
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Länderndes Erdbodensden Vorzug.Die Liciniſchs
Vlive iſtdaherauchvorzüglichberúhmi,und hatihz
ren Ruhmtheils deu Salben wozuſie,weilfiegut
riecht,mit gebrauchtwird,theilsihremfeinenund
delikatenGeſchmackzu danken,und uberdemfrißt.
auchkeinVogeleineLiciniſcheOlive. NächſtFrtax
lieuliegen, was dieGüte des Oelsbetrifr,Jſtrien
und Bâtikain einem

“

unentſchiedenenWettſtreite.
DannfolgendieProvinzen,nurdie fruchtbarenGex

- gendenvou Afrikaausgenommen,welchedie Natur
gauzder Ceres gewidmetund nichtuux Oel und Wein,
ſondernauchandere Obfſtarten-

neidiſchverſagthat.
Sie ſolltenſichan einerreichlichenKornerudtebegnüz
gen. Was andere Länder betrift,ſoſinddie Nach=
richtendavou ſehrfehlerhaft;und ichwerde in der

Folgedaxthun, daßes in keinem tonomiſcheuFax

<heſovielIrrthúmezgiebt,als indieſem.

‘DieOlivebeſtehtaus demKern,dem Gel,demgleiſche
und derDrúſe(e)das iſteinem,ihr eigenenbittern
Schleim.Sie erwächſtaus Waſſer;und dahererud-
tenwir in tro>nenJahrenwenigund in naſſen'viel.
Der'eigentlicheSaftderſelbeniſ das.Oel, das fich,

, wie wir auchbeym Omphaciuniſchouangernerkthaz

X

ben (1),vorzüglichbey den unreifenFindet.Bis?

zum Anfangdes Arcturs, oder vis zun?15 Septem=-
beï,vermehrtfichdas.Oel in derOlive,hernachwächſt
ÑKeruund Fleiſth.-

WenaauftrocneZoitenhâmfige.
(©) Amnrcea,derunreineDorſorurgvomDel.

Œ) Buch 126 $, 65,
N

È

(PliniusY.G. 4.2.) E
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Regenfolgen, verdirbtes und wird ranzig.Die
Farbeder -Dèüſeſelbſt,machtdie Oliveſchwarzund
folglichhatdieſenoh diewenigſteDrüſe,wenn ſie
erſtanfängtſichzu ſ{wärzen,und vorhergar keine.

DieLeute irrenſehr,wenn ſiedie Schwärzefúr ein

Zeichen‘deranhebendenReifehalten,da ſievielmehr
anzeigtdaß dieOlive im Begriffiſtzu verderben,
Ferner,wennſie ſicheinbilden,daßdas Oel mit dém

Ölivenfleiſchewachſe,da dochalsdann allerSaft auf
das Fleiſchſchlägtund der inwendigeKern ebenfalls
gröſſerwird. Sie pflegendaherdieBâumein dieſer
Zeitam meiſtenzu begieſſen.Geſchichtdis angele=.
gentlich,und kommen nochhäufigeRegendazu,ſo
verliertſichdas Oel,es ſeydann, daß dieſefeſtern
Theileder Olivedurcheine nachfolgendetro>ue Wit-

terung wieder abnehmeu, Nach TheöphraſtsMeyz-
nung entſtehtdas Oel lediglichdurchdieWärme, die
man auchaufder Preſſeund no< im Kellerdurch
ſtarkeFeuerhervorzubringenſucht,Man begehtei
nen drittenFehlerwenn man zu ſparſamiſt;unddieKoz
ſtennichtanwenden will,die Oliven brechen:zu laſ
ſen,ſondernſolangewartet bisſievon ſelbſtabfal-
len, EinigewähleneineMittelſtraſſeund ſchlagen
fiemit langenStangenab,alleinſiebeſchädigendie

Bäume und thun ſih fr dasfolgendeJahr ſelbſt
Schaden. DieOliveugärtnerhabendieuralteRegel
,¿ den Oelbaum ſollman nicht-ſtreifenoder ſchlaz
gen. „ Andere verfahrenbehutſamerund flopfenſie
mit einem leichtenRohrab,dergeſtaltdaß

-

ſienie.

mals
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malé den Zweigenentgegen{lagen (2) :. ‘aberauch
beydieſerMethodeträgtderBaumnothwendiget=
weiſenur einJahr ums andéère,dennes.werdendie
jungenReiſermit abgeſchlagen.Eben fobeträcht=
lichiſder Verluſt,wenu man mitder Leſe

i
wartet bis

dieOliveabfällt;denn wenn ſieſolangeſißt,benimmt
ſteder folgendenNahrungund Plaß, und wennſte
nichtvor dem Favonius(h)geſammletwird,bekömmt
ſieeinenneuenWachs und fälltſchwerlichab,

Ge SS
e n: MISS

NacheinemallgemeinenDdr lhederNatur
gems, wird gleichnah dem Herbſteerſtdie pauſis
ſchedann dieórchitiſcheOlive unddann die,welche
Radius genanutwird, geſammlet,Dre erſiehatdas

_
meiſteFleiſch,die andere das mehreſteDel, Dieſe
Sortenſindnemlichdiezarteſten,werden leichevoll
Drúſeundfallenſodannab, Die vonderbermFleiſche,

|

welcheſehrkleinſindund daher dieDrüſenichtſoleicht
aufnehmen,neinlichdieLiciniſche,Kominiſche;Kontis
ſcheund Sergiſche,welchedieSabinerauchdieFS
niglichenennen, läßtman wohl bisin den Monath

Merzſißen: denn vordem Wehen desFavonius;das
iſ,vor dem qgtenFebruar,<wvärzenſie-ſih“nicht.
Dies ſolldergewdhnlichenMeinungnachihreReifzeit
ſeyn;uud weil ſiealsdannancheingutesOe! geben,
ſoſcheintderFrrthnmzufälligerWeiſeeinigenGund
zu haben. Die Kälteverurſacht,derSageuach,Un-

E i

NUMIDRtS
(8)Sondernvom SinsdesBaumsna aufenhits
DiesrâthVarro Buch 1. Kap. 55.

(h)Wenn dieſerWind wehet, iſtBuch 2, $ 476 geſagt
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‘fruchtbarkeitunddieWärmeeitereichlicheLeſe,díe

“GütedesOels aber,ſollniht vont Wetter ſondern
‘vonderOlivenart,welche- ſpätfaultund drúſet,

‘abhangeu-So iſtes aucheinirrigesVerfahrenwenn
‘dieOlivenaufdenBodegeſchüttet,ud niht eher

geprefßitwerdenalsbis ſieſ{hwißenzdenn durehje-
‘denVerzuguimmt das Del ‘ab und die Drüſeverz
‘mehrtſich.“Daherpflegttnan gewdhulichuichtmehr

_alsſechsPfundOel aus einemModinszu érhalten,

“Um wie vielder DrüſebeydieſerOlivenart, in den

Tagenda man ſie liegenließ,mehrN ſey,
Vringtnieniandin Anſchlag.

Das PublikumſtehtMedtaZiaindemVorur-
theil,daßdas Oel zunimmt,wenndie Olive.aufſchwilltz

da. dochdie ſogenanntenZönigsoliven,.welcheeinige
große Oliven -oder-phguliſche-nennen , eiu hin-

länglicherBeweis ſind,daß ecs beym Oele auf die

Größeder Olive nihtanköômmtzdenndieſe.ſindun
‘terallendiegrößtenund.havenden wenigſteuSaft.
In Egyprengebendie fleiſchreichſtenwenigDel, Zu
Dekapolisin Syriengibtes eineſehrkleineSorte,
die nichtgrößeriſtals eineKaperund einſehrgutes

Fleiſchhat.Die O!ivenjenſcitddesMeers ſinddaher

zum Verſpeiſenbeſſerzu gebxauchenals dieitaliſchen5

dennſiehabennah VerhältnismehrDel, Ja Jtaz
liengiebtman den piceniſchenund ſidiciniſchenden

Vorzug,welchebeideSortengewöhulichmit Salze
eingemachtwerdenzzudenübrigenwird Drüſeund
Sapa genommen. Einigeerhaltenfichinihremeis
genenOel und ‘bedürfenum lieblicherzu ſ{hme>en,

feines
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JeinesgeſuchtenZuſatzes,- Die Kolymbadiſchenw
{hwimnen inderBrühe,man quetſchtfieauchund2
nachtſiemit grünen:wohlſhme>endeuKräuternein, -

Jm ſiedendenWaſſerwerden ſie,fallsſieauh noh

unreifſind- ſogleichreifund esbar,Es iſtbeſouders,
daß dieOliveſüßeSäftein ſichziehtund von frems-;
den Dingendeu Geſchmackannimmt. Es giebtwie „

beyden:Traubenauchpurpurfarbenedieins ſchwarze
fallenwie z, B, die Pauſiſchen.Und auſſerden.
‘ſchongenanntenSorten hatman nochdie ſuperbe#) ;

dieſehrſüßiſt,und wennſie ohneallesFeuergetro>--
netwird,ſelbſtdieRoſinenan Süßigkeit„übertrift.;

Ju Afrikaund beyEmerita in Lufitanieniſtſieſchr
ſelten,Das Del kann mau dur< Salz bewahren

daß es nichtranzigwird, Wenü dieRinde des Del-
baums beſchnittenwird,ſo wird es wohlriechend,|

. ſonſtbekdmmtes,wie der Wein, davon der ‘Stockè

ebenfallsbeſchnittenwerden muß, keinen Reiz für
den Gäum, dochgiebtes hiernichtſo viel Verſchie
denheitenund hôchſtensuur drey Grade der Güte,

Ein flúßigesDel riechtſ{härferaber der Geruch iſk

auchbeydén'beſtenSorten nür von kurzerDauer,
-

E Es

Das OelhatdieEigenſchaft,daß es denE
erwärmt,gegen Kälte({<üßtund dieHißeim Kopfe

lindert,Die
fe

Griechen,dieſeStammvärterder geſamm-
| a eS af ten

€) Dics ſollnachHarduindie ſogenannteſpaniſche
Olive ſeyn,welcheſehrfleiſchig, y ſo groswie cine

E iſt,
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;

tei Laſker,hâbendeñGebrauchVeſſélbe:bis “zut:
Verſchwendunggettièben;,iñdem ſiees aufdenFecht-
plôßztu*gemeinmaten;und“man'weißdaßdie Vorz

_fieherder“‘ehrſatnenFethrfpieledèn Oelſchmier4)
zuweilenfür 80 cgroße)'Séſterzenverkauft‘haben.

Der mazeſtäriſrhe«:dmiſcheStaat hat‘den Helbaum

auh ſehrgeehrt,den jeden“15tenZuliusmüſſéaſih-
dieGéſhwader'der Reuéereymir Oëlzweigen*beträn-"

zenz(fkV'und einon Kranzeben dieſerArt ‘békömiñen*
diewelcheden kleinenTriumpferhalten,(1) Die!

Athenieuje"irbuen dieSiegermit Oelzweigen‘und in

den D'wpifchenSpieléunimmt man Iwtigevom'

RrA Detbâum,
|

4

zG. Gi ‘

’

Nun:élandesKato GedankenáberdenOliotüs:
bau. Juneinen warmen fettenBoden ſollman nach
ſeinerVorſchrifc«diegroßerunde,die ſalenatiniſche,
orchitiſche,pauſiſche,jergiſce,Fominianiche,und

glbicériſceanpflanzenund er ſeßtnochſehrweißlich

hinzu,daß mau' dieSorte vorzüglichwählenſolle,die:
- man:

(i)-DieFechterbeſtrichenfichbekanntermaßenmit.Delt
wenn ße nun beimFechten,zufälligerweiſeſimit ihrem
Körper an den Wänden rieben,ſo wurden dieſedavon
ſhmuzig. DieſenSchmnz,welchereineHeilkrafthaben

_ ſollte,lieſendieAuiſcherſorgfältigabkrazen,und ver-

kaufteniha ehr theuer. Der gemeineMann treibt
noh ſeztmitdem GlocfenſchmiereinenähnlichenAber-

‘glauben.
a)Es ar dieſeseiné Art von MußierungoderNevüt»
welche¿zumAndenkeneines gewißenSiegesiniteini-

gen Öpſerceremonienverknüpftwar. DieſeMuñte-
rung hiesbeiden römiſchenSchriftftellerntransve@io,

(1)Orances minoribus triuwphis,
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man-in der Nâhefür‘diebeſtehält,Die liciniani=.
ſcegehörtin eineu kaltenund magernBoden,denn
in eincmfettenund-hißigengerâthihrOel nicht,Der
Daumſelbſt’trägtſichtodtund ſeßteinrothes{hàädz
lichesMoos au, Der Oelgartenmuß nach ſeiner
MeinunggegenAbend und ſo liegen,daß ihn die

Sounetrift. Jedeandere Lagehâlter nichtfürgut.

„ZumEinmachenſinddieorchitiſchenund pauſiſchen
Dlivendie beſten.Man legtſie,wenn ſienoh grün
find,in einéSauce odergequetſchtin Maſtix.Die |,

bitterſten‘ſollendas beſteOel geben.Man muß die

OlivenohneVerzugvon der Erde aufleſen,wenn ſie

[muiiſind,abwaſchenund dann,welchesgenugiſt,
dreyTagetronenlaſſen,Wenn es friert, kann

manuſie denvierten Tag unter diePreſſebringenund

allenfallsmit Salzbeſtreuen,Liegenſielangeauf
dem Boden,ſovermindertſichdasOel und wird auch

{lechter;.und eben ſoverhältes fh wenn man daſz

ſelbezulangeinderDrüſeoder in den Hülſenläßt«
LelztereſinddaseigentlicheFleiſchderOliven und von

erſterer?ommen dieHefen. Man müſſedaher,ſagt
er, das Oel‘täglich“einigemalabklärenund in Mu-

ſcheluoder bleierneGefäſſethuu,weil es in kupfer-
nen verdixbt,Die Preſſeund das Behältniswo ſie

ſehtund wo alledieſeVerrichtungenvorgenommenwere
den , muß ſehxwarm und zugleichverſchloſſenſeyn,
und dieLuftmußdarin,ſowenigals mdglich,in Be-

weguug geſeßtwerden,Man darf darinkeinHolzhauen
und'dieOliveukernegebenauchſchonſelbſtdas dieu

ſamſieFeuer,Aus den Keſſelugiepcman das Oel

D 4 in
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ingroßeHéciiendamitſichdas, was in derDrúſe
und intFleiſc)eetwa nochvorhañdeuiſ,auchaufld-
ſe,und zydeinEnde muß man auchmit denGefäſ-
ſenbfterswechſelnund die Körbe (m) mit einem

Schwaniittwoh! abwiſchen,damit nian ſovielals
möglicheinreinèéundaufrichtigesOelbekomme.Nachher
iſtman aufdieErfindunggevathen,dieOliven imheiſſen
Waſſerabzuwaſchen,und ſieſogleichganz(ungeſtampft)
untcr‘diePreſſezubringen,umaufdieſeArterſtdieDrü-:

leherauszubringen,und ſiehernachin der Oelmüßhle

aufsneuezuquetſchen,Mehr als hundert Modius
odercinenſogenaunteuFactus(;) ſdllman, der Vors

{rifnah, aufeiumal nichtpreſſeu,Däs Oel das

man zunächſterbâlt,wenn dieOliven aus der Mühle
Tommen,heißt-dieSluthe(0). Vier Menſchenmüſ-
fen,wenn zwey Magazine(p) vorhanden.ſind,binz
men Zag undMachtdreyFactuspreſſenkönnen,

5.
“

DamalshattemannockeineerkünſtelteOele und

_deshalb,dünketmi, hatauchuinnichtsdavon
geſagt.

(O)JiGiea.Ja welchendieOliven unterdie Preßege:
brachtwerden.

© (9)Die OelpreßeroderDelmülterhießenfitores,und

eingewißesMaas von Oliven, weicheshierzu 100 Mo-

„dius angegebenwird, das auf cinmal in diePreßege-
nommen wurde,hiescinfi&us auchfa&um,

(0)FlosoderderVorſprungs
s

(y)Forum. Das Geſáßein welchesdieOliven vor der
Vreſegeſchüttetwurden, und das vermuthlichſchrgros
war, und neben deurPrefinſtrumentefignd,Bis hie-

Hex hatB,denKatoexcerxirt,
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geſagt.Xt giebtes vieleSörtken,Zunächſtwill
ichdiebeſchreibenwelchevon Bäumengewobnnenwers"
den, und der wildeOelbaum follden“Anfangma-*
hen, Das Oel davon iſtflüßig,

bittereralsdas
vomzahmcinund nur zur Medicinbrauchbar,Ein

ähnlichesgiebtderStrauchChämieláéa(q) derauf
Felſenwächſk,eine Hand hoh iſ und

“

Blätter
und Beeren hat wie der[wildeOelbaum, Ein

äuders,der Baum Cikus, dex in Egoptenſehrhâu-"
figiſt,und von einigenKroton, Trixis oder ‘auh
YWaldſeſamgenanntwird(:),doch if es nichtgar
zu langeherdaß er dortwächſt.Ju Hiſpanienſteigt
er ſ{<uellzu der Gröſſeeiues Oelbdaumsheran,hat
einenſchlankenSchaft,ein Weinblatt,und der Saa-
imeliegtinkleinenblaſſenTrauben(5). Wir nens

nen ihnden Lauſebaum(t),weilder Saame die-

ſenInſectenähnelt,Dieſerwirdin Waſſergekocht
und das Oel abgeſ{<bpft.JnEgyptenwo man ihn
ſehrhäufighat,gebrauchtman zuVerfertigungdie-"

ſesOels weder FeuernochWaſſer: mau ſalzétihnnür
und preßtihnaus;aber das Oel {me>tauchſehr
ekelhaftund wird nur zumBrennenaufden Lampen
gebraucht,DasMiandelsl(u) welchesguh Me-

|

E
a

topium
(q)Wird Buch 24 wiedervorkommen1-$.824
CIVMöchtewahrſcheinlichClutiacluteriaLine pderRaſf az

rilleſeyu,wovon Ninde und Saamen cingrünes.
ſtarkriechendesDel geben, i

:

(s)Man findetbie Abbildungbacon beim Taberuämon-
tan,Seite116x, Er heißtbeiihm der Wunder baum

(J)Ricinusè t

(u)O.cum amygda!inum-»ſicheARE134$e
2e
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topium.heißt, wirdaus bittern, gedörrten,,geſtoſſee
nen und in KuchengeformtenMandeln verfertigt,
man gießitnemlichWaſſerdarauf,ſroßtdie Maſſe -

nocheinmalund bringtſiealédannunterdie Preſſez
Auch derLorbeerbaumgiebt,wenn man unreifesOliz

vendlmit dazunimmt,ein Oel welcheseinigeblos
aus den Beeren„ oder blosausden Biáâttern,andere

aberaus denBlätternmit denBeerenſchalenzuſams
mengenommen „ zu ziehenwiſſenzſiethunauch wehl
moch-StyraxoderandersRiechwerkhinzu,Der tvoils

deLorbeerbaummitbreitenBlätternund {warzen
Beereniſthierzuderbeſte,Die ſchwarzeMyrtegibt
eiuähnlichesOel und iſ auch hierdie breitblâttrige
diebrauchbarſte..Die Beeren werden mit. warmen

Waſſerangefeuchtet,danngeſtoſſenundgekocht.Eis

nigeſiedendiezarteſtenBlätterin Oelund preſſen
ſieaus, andere thun ſie.in Oelund ſeßenſtezuvor
“an dieSoune, Mit der zahmenMyrten wird eben

ſo.verfahren, aberdie wildemit fleinenS gamene-

welchebeyeinigenOxymyrſisauchChamämyrſis,
beyandern auchwohl-derAehnlichkeithalber,— denn

ſieiſtfurzund ſtrauchicht,— Akorosheißt,behältdoch
“den Vorzug.Man! machtauchOel aus Eitronen,

Kupreſſenund großenNüſſen(e), welchesleßtere
Faryiniſchesgenannt wird, Das piſſeläiſchekömmt

vom-Cederapfelund ‘das gnidiſcheKorn“ (w) giebt,
weun der Saamegereinigtund geſtoſſenwird , eben-
fállseinOel, ſoauh der Maſtixbaum,

©
Wie dat

LS E cypri!

(v) Vax juglansdie (0 genanntewelſcheNus,

(w)Granum gnidium,davonBa 13, $, 35+gehandet
wurdes |
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Eßprini�che|Oelaus: der EgyptiſchenEicheldesWohl-
“geruchswegen verfertigetwerde,iſtbereitsgeſagt(*)«
DieJûdierſéllen’aus ‘Kaſtanièn,Seſam und Reis*

($) Dele’verfertigenkdnuenind“ dieJchthyophagen'
#0gar ausFiſchen.“JnErmangelungandrerMote-'
riènpflegtman auchwohl,um nur Brenndl-zu“ha:
ben (2) aus hornbeeren,welhè‘in Waſſerund
Salzmacerirtwerdéû,ein Oel zu ziehen.Das oë=

nanthbiniſcheOël'wird,wie-auchbereitsii der Abs’

handlungvon den'Sálben gezeigtworden, aus dent

Detäutheſelbſtgemäht(a). Das glauciniſcheent-
ſtehtwennOel und MoſtfolangebeymäßigemFeuer
miteinanderſieden,bis der Moſt verdampft.Anus
dereverfertigendaſſelbeohueBeyhülfédes Feuers+

ſieſeßendas Gefasin Weinträbern,‘laſſenes 22 Taz

gedarinſtehenundrührendie Maſſetäglichzwey-
mál’ui, da dann das Oel denMoſt verzehrt,An-
dere machen au< wohl einen Zuſaßvon Majoran
oder nochkoſtbarernRiechwerk,und au das Oel,
welchesin den Fechtſhulengebrauchtwird, iſtmit

aromatiſchenSachen,dochnur mitden ſchlechteſten,
verſetzt.
«Ein anderesDel wirsaus ’Aépatath.Kalamus,

Balſam,Lilien,Kardamomum, Meliloth,galli=

chenNatdeny Ponacey Majoran, Alaun und

as
Zimmet=

(5)Buch. 124 $, 51
(0)«Orÿzai
fz)Luminum cauſa,welchesein gewißerFranzoſebad

___ franzöſiſcherLoLeichtfertcigfeitdurchpour eclairerimad{a3Buch 12,$, 61,
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Zimmetwurzeln.veifertiget.Es wirdvon allendieſen.

Dingender Saftgenommenund-inDel macerircund

die,Maſſehernachgeßreſit.Das - chodiniſcheDel:

wird.aus Roſenund das dieſem.ſehr:ähnlicheVinſen-
ôl,aus Binſengemacht;und man ziehtauchOeleaus

Vilſeulraut(b), Feigebohnenund Narciſſen,Jn
Egyprenwird das meiſteaus Räbeſaamen(c )oder
einem grasartigenKraute Chortosgenaunt „, verfer=-
tiget.«Das knediniſcheOel erhâltman aus Seſäm,

und-Neſſelus-2ineinigenOrtenmachtman das Liz

lienòlau freyerLuft,indemman

-

die Liliien durch
Sonne, Mond und Reif macerirenläßt.Das ſele

gitiſche(dd)wirdin dem LandſtrichezwiſchenKaps.
padocienund Galatienaus cigenendorteinheimiſchen-
Kröuterngezogen„und iſ, wiedas Igupviniſche.im

Italien,den Nervenſehrdienlich.Das ſogenannte
PDecbél(e)wirdaus Pech.gemacht,wenn man daſz
ſelbeſiedetund den.Dampf in behaartedrüber.aus=-.
geipaunteFelle:ziehenlßt,die alódann ausgepreßt
werden, Das BrutiſchePech,welchesſehr.fettund.
reſindsiſt„ i| hierzudas beſte.— Das Oel ſe]óſt
hateinedunkelgelbeFarbe.Das ſogenanuteÆlâo=
meliC)dringtdieNaturanderSeeküſteSyriens

:

“von

EAviyoleutnus-Die AltenE dieſesLelalsris
_ne _ſ<merzfillendeMedicin, aber der Gebrauchdavon
i gefährlich;und wird es dahervon denheutigenAerz--
ien nict mehr geachtct,

e

(c)Raphaniſeminc, den WortennachNettigſagmen,
(d)Von derStadtSelge inPiſidienſogenaunts
(e)pifinum

;

(1)AufdeutſchLelhonigs
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‘von ſelbſthervorzes beſtehtſelbiges:inzeinen-Fèbte:
‘das etwas zâheriſtals Honigabergeſchmeidiger:als

Reſina,ſúße<me>t únd aus gewiſſenBäumen her«

vorrinit. Es wird“ ebenfallslediglichzur “Arzeney
*

gebraucht.Bey gewiſſen“Krankheitenthurauch‘alz
tes Oel gute Dieuſtemitwelchemman auchdas El-

fenbeingut erhaltenkann,wenigſtensiſtdieSacurn=
FatúezuRom inwendigmit Pelgant

$ 2e

= MAto läßtden Oelhefen(x) vielLoheserhebuns
gen angedeihen.Manfüll die Oelfäſſerund Kade
damit auëſtreichen,damit ſichdas Oel nidzthineiu-
ziehe; die Tenne, wenn man dreſchenwill,damir

aufeuchten,um dieAmeiſenund etwaunigenNißen
wegzuſchaffen;deu Leim zu den Wänden, vieTüuche
womit man ſie überzieht,mit Oelhefenverſeßen,den

'

Fuébodender Kornbehälterwie auh die Kleiderbe-

hâltuiſſe,um Motten und audersUngezieferzu. verz

treiben,damit beſprúßen,und das Saaimenkorn niit

denſelbenanfeuchten.Die Krankheitendes Viches
“und auchderBäume laſſeuſi),nachſcinerMeinung,
"

mit Oelhefenheilen, und wenn ein Menſch(Be-
ſ{würeim Mundehat, ſollenſieebenfallsvouguter

Wirkungſeyn.Riemén,undallesLederwerkt, Schuhe,
uud Wagenachſenſollenmit gekochtenHefenge-
ſchmiertund kupferneGefäſſe,wider den Auſaizz
„Undzur Erhaltungdes Glanzesbeſtrichenwerdeu;

S tiéêzleis
 {8)Amur, Den BodenſazvomgevreßtenDele»welches

von der vorhinbeſchriebsnenDrüſeherrührt.
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desgleichenauchalleshölzerneGeräthenebſtden-„ir-
denen Gefäſſenin-welchenman etwa tro>ne Feigen
oder Myrtenzweigemit Blättern und Beeren oder

etwas dergleichenaufzubewahrengedenkt,

-

Endlich
follauchein Holzdas in Oelhefengelegenhat,beym

“ Verbrennen keinenwidrigenund e>elhaftenRauch
geben.Varro ſagtdaß derOelbaum, wenn ihneia
ne Ziegebele>toder ihm die erſtenSprößlingeab-
nagt , unfruchtbarwerde, Und ſo weit vom Oelz

baum und vom- Oele,

S9,

Wenn wir bey denübrigenBaumfrüächten, nicht
“nur aufGeſchma>und Säfte,die dur)Pfropfung
überdemſchonſooftgemiſchtſind,ſondernauch auf
 Geſtalrund Figur,Rückſichtnehmen, ſo.wird es

ſchwerſeynſiealleherzunennen,

Die Fichtennuß(h) eineder grôſtenBaumfrüch-
te, dieauh am hôchſtenwächſt,hat inwendigVer
tiefungen,iuwelchenklejne,mit einer.roſtfarbeneu

SchaleumkleideteKerne eingebettetliegen; wie denn
i

E

Übers

(h)Nux pinea,auh Zirbelnus genannt, einFichten»
apfelodèrZapfen,der zwiſchenſeinenSchuppenkleine

Nüfßehegt,in welchenSaamenkerner liegen,dic ger
wöhnlichunter den Namen der Piniolen cder Pin-

nienfkernevorkommen. Sie ſindſüsund ölicht-von

Geſchmak,Und werden zu manch:rleiMedicinenge-
braucht.Der Bauin an welchemſiewachſenheißt,beim

«Kinnee pinuspinca,und wächſt>vorzüglichin.Jtalien-

Spanienund deurſüdlichenFrankreichs -
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überhauptdieNatur ſehrdafürgeſorgthat,daßjeder

- Saame ein weichesLagerbekomme, Die Tgrentinia
{e Nuß, derenSchaleſichmit den Fingernleicht
zerreibenläßt, und diedaher dem Diebſtahlder Vd-

gelſehrausgeſeßtiſt(1)iſtauchcineArt von Fichk-
nuß,und einedritteSorte ſinddie Sappiniſcben,wel-

cheaufderzahmenTanne wachſen,worin die Kerne
mehr von einerHaut als von einerSchaleumgeben
“find,dieſoweichiſt,daßman ſiemiteſſenkann, Die
vierteheifitdiepityidiſche, wächſtauf derwilden
Fichteund iſteiu gutesMittel wider den Huſten
Weun die Kernein Honiggekochtwerden,ſonennen
ſiedie Turiner Aguiceliſche.Die Sieger iu den

FſthmiſchenSpielenwerden mit einem GENE
As

j

$. 1%

Der beyE ſogenannteKotoniſcheApfel,bey
den Griecheuheißter derCydoniſche,welchervon der
FuſelKretaherſtammt,kommejenerFruchtderGrdße
nach am nâchſten(k), denn er wird ſogroß,daß
er dieZweigeuiederbiegtund dem Mutterſtammda-
durcham Wachsthumhinderlichiſt.Esgiebtdavon
verſchiedeneSorten, Die Goldquitre(|) unter-

ſcheidetſihdur gewiſſeEinſchuitteund ihreFarbe
fälltinsGoldgelbe,Die weiße,welchewir auchdie
einheimiſchezu nennen pflegen,Er ſehrſchönund

der

C) Weil ſiedieSchaleaufhaken,
(Lk)Ermeint dieQuitte) pyruscydoniaLin,

(1)Mal,cor. chryſomelum,
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derneapolitaniſchenfehltes au nicht àn eigen-
thümliheuVorzügen,Die kleinereArt Tavea, nems-

lichdieſtrutbiſcze,_richtam ſtärkſteuund wird ſpät
reif,dieUToſiquitteaberſehrfrüh,Die WMulviga=-
niſcheentſtauddutchdie Pfropfungder gemeinen
Quitteaufdie ſtruthiſcheund iſtdie cinzigewelche
rohgegeſſenwird.‘AledieſeSorten ſichtman ge-

wöhnlichin denAudienzzimmernderGreßenund auf
den Häupternder Götterſtatüen— dieſerZeugen
nächtlicherFreuden(m) aufgeſtelle.Es giebtauch
Eleincwilde Quittendié nâchſtdenſcruthiſchenam

Een riechenund in den He>kenwachſen,

SLE,
Wir begreifénauch die Pfirſchenund Granaten,

wiewohles Früchtevon ganz verſchiedenerArt ſind,
unter dem Namen der Aepfel.Dieleßternwachſen
au neunGartungenpuniſcherBäumedie bereitsan-

gefährtſind(2). Bey ihnenliegtdas genieébare
inwendigunter der Schale,bey den Pfirſchenaber

liegtderKernim Fleiſhe.EinigeBirnen heiſſen
Pfundbirnen-(o) , und dieſervom Gewicht herge-
nommene Name zeugt von ihrerGröße. Die Dura=

ciniſchenPfirſchen(p) AD
den Vorzug,Die

Galliz

(m) Es- ſtandennemlichGötterbilduißeums Ehebeltez
Die-Quittenhat man wohl, ſowiejezedieRiechtüpfe
des

EE wègen häufigin den Zimmernaufges
ſiellt

(n)B.13. $. 74
(n)Pica libralia.
(2)AllesObſtmitderbemFleiſcheheift.beimP,dura:

_
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Witiitiitund Aſiatiſchenſindwah A Ländern
benannt,woo ſiewachſen,und werden erfnach dém

Herbſtreif,da diefr&ben(q) die erſtſeit-ZoJah=-
ren bekanutſind,und anfänglihStck vor S.ûk mit

einemDenar bezahltwerden,ſchonim Sommer reif
ſind. Die ſupernatiſchePfirſchen“erhaltenwir aus

dem Sabinexlande,und diegemeinewächſtallerOr-
ten, DieſesObſtiſtunſchädlichund den Kranken
fehrdienlich,daher-auchzuweileneineeinzelnePfir=
chemit Zo Nummen bezahltworden,So theueriſt
nie eine andèreObſtſortebezahlt,und wundere i
michüberdiefenhoheuPreisvorzüglichdeshalb,weil
fichdiePſirſchegar nichtlaugehâlt: dennwenn ſie

*

abgebrochenift,dauret ſtehôchſiensnochzweiageuud muß alſoſogleichPRE werden.

$124

Es folgteinganzerHaufevon Pflautnen,nemlih
‘diebunte, ſchwarze,weiſſeund die ſogenannte
Gerſienpflgume, welchedarumſo heißt,weil ſiemit

derGerſtezugleichreifwird. Eine andere vvn

ebenderFarbe,welcheſpäterreiftund etwas grdſſer
iſt,heißtihrerSchlechtheit-wegen dieEſelpfigume.
Es giebtauchſ{hwgrze,ader dieWachs = und’ Pur=
purpflaumengehdrenzu den belobteſten.Die,von

|

jenem

ciniſhes, deutſc: hartfleiſchigtesoder

-

eigentlich
hartbeerichtes,

: (q)Præcocia ſindnachHarduin!unſereAprikoſen.

/ (Plinins27,G,4,D,) P

4
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jenementlegenenVolkeſogenannte,Armeniſche,ett

pfiehltſichblos durchden Geruch. “Dieſogenauntéê
- Mußpflaume (x),welcheentſteht,wenn Pflaumen
aufNüſſegepfropftwerden, iſtvon ſonderbarernud

“auffallenderBeſchaffenheit,

"

ſie‘ſiehtaus wieeint

Pflaumeund hatdenSafteiner Nuß, daherſieauch
oon beiden benannt iſt. Dieſe,- diePfírſchen,die

Wachspflaumennebſtden wilden laſſen“ſichwie die

Weintraubenin Gefäßeeinmachen,und daurenbis

wiederwelchewachſen;die übrigenSorten werdeit
‘

baldweichund verderbengeſchwind,Neuerlichiſt
in Bâtika*der Name Apfelpflarimeaufgekommen,
ſiewirdaufAepfelgepfropft,ſowie dieMrandelpflau-
me aufMandeln; welcheleztereim Kern nocheine

Mandelhat, undgewißeine Obſtart‘von denen iſt,

welchedurchdiefinureihſteMiſchungentſtandenfind,
Fu dèérAbhandlungvou den ausländiſchenBäumen

“gedachtenwir der DamaſcenerPflaume(5s),welche
vom ſyriſchenDamaſkusden Namen führt, und auch

ſchonſeitgeraumerZeitinFtalienwächſt; ſiehäthier
abereinengrößernHolzkernund wenigerFleiſch,wird

auchniemals runzlichtund. tro>en , denn ſiefindet
hierihrKlima nicht,Fch kann hiexauchzugleichih-
reLandsleute,dieSebeſten,,mit anführen,welche,

„ auf Speieräpfelgepfropft,auchſhon zu Rom

"wachſen(tt).

$.13-

(x)Nitciprunum,

(s)Buch 13+ $.104
(1)SicheBuch 13,$, 10, unddiedoytigeAnmerkun:s
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UeberhauptiſdiePfirſche,wiees auhdeeNaraëe
ſchonzeigt(u), welcherzu erkennengiebt,daß ſie
Us Perſienſtammt,auchfürAſieu(x) und Gries
chenlandeineauslándiſcheFrucht,. Die wildePflaua
me wächſt,wie man gewißweiß, allerOrten, und

'

ichwundere mich.daherſehr,daß Kato ihrernicht
gedenkt,da er dochzeigt, wie man einigevon andern -

wildenObſigrteneinmachenkönne. Die Pfirſichbâus
mé ſinderfſpâtin andere Länderúberbracht,und
war ihreVerpflanzungnichtohneSchwierigkeit: denn

zu Rhodus,- woſelbſtman ſie zuerſtausEgyptenher
anpflanzte,trugenſieniht, Es'iſtfalſch,daß in
Perſtengiftige„ einenheftigenSchmerzverurſachende,
Pſirſchenwachſen,davon die PerſiſchenKönigezur
PlagewelchenachEgyptenverpſlanzt,und daßſie
ſichhierdur die Beſchaffenheitdes Bodens verbeſſert
habcn, SorgfältigereSchriftſtellererzählendieſes
vom Baume Perſes,dex abervom -Pfirſchbaumganz
verſchiedenund dem rothenBruſtbeerbaumähnlichiſt,
auchbishernirgendsals nur im Orientwächſt.Und
auch dieſeriſt,den NachrichtengelehrtererMänner

zufolge,nichtzur PlagefürdieEgyptervon Perſien
aus nachEgyptenverſeßt,ſonderuvon Perſeuszu
Memphisangepflanzt,daherauch,ſagenſie,Alex-
under die Verordnunggegebenhabe: daßſeinem
GrosvaterzuEhrendie Siegermit dem Zweige.deſe

:

P22 ___elben

(u)Sieheißtnemlichperſicum,woraus ertellet»dafſie
eigentlichinPerſieneinheimiſchi|: i

“() RemlichtleinAſienoderNatoliét,
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ſelbenſolltengekróntwerden. “ErhatbeſtändigLaub

und Früchte,denn es wachſen.immerwiederwelche
nath,

.

Es iſ gewiß,daßdie Pflaumeninsgeſamt
erſt,nachdenZeitendes Katoveranntgendien.ſind,

5.ES
‘VondenAepfétngiebtes vieleSorten. Vom

iebüdbfeldendie GriechenvonſeinemVaterlan-
‘deauchden Mediſchenzu nennen pflegen,und deni

Baume, woran er wächſt,iſtbereitsgehandelt(w?),
Der Fiziphusapfel(x) und der Schwammapfel(y)
ſindebenfallsauslándiſcheFrüchte,Und erſtvor kur-

zem nachJtaliengekommen, der leztereaus Afrika,
der erſteaus Syrien, SextusPapinius,den ichals

Konſulgekannt‘hábe,hat beide zuerſt"herbeigebracht,
und kurz vor- dem Tode des vergöttertenAuguſis

__pſlanzteman ſiein deu Lâgernan: (2); dieFrucht

SE
aber mehr'einerBeere alseinem Apfel. Anf

den Terraſſenvorden Hâuſernamesfieſichſ{ön
| aus,

É

(we)Bs
(©) Vermuthlichvou dem Baute wèlérbeim Sión

-_ Rhamnus.. Ziziphus- oder- rotherBruſtbeerbaumheißt,
Die Früchtedeſſelbenſindaber mehr mit den Olivens.

“als mit deneigèntlichenAepfelnverwandt; denn ſieha-
beiteineagroſſenKeri. :

è

(y)Tuber. Jc kann nichtauffinden,wasdiesfürcine
“ Fruchtſcoumag. HarduinúüberſeztdasWort durchx:-
ſcheñoix odernuciperlica,deutſc)-Nus p firſ<es

(Zz)Nemlichis ſtehendenLägern dergleichendieRömmer
gib dea Grenzeitharten,

-
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aus, und man ſicht-einigedi> und

ula
bisaf

i

vieDâcheremporwachſen.
i

Ó

Vom Schwammapfelgiebtes zwo Arten, die
feilt,und die,von. der Farbeſogenannte,Syris-

ſce;(a)« Die ſogenannte.Wollápfel(b) wachſen
nur in dem einzigenVeronenſiſchenGebieteItaliens,
und ſindbeinaheals ausländiſchezu betrachten,Sie

ſind-miteinerWolleüberzogen, dieſichzwar an der

 ſiruthiſchenQuitteund an derPfirſchenochhä:figer
befindet,hieraber vorzüglichdarum zurBenennung

„ Anlaßgab,weilſichdieſeFruchtdurchMAESandersauszeichnetund.empfiehlt.

Ve TS57

Dochwarum ſollih dieübrigenAepfelſortennicht
namentlichhernennen,da ſieihremUrheber,gleich

. alshâttenſiediegròßtenThatenfürdie Welt gethan,
einewigesAndenkenverurſachthaben? MeinemBe-
dünkennachwird mandie ſinnreicheArt zu pfropfen
daraus ‘erſehen,ünd ſichuberzeugen,daß auch die

kleinſteThat Ruhm verſchaffenkönne.‘Es haben

nemlichgewiſſeAepfelihrenUrſprungdem UIatins,
anderedém Geſtius,nochandere dem Manlius und

Skandius-zu verdanken(c). Appius,aus der

P3 Klgus >

(a)Die ſyriſcheFarbewar röthlich; |

G

“(6 Mil Tinu:

(c)Man lerntdieſeAevfelaus dem Kolumellaund
Varro näher kennen, db ſiejetno ia Italienvor-
bandonſconmögen,daruberfindei keineNachricht.
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KlaudiſchenFamilie,pfropfteaufden Skandianiſchent
ApfelQuitten, und ſoentſtandein neuer, welcher

der Appianiſchegenenutwurde; er riechtwie eine

Quitte,hat dieGrdßedesSkändianiſchenund ſteht
rothaus. Es darfaberniemandglauben,daßdies

ſerApfelſeinenWerthdurcheine gewiſſeSchmeiche=
lei gegen dieſesberühmteGeſchlechterhaltenhabe,
dennes giebtauh einenSceptcianiſchenApfel,der
von ſeinemErfinder,einemFreigekaſſenen, bénannt,
und an der runden Figurkennbariſt, Kato ſpricht
noh von Quirianiſchenund Skantianiſchen,und

ſagtvon den leztern,daß man ſiein Fäſſereinlegen
und aufbewahrenkönne, Der ſogenanntePetiſiſche
Apfel,welchererſtneuerlichbekanntworden,iſtÉlein
und ſchmektſehrlieblil)(4). Der Ameriniſcheund

der Grskuliſche-habenihrVaterland.bekannter gez
macht. DieübrigenSorten. ſindvon gewiſſenEigens
ſchaftenoderUmſtändenbenannt.Die 3jepfelz.B,
dieimmer Paar und Paar, nieeinzelnwachſen,heiſs
ſenKlebeâpfelauh Zwüillingsäpfel(€). Eine anz

dere Sorte wird wegen‘ihrerFarbedie.Syriſchegez
uannt (f), Der VBirnapfeliſtder Birne ähnlich,
Der Wioſtapfelwird bald.mürbe,und derZonig=
apfelhateinenHoniggeſhma>,Der Kugelapfelift

Fagelzugb,,und ſamt.grſpzdnglichaus..Epirus
: denn

(ddDies u nah Harduim:derbekannfepörmnie‘d’Appi-
oderauchpomme de paradisſeyn, Er ſollvon einenge«

wißenPcriciusherrühren, =

—

(e)Cokxrentia et gemella,

© Diceswaren alſorôthlicheAépfel,:
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denn die Griechennennen ihn den Epirotiſchen;Dee

Orthomaſtiſcheſieht'auswie eineSäugebruſt(2)«
JuBelgienwird eingewiſſerApfelderKaſtratapfel(h)
genannt, weil er keine Saamenkerne hat. Der

Blattapfel(i) hat in der Mitte an der Seite eín

Blatt,zuweilenauchzwei. Der Tuchapfel(k)
wird leichtwelk und runzliht,Der Lungenapféel(1)
ſiehtdrollichtaus, wenn ex aufſchwillt;Einigé
nemlichdie, welcheaufMaulbeerſtämmegepfropft
find,habeneineBlutfarbe,und beialleniſtdiévon

derSonne weggewandteSeiteröthlih, Die wilde
Aepfel{<me>en nichrſonderlich,haben aber einen

fcharfenGeruch+.-einBeweis von ihrerSchlechtheit
und Säureiſt dieſer,daß einDegenvon ihremSaft

ſtumpfwird.EinegewiſſeſchlechteSorte führtdew
Namen vom Urehle;ſiewird indéſſenſehxfrühzeitig
reifzund willſogleichabgenommenſeyn,

“Ce 16
Aus ebendieſetGrunde (m) heißtn Birnedie

ſtolze; ſieiſklein,reiftaber ſehrſchnell,Die Krus
ſîuminiſcheiſ unter allenBirneùdieſchönſte,dann

SlatddieFalerner,welcheſoſaftig'iſt,daßſiemehr
P 4

i getrunkew
#

-

(2)&agsesheißtnemlicheineSäugebruſ|,
(h)M, ſpadonium

:

(Ÿ)Melofolium,.

Ck)Pannuceumm,

(1)Pulmoncum. -

(Cm)Veallichweilſisfrüherreifwirdalsdieübrigen
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getrunken.als gegeſſen.wird, und wir nennen ihren
Safteine Milch, Eine ſchwarzeSorte davon ſoll

aus Syrienſtammen.Die übrigenArten.führenan
verſchiedenenOrtén auchverſchiedeneNamen; indeſ=
ſenführenfolgende,dieihrenErfindernEhremachen,
ganz bekannterômiſcheNamen. Die Deciminianiſche
und die von ihx abſtammendeAfterdéciminianiſche.
Die Doisbellianiſchemit einemſehrlangenStiel.
Die |omponianiſchemit dent Beinamen dieSizige;,
die Licerigniſche,

“

die Sevigniſcheund deren Ah=z

Fommlinge, uud die Tucrrianiſche,dieſichdurcheiz
nen langenStiel unrerſcheidet.Die Favonianiſcheiſt
rothund etwas gròſſèrals dieſtolze.Die Laterianis

‘Fcheund Anicianiſchewerden erſtnach dem Herbſt
_vxeif,und habeneinenangenehmſäuerlichen:Geſchmack.
DieTiberianiſcheheißtdarumſo,weil ſtedem Pvin=

zen Tiberiusvorzüglich.gefiel,ſiewird von der Sonne

mehr gefärbt,iſtſehrgroß,und übrigensderLice=
‘rianiſcbenvölliggleich.Nachſtehendeſinduachih=
rem Vaterlandebenannt © Die Amerianiſche, die

ſpâreſteunter allen;‘diePicentiniſche,LTumäntinis
{e , Alexandriniſche,Llumidianiſcheund Sriechi-

ſcbe,zu welcherauch dieCarenciniſchegehört,Die
|

Signiſche, welcheeinige‘von der Farbe auchdie
Scberbenbirnenennen, ſowie dieOnyxbirneauch
diepurparfarbeneheißt,Die Salben - G1, die

Lorbeer- und LardenbirnehabendenNamen vom
Geruch,und dieGerſienbirnevon derReifzeit(0),
dieBoutcillenbirnevonihremHalſe, diéThierbirne

:

eas CORR

(o) P, myrapium,
_(°)Weilſiemit derGerſtenuiglei)

y

reifnird:



Funfzehntes Buch.
:

#33
von dem Wollpelz Die Gurkenbirne hat einen

ſäuerlichenSaft, undſcheintdaher mit.derGurke
verwandtzu ſeyn. Woher nachſtehendeden Namen
führen, iſtungewiß,nemlichdieBarbariſche,die

- Veneriſche,auchdiegefärbtegenannt, dieKsnigli-
che mit dem kürzeſtenStiele(p), dieParricierbirne
und die VoŒoniſche, welchegrúnund lâuglichiſt.
Virgilgedenktaus dem Kato aucheinerFauſibicne,
welchebeidieſemSchriftſtellerauchdieSaamen#oder
Weoſibirne(4g)heißt. 1

D TN

Indieſem Facheder Oekonomie:habenwir?s,weil.
dieMenſchendarinn nichtsunverſuchtgelaſſenhaber,
längſtaufden höchſtenGipfelder Vollkommenheitgé-
bracht Virgilſagtſchon,man pfropfeNüſſeauf
Arbutus(x), AepfelaufAhorn und Kirſchenauf2

Ulmen. Mehrläßtfichnichterdenken,und man hat -

auchſeitgeraumer Zeitkeine neue Apfelſortenmehr,
Man kann aber nichtálleBäume ohneUnterſchied

i

beliebigbepfropfen,ſodarfman zum Beyſpieleinen

Dornſtrauchtespfropfen, weilſiichalsdaundieVlitze

Pz davon

E WahrſcheinlithdieBe rgamotte,
(©)P. volemum, vermuthlichdieſelbewelcheviidie
-Pfundbixite ‘pP.libralehies; ;

5Zs DenſoÜberſeztarbuetusſehrunrichtigdurchHagedorn,
DieſerBaum hat Früchtewie Erdbeeren+ und wächſt
häufigin Jtalien, | vielleichtiſtex mitdemi piii

baum unedo verwandt,
|
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Davon ‘nichtleichtwegberenlaſenEes„ dennſo.oiel
Sorten’draufgepfropftſind,ſovielBlie ſollenauch
miteinem Schlagebâvaufheruiederfahren,i

_DieFigurder.Birneniſtkräuſelfórmigerals“dex

Nepfel,Die Griecbiſche,dieBouteillen=-und die

Korbeerbirnegehörenzu den ſpäternSorten, hanz
. gen bis zum- Winter am Baume und reifendurchdie

Kältezeben ſoverhältes fichmitden Ameriniſcheu
und SkandianiſcheuAepfeln,Man machtdie BVir=
nen einſowie die:Weintrauben,und auh nacheben

ſovielMethoden; diePflaumenſinddas einzigeObſt,
das inFäſſergepa>twird. Aepfelund Biruen häbega

dieEigenſchaftendesWeins, und dieAerzteverbieten

fiedaherebenfallsden Kranken,abermit Wein, und
Waſſergekochtgebeuſieein Gemüſe (r),„wozu mau,

diekotoniſcheund ſirutbhiſcheQuittePNAraommen,Feinanderes R gebrütcheukanu.
A

Ç. 18.

EzI) WasdieAufbewahrungdesObſtesbetrift,
giebtes.folgendeallgemeineRegeln. DieObſtkam=-

mer. ſollan einem kaltentrokeuenOrteangelegtund
dieFenſterdem Nordwindan heiternTagengedfnet
werden, aber nichtdem Südwinde,und-ſchonder

Aquilo

“6 ‘DieAltenariibteydenBlizdurchgewißeSprüche
1nd Gebetsformelnabwendenzu können,und.nochjezt

Glaubt derPöbel;daß ſicheinGewitter,nachſeiner
s
Aétju reden;beſprechenlaßes

E Lulikenitaidión,:ap E
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Aquilodenimmt dem ObſtedieSchönheit, und macht
es xunzlich,Die AepfelmüſſennachderHerbſtnachtz
gleiche,aberweder vor dem ſechzehnten-Tag des

Mondes (u) nochvor dererſtenStunde (v) gebro--
chenwerden, Das Fallobſſondertman ab , und das

gutewirdaufStroh,

-

Matten oder Spreugelegt»

abernichtzudichtaneinander,damitdie Luftgleich--
förmigdurchſtreichenkann. Es heißt,daßderAme-

riniſcheApfelam längſtendauret, undderTCE
liſcheſchrbaldverdirbt.
2) ‘DieOuittenlegtman an einenverſthloſenen

Drt, um allenZuflußder Luftzu verhindern,“oder
man kochtſiemit Honig, und láßtſiedarinuliegen.

_ Der Granatapfelwird erftin heiſſemSeewaſſerzur
Dauer zubereitet,daraufdreiTagean der Sonne

getro>net,und dannſoaufgehangen,daßihn der

nächtlicheTau nichttrift,Willman ihngebrauchen,
ſowird er zuvorim ſüßenWaſſerwiederabgewaſchen,

/

M. Vaxro ſagt(w), man ſoll ihnin Fäſſerlegen,
die.mit Sand angefálltſind,auchkònue man die an-

nochunreifennebſtdea Zweigen,woran ſte ſitzen,die

man vorhermit Pechbeſtrichenhabenmuß, inTöpfe
ohneBoden thun,und ſodaß keineLufthinzukaun,
in dieErde vergrabenz fie.wächſenalsdanunin einer |

Grèße-heran, dieſieſelbſtam Baume nichtwürden
erreichthaben, Die übrigenApfelſortenſollmau in

Feigenz

(u)VetNeutondangerechnet,
-

© Na unſererZählgrt,vor ſechsUhrdesMorgens.

(e)Dex ruſticalib,1. cap:$9
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:

Feigenblätter,aber nicht in abgefallene,eifiwi@elt
und in Körbelegen, oder

E
mit Töôpferthonüber

ſtreichen,
H

Cd

E DieBirneaſollmauinirdenenausgepichten
-

verkehrtgeſtelltenGefäßenindie Erde vergraben.”
DieTarentiniſchewird am ſpäteſtengeerndtet;die

Anicianiſchehältſichim- geſottenenMoſte.
‘ Die

. Speierápfelſollman ebenfallsin Grubenan einem
ſonnichtenOrte einſeßen,das Gefäßübergypſenund

verkehrt.ſtellen;oderman kann ſieauchwie dieTrauz

ben in Fäſſernmit den daran ſiengehliebenenZweia
gen aufhängen,

4)Einigeneuere Schriftſtellerééhénin

1

‘Veſtime
mung dieſerRegelnnochweiter. Das Obſt,wel=

chesman zu dieſemBehufgebranchenwill, ſoll,wie
dieWeintrauben,im abnehmendènMonde, nachder

drittenTagesftunde,beiheiteremHimmelund einem

tro>œenenWinde abgeſchnittenwerden, - Man muß
nur dasnehmen, welchesan trokenenOerterngewachs.
ſeniſ,

“

und zwar éhees vôlligreifiſt,undzu einer

Zeit,wenn der Mond unter dem Horizontſteht.Die

Traubenſollmnau mit einerheurigenderben‘Ranke;
nachdemman die ſhlechternBeeren zuvor mit einer

Scheereausgeſchnittenhat,in einem neuen -ausge-
pichtenFaſſeaufhängen, und den Deel vergypſen;

damit nichtdiemindeſteLufthinzukann,
- Eben 6

kann man esmit den Speieräpfelnund Birnen ma=

chen, derenStiele,oder das.Rei8werk,woran ſie.ſiz
- ßen, mitPechüberſtrichenwird, Die Fäſſermüſſen
vom Rn:E ſtehen,EinigelégendiéTru»

- z ; ben
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ben mit den Ranken iù trokenen Gyps, - und ſte>en
‘beideEnden davon in eineMeerzwiebel; anderehâne
genſieinWeinfäſſern,inwelchennochetwas Weiniſt,
auf ſodaßſiedeuſelbennichtberühren.Einigelaſs
ſen‘dieAepfelin irdenen Schüſſelnaufdem Weine .

ſchivimmen,und glauben, daßſieaufdieſeArtden
Weingeruch-annehmen. Nochandere wollenalle
ObſtarteninHirſenaufbewahren„ diemehreſtenaber

“

legendasObſtin-einezweiFus tiefeGrubeaufSand»
- bede>enes miteinem irdenenDeckel,welchenſiezulezt
mit Erde ‘beſchútten.Manbeſtreichtauch-wohl'die.

- Weintraubenmit Tdpferthon, hângtfieauf,lâßt.ſie
an derSonne tro>nen,und wäſchtſiezum Gebrauch-

wiederab, " Bei den Aepfelnwirdder Thonmit Wein

, dur<fnetet;Die edlerenAepfelüberziehtman mit

. Gyps oder Wachs; ſiemüſſenaberrechtreifſeyn,
onſt-wächſenſiefortund zerſprengendieSchale,Ju
allenFällenwird das Obſtſo-gelegt,daß dieStiele
Unten kommen, © Manchenehmenes miteinigenZweie

|

genab, ſte>endieſe(mitdenEnden ) iu Holynders
mark,und vergrabenes nachdervorhinbeſchriebenen

:

Weiſe(x). Andere legeujeden,Apfeloder jedeBirne
in einbeſonderesirdenesGefás,verpichenden Deckel
deſſelben,

und verſchlieſſenalledieſeGefäschen‘aberz
mals ineinFaß, ManchefutternſieinWolle,le-
gen ſieinSchachteln, ‘Überziehendieſemitſpreuver=-
miſchtemLaim,und legeudab aufdieſeArteingefut-
terteObſtin irdeneSchüſſeln,. oderpa>enesinGruz
-ben-aufSand, und bede>enesalsdannmittro>kener

Erde,Einigeba
dieQuittenmit pontiſchem

Wachſe-

(5)Nemlichiucinenei FustiefeGrubeu,ſefe
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WachſeCy) und legenſieinHonig, und Kolümella

ſchreibt,man ſolleſiein irdenenwohlausgepichten
Gefäßenîn Brunnen oder Ciſternenverſenken.Die

Aguriernahe-àn der Seeküſtean den Alpenlaſſendie
Trauben an der Sonnetrocknen,wickelnſiein:Binz

ſenbündel,thunſiein Gefäßeund verſchlieſſendieſe
mit Gypsz ſomachenes auchdieGriechen,nur dâß
ſieſtattder BinſenAhoxrn-oder auchwohl Weiuz-odex

Feigenblätternehmen, welcheſieeinenTag lang-im
Schattenhabentro>nenlaſſen,und im Gefäspac>eù
fieWeinträbernmit ein, AufdieſeArt werden die

. Kooiſchenund PerytiſchenTrauben erhalten,- und

bekommendadurcheinen vortreflichenGeſchma>.Eis

vigebefeuchtendieTrauben vorher,ſobald fierièm-

lichvont Stok genommen ſind,mit Aſchlauge, laſſen

ſiean der Sonne wiedèrtro>en werden, wi>eln ſie,
iwiegeſagt,in Blätter, und pakenſiemit Trâbern

feſtein, Andere wollen ſielieberinSpänevon Tan»
nen-. Pappel:oder Eſchenholzeverwahren, und noth
andere hängenfiein einigerEntfernungvon deu

Vepfelnaufdem Kornboden auf,weilder Kornſtaub,
der ſichanſezt,eineguteDecke ſeynſoll,Wider die

Weſpeniſtes eiu gutesMittel,wenn man Oel in
déu Mund nimmt, und ihndaraufſorüzt.Von den

Palmfrüchtenhabenwirbereitsgehandelt(2).

$ 196

Die Feigenſindunter den übrigenObſtfrüchtendie

größten> und einigedavon gebenden Virnen an
:

Grôge
O)Wird Buch214 $+49,nherbeſchriebenwerden,
(2)Buh 13+$rI
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Gidßenichtsnach.“- DieEgyptiſchenund Cypriſchen
Wunderfeigenhabenwir ſchoùinder Abhandlungvon

den auslándiſchenVâäumen beſchxieben(à). Dis

 ZJdâiſcheFeige-(b)iſtrôthlich,vouderGrößeeiuet
Olive,dochetwas ränder,und ſchmecktwie-cine
Miſpel.‘ Der dort-ſogenaunteAlexandriniſcheFeis
genbaumi|armsdi>,hatvielZweige,einfeſteszä-
hesſaftloſesHolz,‘einegrüneRinde und ein:Blatt
wie dieLinde,nur daßes etwas weicheriſt.Oneſie
kritusſagt,in Hyxkanienwärendie Feigenweit-ſüßeè
als die unſrigen,und dieBäume vielfruchtbarerè

denneineinzelnertrügezuweilen270Modius(eJr
UnſereFeigen-ſtammenausfremdenGegenden,

nemlichaus Chalcisund Chiosuùd giebtes davonviele
Sorten,Die Lydiſchenſindpurpurroth,dieZizfeiz
gen (d) habenAehnlichkeitmit denSaugewarzen,

/ dieKalliſtrutbiſchenſchme>enetwasbeſſeralsdieúbriz-

ge Sorten,und ſigdunter allenFeigendiekälteſten.
Was dièAfrikaniſchenbetrift„-welchevon einigen
alleuandern vorgezogenwerden, ſo läßtſichdarüber

“ bisjeztnichtsgewiſſesſagen,weildieſeSorteerſt
neuerlichnachAfrikagekommen,undden Namenvon

ihrem Vaterlandebeibehält,Die Alexandriniſcheiſ
eine

(a)B, 137,$, T4: 15e

() Vom BergFda in Tropas0 genannt»
(e)Modijuswar einMaas flúfigerDinde,und betrugdet
drittenTheilvom Amphor«. Man hatteaberauchein
GetraidemaosdieſesNameús, dns etwa einViertheil
unſersgewchnlichenScheffelsgehaltenhabenmas
VermutßhlichmeintP, daseuer:(D Mamillanz.

1
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“eine {wWarze, hat eine weißlicheRibe , und wird auch

die ‘delikace genannt, Die Rhodiſchegehörtauh
uniterdie ſ{<wärzen, und dieTiburtiſchezu den frús
hen.“EinigeSchriftſtellererwähnenauchder Liviz
ſchen“und Pompejiſchen.Feigen, welcheſi, wie

diemariſciſchen(e) und die robhxbunten-(tf, zuur

jährigenGebrauchgut an der Sonnetro>nen laſſen.
Es giebtanch Zerkulaniſche,Alviceratiſche(2)und
weiſſeAratiſche,welcheleztereeinenkurzenStielha-
ben'undſehrbreitſind.Die Porphyritiſchemit dem

- längenStieliſtdie früheſte,und [mit ihrwird“eine-
von den geringſtenund ſchlechteſtenSorten, nemlich:
die ſogenanntePóôbelfeige(h) , faſtzugleichreif.
Die Chelidoniſcheiſdagegendieſpäteſte,und wird

. erſtgegenden Wintereßbar,Die weiſſeund ſchwaär=-

zeFeigengehörenzuden ſpâtenund frühenzugleich,
denn fietragenimJahr zweimal,die erſtenreifenin
derErndteunddie lezternin der Weinleſe,Dieſe-

oder dieſpâten,habenvon ihrerhartenHaut au
nocheinen audern Namen (i). Einige von ‘deu

Chalcidiſchentragendreimal,”“Dieäußerordeatlich
füßeFeige,welcheOng jetaitwird, wächſknur

zu Tarent.
:

Yaz:
; SS Von

(e)Mariſcas
:

(C)Ws arindinum-foliimacula’varïiâtfichtim Texte.

(gs)WelchederFarbenachdem weißlichenWachſeähnlich
ſind,

(h)-Populaciss

G) Makrobius nenné ſieduricorias,
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-Vonden,FeigenſchreibtKatoalia» Diemaris
ſciſchen.Feigen-ſolltduin eiu.thonigtesfreigelegenes
Land.pflanzen.„die,gfrikaniſchenaber,dichertulg=
niſchen,ſaguntiniſchen, die-Winuterfeigen-nnd:die
chwarzen.telgniſcbenmit:dem langenStielineinen
fettenoder‘gedängtenBeden,# Nach ihmſind,noch
ſovielNamey.undSortenaufgekommeny daßman
{onalleinausdieſein.Uniſtaud.gufdieVeränderung
unſerer.OefonomieeinenSchluß.macheukaun.: Ges

wiſſeejeProvinzenszum.Beiſpiel.Mocfieny habenauch
Winterfeigeu-,:eS.ſindaber.Fünſtliche*und nihtnas

'

türliche,„Man,bedeckteine.gewiſſe-leineArtFeigen-
bâume.nebſt.deudaran.ſigendennochunreifenFeigen
uachdem Herbſtmir.Miſt,und,läßtihndenWintex
hindurchdaraufliegen,Eo,balddieWitterungges
linderwird».wird.erwiederweggenommen,undalés
dannſinddie

F

Feigen,weunſie-iviederan dasTagebo
licht.kommen,beim.Genußder„neuen,ihnen;ungee

wohntenSonne,„wieneugebohreny.:undgedeihenſo
gut, daßſiſie,choureif.ſindswennddie„andererſt
blühenzund-esmagdie.Gegendnoch.ſoalrſeyn,ſo
gehdrenfiedochwenigſtensimFORtnDéEJahrealles
mal,unterdiefrühreifen,
E LT E crpe
uDie:Fäige,welcheKato:en zunſeineZeitdie

afrifahiſcènannte; inuertnich:an Afrika,+ Ex:

bedienteſich‘dièſerFuichtſtatteinestrifcigen.Bewes

guugsgrundes,“VonrddtlichemHaſſegegen-Kartthax
ös entbraunt,innigſtbeſorgtfürdie Sicherheitder

Nachkommeh,ſagteèr in vollerRathsverſammzlung
¿(Plinius37.G,4, 2,) R IMO

&
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immétſehrkaut: daßKarthagbzerſtörtwerden imüſ-
ſe.  Einsmalsbrachteex eineſehrfrühe,in dieſer
Provinzgewonnene,Feigemit zurKurie,und zeigte
ſieden Vätern mit dieſenWorten: „ Jchfrageenc),
wanù zlaubtihrwohl,daßdieſeFruchtvom Baum

genommen ſey? ‘‘ Undda jederſahe,daßſiefriſch
war, ſcßteerhinzu:1 Wiſſet,daßfieerſtvordret
TágenzuKarthagogepflütif, ſoirahehabenwir
denFeindañ unſernMauern, Gleichbeſchloß
man dendrittenpnniſchenKrieg,inwelchemKarthé:
Jozerſtörtwurde. Käto'aberſtarbbereitsim folgen
denJahre, Was vérdiénthierVewúnderung,“étit

*

ſinnreicherund belegterGedäüke,- odereínOhnges
fähr?“ Der ſchnelle“EntſchlußdiéſesMannes, dieſen
Umſtandzu benußzen),

“

oderſeineHéftigkeit?— Mir

ſcheint“bas“áuffalléndſteund wunderbarſtehiebei
‘

zu
ſeyn,dáß dieZerſtöhtungeinerfógrofſènStadt —

einerhundert'undzwanzigjährigenNebenbuhlerindes

(römiſchen)Weltkreiſes— diewederdurchdieSchlach--

ten am Trebiaund am TraſimeniſchenScenochdutch
Kann — diéſesbekannteGrab#@al‘desrömiſchen
Rühms— bewürktwerdenkonnte,und wozuuns

- weder jenesam dritteyMeiléñſtéinverfchanztëpun?-
cheLager,nochHannibalſelbſt, der bis an das ko!-

liniſcheThor (k)rekognvſcirte,aufforderte,dur:
éineeinzigeFeigeveränlaßtwurde. --Durch'eine
‘Feigevêrminderte'Kato dieEntfernungKarthageirs
merklih,‘und ru>te es gleihſamden Rômernnäher

‘vorsGeſichtCi

(k) Portæ collinz,

zolEineDORIETIONE
oderEEE weithergeholteDekla-

‘mation

- “Noch
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‘Noch-jeßt iſt eiuFeigenbaumehrwürdig, welz

cherauf dem Markt zuRoia, oder auf dem Ver-

ſammlungsplagzedesVolksaufgewachſen,und dar=
um heiligiſt, weilgeweiheteBlitzebeiihmverbors-
genliegen(mn) „--abernochheiligerdeóhalb,weil
er uns an jenenFeigenbaumerinnert, denman die
EâuganmmeuuſererReichsſtiſter, des Romulus und

Refhus,„nannte. Unterdieſemſandman dieWdlz

fin,welchedieſenKindern.ihrRumen — ſohiesdaz

glsdas.Spggiter
— darbot(0). Als Attus

Navius.
mation, DercviiitsSenathatte¡ébùlängſtaufder

_ ‘Vrafturzvon Karthagogedacht,der Entſchlußwar nur’

nocd nicht¿ur Reifegediehen; der ungeüüameKato
brachteihnmit ſeinerFeigeendlich¡zufälligerWeiſezur

Neifeund.Feſtigkeit.
Cv) Der Grundtextnah Harduinlautet:Conditurficus

arborin foroipſoac comitio Romsæ nara, facro(ichver-
‘muthe; daß esſzcraheißenmüſſe).fulguribusibiconditis,
Den Alten war eineStelle,wo der Bliseingeſchlagen
hattc,heiligund verehrungswrdig,und einPrieſtermuß-

te dieetwa noc) vorhandenciFunkenoder Blibmaterie
unter gewiſſenGebetenvergraben,Dießhiesfulgura
conderc.Éie pflegtenauchwohlAltäreoderKapellen
an ſolchenSrellenaufzurichten,dahinziehitfolgende
Stee aus deimLukan:

Äruhs difperſosfulminis ignes
*

Colligitet terræ mæfto. cum murmure condi

DießiſtauchſehrwahrſcheiniichderGründ,warum ih-

nem-Wüälder-und Haineſv heiligwaren, und warum ſie
dieſelbefürWohnungenderGottheitenanſahen,deux
inden-Wäldernſchlagen7wiebekannt„*dieGewitte oft
ein.

(n) Dex Feigenbaumhiesauchvon dem Worterumen,

Q 2 ticus
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NavinsAugurwar,wurdenebenderierſterneinDéike
maal vvn Erzaufgerichtet(), welcheszuerkennengez
benſollte,daßfichder (ruminaliſche)Feigenbaumdurch

einWundervonſelbſthitherauf dei Wahlplat'‘vêrzt

pflanzthabe.Er wirdnieabgehauen,und wéun €

verdorret,finddiePrieſterverpflichtet,eineu andérw

an ſeineStell?zupflanzen.“Ehedemſkand-aucheiuer’

am Saturnustempel,dr abér,weil erdie«StatueFes-

Siloansumwarf {p), unter gewiſſenvon den Veſta-
linnen angeſtelltenFeierlichkeiten, im Fahrder Stadt
260, wéggenommenwurde. Nochein anderer , der

nochjeßtſteht,“iſtvou ohngefehr-mittenauf dem

Markie aufgewachſen,und zwar an eben-derStelle,
wo ein.Kurtis; jenen,den Verfallde Staats vorbe-

deutenden, Schlundmit*dénerhabérſtenSchägen,
dasiſtmitTapferkeit,PatriotiómuSund'tuikeinem

rhgnes“TodewiederSHERI(9)- Auchſteht
¡Hier

LEDruminaliszderabernichtaufdeniMarkte,oder
in der Gegend,wo iuderFelgederroimijcheMdrft auge-

legtwurde, ſonkernan derTibergefiandénhat.
(o)Das vermuthlichdie ſiugeadeWölftuvorftelltesund

‘darum hingeſtelltwurde,daßmau dixeſeuFeigenbauin
fürden ächtenruminaliſchenanjchenſolite,

() Entweder mit den daraufhingewachſnenZiveigen
odermit den ſichaus der Erde emporheveundenWurzeln.

(q)Mikten auf dem Matkteerófneteich einAbgrund,
wie inſolchenfuderny dieden Erdbebenausgeſcitſind --

bftersgeſchieht,
*

DieRömer aberhieltenden entſtande:
nen ErdriffüreinbúſesZeichen,und glaubten,daß

er-denUmſturzihrerRepublikvorher,verkändigtesKur-
tus faßtedaherdenEntſchlus, ſich.zum Beſten.des

Staats
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hierein Weinſtockund-ein Oelbäum,welcheebenfalls
von:‘ohügefehraufſchlugen,-und desSchattenswe-

gen-vou,dem Bolke-mitvielerSorgfaltaufgezogen
‘wurdeu,-„Ein,Altar„derhieraufgerichtetwar, wur-

de beidentleßtenFechterſpiele,dasder vergdttette
:

Juliusauf.dem Marktegabe,abgakcodey,
'

$ 214

:

,

Es iſtzu bewundern,wieſénelldieſeFruchtreift„

und. wiekünſtlichdieNaturbeiihrvor allenübrigen
Früchteni inAbſichtihrerZeitigüngzuWerkegeht.

«Ein gewiſſerwilderFeigenbaum,der beiuns Kapris-
fikusheißt,bringtſeineFrüchteſelbſtnie zur Reife-

giebt"aber:atdern: Bäumen, was er ſelb nichthat.
Denu: die-Natur:lenktdieKräfte,wohinſiewill,und

ſogär-inder’ FäulnißfindetſieStoffzur Zeugung.
Dieſer:Baüni‘bringtMückenhervor,welche,weilſie
ihreNahrung“in"derſchonverfaultenFeige,worinn
ſiegeboren?werdenznichtfinden,zu ihrenVerwand=-

tè, nemlichden zahmenFeigen,überfliegen, dieſe
emſigbenagen,begierigoben einLochhineinfreſſen,

-

«

“

_

hîñeinkrieche,‘dieSonuenwäèimegleichſammit hin.
einnehmen,‘undder Luft,welchedieReifebewürkr,
dadurch.eincuoffenenEingangverſchaffen.Darauf
verzehrenſiedenMilchſaft, der dieReifeverhindert

und:EEEEAALE
inder Kindheiterhält.Er

690.

| Q 3 verliert
j Stiboilaratems‘ondſtürzteſichzuPferdeiin.vol-
Jem:Gallophinein- nachdem.man vorher,um ihuzu fl:

‘levy:alle-Foſibarkfeitenvergeblich.hineinSAP hatte.

¿LiviusBuch7, :
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verliertſichzwar auchvon ſelbſt,abeèman fetdoch
vor jèderFeigenpflanzungeinen wildenFeigelibauim,

uud richtetſth in AbſichtdexStellé,‘Wo ex ſtehen
foll,nach dent Windeſtrich,damit derZug derLuft
dieſeInſecten, ſobaldſieanfliegen“,aufdieFeigen
-hintreibe,Ja man iſtanfdie Erfindunggêrathéi,

daß man ſievon andernOrten herholenläßt,und
haufenweiſe*auf dieFeigenbäumehinſchüttet.Bei
einem magern und den-NordwindenausgeſeßtenBo-

‘denhat man dieſeUmſtändeuichtndthig, dennhier
tro>nen die Feigenvermittelſtder Lagevoa ſelbſt,
und bekommen eben ſolcheOefnungeials dieMüz
>en machen,und dieſes.geſchiehtauchinſolchenGe-

genden,wo vielStaubiſt , vorzüglich:an Heerſtraßen,
wo eine ſtarkePaſſageiſt,denn der Staub tro>net

und verzehrtebenfallsden Milchſaft.Bringt man

“dieFeigendurchden Sräub oder durchdieKaprifika-
tion zur Reife, ſohat man den Vortheil,daßſie
nichtabfallen, denn der Saft,welcherſie{wer .

machtund leichtabbricht,wirdLEEDELN
:

Allo
(7)Die neuern Naturfánhiderhabeu.dieEachegazaan-
dersbefunden. EsgiebtbeidenFeigenbäuwenmánn-
¿licheund weibliche Bäume,und der,welchenPl.
hicr“Kaprififusöder ten wildenFeigenbaumnénut,
ifteigentlichdermännl i<e Feigenbaum,Das Ju
ſectwelchesP. cúlex nèunt, heißtCynip3/)beidetiGriez
chenPſenes, und oehêrtin das GeſchlechtderGall-

äpfelwürmer.Es hatvonder NaturdenAuftragerhal:
ten, den mänulichenFeigenſtaub‘auf(inenFlkzêlnin

dieFeigendesweibli) Baums zu träzeg!undi felzi-

_ge dadur<¿u beſtnchaEs veiligfich‘damiGllfa:

:,

eis

Der
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Alle.Feigenlaſſen-ſichweichangreifen1 Und diereis

fcuhabeniuwendigSAgnewerne.,Diereifendenhas
LS

:

A
ben

DerRi EEAheiGüuträgtdéivireiFrüchte, oder

“wenn manlieber will,Blumen,"Dieerſtenheißenfor-
nites,erſcheiuenim-Auguſt,und. daurenbiszum No-
vember.Aus dieſenfliogendieJuſecten, welchegus
Eiern,dieihreMüttervorherhineingelegt» entſtanden
ſind,heraus,undſtechenim OctoberoderNovember
diezweitenFrüchtedesmännlichenBaumes,welchecra=

titicesgenanntwerden,undſih“erſ|im Septemberzei-
gen, Die foräitesfallenab, diecratitiresaber bleiben

biszua Mais undverhüllendieEier,welchedieJuſec-
ten der forniresvermittelſteinesStichshineingebracht
haben. Ju Mai wächſtdiedritteFruchtornigenannt,
Die ſecte,wolchenun abermalsausden cratitireszun

Vorſcheinkommen, ſtehendieorni und bringenihre
Etz hinein.Im Juniusoder Juliuskommen dieſs

“Eier aus, und die darauscntſtandenenJuſectenſeen
ſichaufdie weiblichenFeigenbäume,und dieWeibchetts
derenFlügelvon dem‘niánnlichenFeigenſaamen, derin
den orni vetborgènliegt,‘wiegepudertausſchen, drin-
gen in die“Höhlender ‘Feigendes weiblichenFeigens
baums hinein,um ſichiudenſelbenjhverEierzu ents
ledigen> unterdeſſenaberbringen,ſiezugleichden Saa-

/_ menfiaubdesmännlichenBaums mit hinein,und be-

““fruchtènalſo’dieFeige, toclchefreilichauchfürſichreif;
*

“abernichtſo'großgewordenſeynwürde, auchbleibtder

FeigénſaamenohneKaprifikationunfruchtbary undgeht:
nichtaùf,nenn er sepſlanztwird, Jn AbſichtdesGe-

{ma>s hahendicunkaprificirtenFeigenvor denkapri-
ficirtendenVortug. "Wenn in derNähe derweiblichen

“

Feigenbäumefeinmännkchervorhandeniſtſvnimmt
man vom männlichenBaume die orni ab, und hängt„ſic
in dieweiblichen,unddieſesGeſchäftheißtnochjektdie

Q 4 Kapri-

«
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‘benéinenMilchſaft,undwenn ſievölligreifwerden,
ſo.iſer honigartig:“Siewerden klt am Baute,
und weun ſie LE geſéſſenhaben,ſoſ{hwißenſieeiz
nea Gummi aus, Die beſtenvon ſolchentro>nen

. Feigen,die man vorzüglichaufderJuſetEbuſusund
Heiden Marrucinerwſehr{dn uud großfindet,ha»
bendieEhre,‘daßſieinSchathteln‘aufbewahrtwer=-

den. C ſien,wo fie‘häufiggewonnen‘werden,

fülltman‘ganzeTonnenoderſogenanuteOrken(5s),
und- zu Ruſpina,einer:AfrikaniſchenStadt, ganze
Kade damitan „ und getro>uetvertretenſtedieStel-
ledes Brodesund-des Gemäſes.* Wenn-Kato die

_ Speiſenfür dieFeldarbeitevgeſetzmäßig“ünd*billig
beſtimmenwill,ſoſagter: mau folleih 1 inder
Neifzeitder Feigenetwasvon den ſonſtgewhnlichen
Speiſeuabziehen,undnochveuexlichiſtman gufden
Einfallgerathen,ſie,-ſtattdes Käſes,mitHiſhenFeigenUnd Pel fleiſchzuſpeiſen. :

Die Feigenſortenſindétafolgender.dieKottani=
ſcheundKariſche, deren wix ſchon-gedachthaben(),

unddiéKavuüiſche,EEDA Rufusdaergez
_gen

Kaprififation.Die-Geninim ibl- TetesNah-
rungfa lediglichin Feigenbeſteht:wiſſen:ſehrgut daz

"mit umzugehen,Der Milchſaft,deſſen-Pligedenkt,und.
"

dek fowolin dem Feigenbaumals in dew unpezfenFeigen
-vorhandeûif,iſtſcharf,ſeiſfenartis,Und hatcinenfre:
FendenGeſchma>#.

-

Schreibtman damitauf Papier,ſo.

werden,dieBuchſtaben:nuram Feuerſichtbar,
“_() rea bedeutetein baitchigesVetsy:te“idendie

Tonne iſt. |

(1)B, 13.$4104
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gen die Varther fechten ünd“ ſ{<eben einſ{<ifen"well.

te,gewiſſermafieneineübleVorbedeutung‘gab“dein
ein‘Feigenverkäufer"Fief‘aus:venalescave,“pdet::
1 -KavnâiſcheFeigenFaufen!“ (u). Yllé dieſe
Sorten hat Vitellius,--dernachmalsCenſorwurde,
aus S»rien,woſelbſter inden leztenZeitenTibers
Legatwar, geſchi&tundim AlbéüfiſchenAE ans

pflanzenlaſeni
ins

Gen26
fn

st Moseedue

tits Jef N ERLE

FEITA €

E auchTeLee undSpeieräpfel,-Vonden
Wiiſpelngiebt.esdreiSorten,dieanthedoniſcbe5‘ſes
taniſcheund diegalliſche)welcheleßtereſchonetwas

aus.der Art.ſchlägt, dochaber deranthedoniſchen*

uochähnlicheriſtals derſetaniſchen,Dieſetgniſcbe
Miſpeliſ groß.und weiß, undhateinenzartên
Keru (y), - Dieandern,beiden-Artenbringen.eine

ÉleinereFrucht,dieaberbeſſerriechtund.ichlâuger
hâlt, Der Baum ſelbſtgehdrtunterdie “grdſſern
Bâume (w)z ſeineBlôtter-werdenroth,eheſieab.

E
RES fallen,

NO)DasOneanhatdarin.beſtandenoderfollvielrièheda-

“rinbeſtandenhaben, daßcavaëafaſtebenfoléutetdls

“ cave ne cas , húte di, daß du nichtabreiſeſt.
Hâtteſich,ſagtCicexoſcherzweiſe,Kraßusdarnachge-

richtet,ſowüreer beidenVs nnichten
i

Dg;divinar.Lib,2,
()Dies möchtewohlmeſpilusfoliologginaimajor‘eun.

(wf falſch,die Miſpelbiumé'der'größérnArt ſind

höchſtens# gros wieeinmäßiger*Abfelbaumz“unddie
von:derandern«igentlichnur Sträncſe |

LAUT 7
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fallen.e Gisdünuzeinſindzahlreichund gehenſo tief
in-dieErde,daßman- ſiekaum auórottienkann, Zü
-Kato?sZeitenwardieſerBaunniu Italienuochuicht
vorhanden, ke i

aEE I SarregG.2%
--VondenSpeieräpfeln(x) giebtesvierArtenz
einigeſindſo rund wie ein Apfel,einigekráuſclfdr-
migwie dieBirnen, einigehaben eine Eigeſtaltwie

mancheAepfel,und werden leichtſauer, Die run-

den riechenundſ{meê&enam lieblichſten, dieandern

habeneinenWeingeſchma>, “und die edelſteSorte

hatam Stiele*einigekleineBlätter, Der Speiïe!-
apfelvon dexviertenArtheißtdertorminaliſche(),
iſtſehrkleinund dientblos zur Medicin;derBaut,
woran er wächſt, iſtden übrigenSpeierapfelbäumen

ganz.unähnlich,trägtbeſtäudigund hateinBlatt

wiederAhornbaum.Keine Sorteträgtvor dem

drittenJahre.Kato hat gezeigt,wie maü die

Speierápfel
i

inSapaeinmachenkönne,
:

ES;A
A. ¡#

;

“gs.‘24
33

_DerGrößenachfolgtdiewelſche<Tuß(z), ſie

nird.abernichtſo‘LagsSie.HN
dieGefäßrtin

Bin: Ki

:

_hohs-

GRadauDdiefrudtdesBaumesederbeimLintteeſor-“bas domeîicaheißt.
(y)Mochtedie Fruchtvom ſorbys aúcupariaLin.

De‘deutſcdie Vögelbeëté,Heißttörminalis,weilTie’wide
> diE Kolikdienenſoll, Tabernáuontangiebt:deriMin

*

“me deu:ſouderbarenNamen Ar

e L

; €z)Nux iaglansi:-0 -
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ſonbteitlicheëFeſcenniniſcherLieder(a), dem ganzen

|

Umfangnachweitkleinerals die Fichrnuß,ihr Kern
aber iſtnach Verhältnißgröſſer.Die Natur beehrte

‘

auchdieſenKern mit einerzweifachenSchale,mit
einer weichenkuoſpenförmigenund mitcinerharten
hölzernen.EinUmſtand,aufwelchenſichderreli-
gidſeGebrauchder NüſſebeiHochzeitengründet—
denn durcheben ſo vielHâutewird die Fruchtim
Mutterleibegede>tz ‘ wenigſtensiſ mir dieſesviel

wahrſcheinlicher, àls wenn man ſagt,ſiewerde dars .

uni zu einerhothzeitlichenCeremonie gebraucht,weil

“ſieeinGéräuſhmacht,wenn ſieauf dieErdefällt.
Daß dieNüſſe‘vöngewiſſenKönigenaus Perſiennach
Eurdpagebrachtſind,beweiſendiegriechiſchenNa-

men, denn diebeſteSorte wird diePerſiſcheoder

auchdie Báſiliſche(b) genannt, Dießwaren die

erſténBenennungendieſerFrucht,imder. Folgehies
ſie,weil ihrſtarkerGeruch‘einKopfwghverurſacht,

Kat yoñCEN E derBEEMib)mau Wolle;
y REA DD

_(a)Die aus derZie StadtFeſcenninaherſtammen
follen.Währendder Abſingungderſelbenwarf der

BräutigamNüße aus, um vermuthlichaüzudeuten,

daß er von nun an kleine und nichtswürdigenVergnüe
gungen entſagenwolle. Nochjet ifes in einigenGes

“

gendenbeyBauernhochzcitenüblich, daßderBräutigam,
wennev ſeineBrautheimholt,Nüßeauswirſt, unddex
gemetneMann hatden Glauben, daß er allendenen
welchedieſeNüße eßendasUnglüe>andenHalswerfe,und ſichdavon‘entledige, :

(b)Balificon das ifdiefonigliche.. Y

:

(c)Vom griechiſchenWorteKæ2yderSanDeitſcheic

ne -Kopffrucht,LA
E UY

-
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unid mit*den-kleinenNüßchën, welcheſo“eben‘zum
MBVörſchein-kömmen, "machtman das Haar röthlich);

auf‘welcheErſindungman verfiel,weil dieNüſſedis

Händfärben„* wenn" man ſieeine Zeitlangdariun
- hâlt.E dieNußaltwird,ſowirdſiefovtig.:
Die cinéchitbandiNußartengutieſhzidenſihblos.
ander Schale,-diebei einigenhart,„beiandern zer=
brechlih,an einigendúnne,an andern-di>,an nare

chenhô>richtund an-audernglattiſt, DieNuß iſt,
auchdieeinzigeFrucht,welchedieNâtur in-einerzu=

ſäinmengefugten-Schaleverſchloß,„denn ſieläßtſich
‘in zweihohleHälftenzerſpalten,und-alsdaun fieht
mán,,wie der Kern durchholzigedazwiſchenliegende
Hâutein vierViertheilegeſchiedenwird. Bei deu
übrigenNüſſen,wiezum Beiſpiel“den -Avellauia
_ſchên(4),die man ehedemvon- ihremVaterlände

LE
e) nannte, ‘beſtehtalles-aus einenx

Stú>.

-

DieſeNüſſekamen ausYontusnachAſien
únd Griechenland,und hießendaherauchpontiſche.
SieſindauchmiteinemweichenBVartebede>t, aher
SchaleundKernſindrund uudeiüfäch._Mán kañn
ſie-bratenwie audereNüſſe.DerKeimpuuktſitt

beiihneninnwendiganu derMittedesKerns.
V7

¿inidieMandel:(A),auch.einenußartigeFruchthat

wiedereineE MeſwufeuttnasDie.âuſſere_Ums=
A EEE E

: RsEi ‘Den

:

Sib:RE N

2

20S. «

(e)Harduinmeint vou einerfamvanihenEtaît.Abelli»

is e Meu EA "ts 2

O Amygdalun anice
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kleidungiſtwie bei-denwelſchenNúfſenbeſchaffen,nux

dafiſé etwas dúuneriſt;und. die-zweiteif:(ebenfalls
eineharteSchale,aber der Kern;iſtdem Nußkerxu
ganzunähnlich,+deunexiſt:nah.Verhältnißbreiter
und'auchhärter:Ob esſchonzu-Katv?sZeitenManedethänme'inItaliengegeben:habe,“iſtungewiß:

|

gedenktfreilichgewiſſerFrieciſcherNüſſe,abereiniz
ge rechuenſie.mit unterdie welſchen.Erſprichtauch
von avellaniſchenund.blauenPres“nefimiſchen,. lobt

ſieſehr, und ſagt,daßman fie.gráninTôpfethun
in&iù dE Erbecnfveivahrenfdine.1Jeßr?ſinddie
thafiſchenfind‘alvenſiſchenberühmt;wie:auch:Zwei
Svrten-‘teréntiniſthee,*davondie eineeinemürbe?
unddieändere,netlich’diegrößte,welchauchübers
dem von derrúſidenFigurſehrabweicht;eine:harte
Schlehat.**Es diebauchmoliuſciſce(2)Nüſſe,
welcheihre‘Schâle'zeèſprengén,“Einigebehauptéi
derBéinameder:Nuß,juglans,drüde;eine-Artivon
Achtunggégendieſelbeaus, und ſei-ſoviel“alsJovis

¿!tanss(EAdiesfeniosfe
einen
veapatisKons

Pee ¿Dieet “ul,
0)Molluccz,hin Toms ad 2

(hb)Dasi JupitersEitel,“inliteA
___ deſſeni {vn ‘efnigémalgedachthäbé,diachrViereté

SeißenlangeNote „ wötinvr zeigt,daßdas Wort
j

jus
- „ansaus dergothiſchenSpracheherſtammé,ja er weiß
““guchzweitruth?Sibrtêranzugebên¿*dîcfeinerEinſicht
“pah daſſelbefagenANA die!beiden deutſchen
___ WörterJko uidKlä. JFko:{eintbeiihnJaz.und
__Klauz denGlanz8 bedeuten.Sgîilte‘alsjuglumsfo

“vielheißénâlscineglünizende-ſchône”Nuß7 == Melche
» albernegelehrteoie “WouuddicſerFran:-i

¿maſivoes
G FL*



254 Plinius Naturgeſchichte

ſul’;welcherverſicherte,daßer Nußbäumehabe, die

im Fährzweimaltrügen,Von den Piſtazieniſtſchon
gehandelt(i), Eben derſelbeſchongenannteVitels
liushatauchdieſe,undzwar zu“dernemlichen:Zeit,

züerſtnachJtaliengebracht,und FlaccusPompejus,
éin rômiſcherRitter,der mir ihm in Kriegödienſten
LO führtee auchinSE ein.

D TE

Wir begreifenauchdieKaſtanienmit unter dem

allgemeinenNamen derNüſſe,wiewol man ſieſchi>-
licherunter dieEichelnſezenkönute;denn ſieſind,
wie dieJgel, mit.einerſtachlichten:Haut bewafnet,
von derſichbeiden Eichelnebenfallsder Aufangfin-

det,und es iſtzu bewundern , daß die Natureineſo
ſchlechteFruchtſo‘ſorgfältigurnkleidete,Man findet

oft-dreiStücketn'einerHülſe,Die äuſſereHautoder

SchalejedereinzelnenKaſtanieiſtzähe,und diedar-

auffolgende;oder die,welchedieFruchtzunächſt-

umgiebt,muß, wie bei den Nüſſen,abgenommen
werden, wenn ſieden Geſchma>nichtverderbenfoll.
DieKaſtanienſchme>engebratenam beſten,man

tannfeïe aberau< mahlen , und zurZeiteinerHuwi-
geténcth
X

mann diedeutſcheSprachedishaben, daßihmJko
und ja einerleiſind. Undwas ſolltewohldieNöinery
die damals dieDeutſchenfaumdem Namen nachkann-

“ten, veranlaßthaben, derNuß einenſoabgeſchmakten-
- deutſchenNamen zu-geben,alsJaglanz(jadieNuß
glänzt)iſ? Dochdem.Klugengenug—

1): Buch 13s s.Pos
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geränofheiné dir vörnBrod“bavauEbaiÆenlaſſen(1
Sie ſtammen’‘urſprfinglich‘ausSaïdes,und?heißen
_daherbei den Gricchen‘auchſardiſcheEichel? die:
‘beſtedurchdie.WartungveredelteSortebekaminder
Folgeden NamederGôttereichelC ). Jebtfat
man mehrereArten.__ Die carentiniſchenſindfd
und laſſefioleicht‘undohnefoinderlicheMühezun
Verſpeiſenzubereiten,Die balanitiſchen(m) ſind
ründer,laſſenſichleiht{hälenund wachſenvon

ſelb,„„Die?ſalernianiſchenſind.ſehr:xein-und.flach;
dieÉrONSSEE,aher:laſſenſiich.nichtgut.ſchälen.
wirinder AbhaudlungvomPfropfen:zeigenwerden;-
aus ihnenentſtandenund eine.xdrhlicheSchalehaben,
ſind’beſſerals«diedreieFigenund..alsdie:gemeine
hwarze,:--diezman auch.dieRochkaſtanie(n)-zu,
nenneu pflegt.7 Die,beſtenſindum Tareutund.bei
‘NeapolisinKampanienzuHauſe,- Dienoch:übris
genSortenhabeneinerauheSchale,die ſogarbis
in den Kernhineindringt,unddienen¿haheLÉAnur
benSE zutFutter, INSI f7DI -,

i $. UE,
Die{úßeSchote(0) ſcheintvonderÄahaute
“nichtſehrvoiſchiaFen¿uſahanur-daß-manihreRin-

de

X) Jh leſehiër*jejuniofamiuranieiwieHarduin¿“jeju-
 Hlo fŒmiñaacurá,

(1) Diosbalanum,

*

Vermtuthlich*dieſosenanirteMáttanen.EQ tithelftinige-E
(Cn)Codiva, 4

SA
:

Z

(03)Dis ſogenañnteJohatnigbnnde,MENbereitsBuch
14 #1 12,

zi

E
4 320m
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demitißt.

|

Sie-hat-die-LäugeeinesFingersund die

Breite:einas.RERO undiſt.¿peilenBchelfdrwig
geſtaltet.- IGS ag ; z

.

ie EichelnA man“nicht‘eigentlichzumOkſte
rechnen„- und‘daherwerden wirvonihnener da

nel;wofiLe:VegeSEPGE,nach,hingehören(Rs
L 4

3 re ft ç ts H

e TIO Vien IA #2
>

en
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DieúbrigènObſtartenſindfleiſchigtundiaa
denſichtheilsdurchdieGeſtaltdetBeere (4), theils
dutchdie Beſchaffênhéit‘desFleiſches,Ein anderé#

Fleiſch)hat dieWein®' éinaideres diéMau!beeréund?
ein anderes die“Elzbéerê;anders iſdie Weinbeers

zwiſchendeininnernSkiftundder“Haut beſchaffen,
_áñidersdié Sebeſten)- anders"diéeifächenBeèreñ,
wohinz. E, dieOliverigehdren.“ Das* Fleiſch"der

Maulbeetehateinen’FenetigenO und
ſiſiefelb�Æ

Y
i

Hs

*

bekönimeS-

ar6.16.posnd SiehetdaſelbfidieAumere
kung.

C(p)Buch16,$ 6.

(q)Bacca,woruriteè'Pliniusjederütide>‘einzelwachſn-
de Fru@htverſteht]!aciáus,  welchés“wir ebenfallsim

DeutſchendurchBeere überſezen,bedeutetbeiihniei-
ne feinere’Beerè7 welchenichteinteln, ſondernau-ei-
ner Traube wächſt.|" Am Hollunder¿,E. und ay den
Weintraubenfind-acini.  J< weiß,wenigſtensjet
nichtzweideutſcheWörterzu finden,welchebacca und

 acinus intgehörigenVerhältniß‘ausdrü>en, und wilk

daherbacca’durcheinzelne Beere, uud acinus

ſehlechthiadur Beereüberſezen,-
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bekòmmt vou Zeit zu: Zeit drei Farben ; anfänglichiſt
-

ſieweiß,dann wirdſieroth,und zuletztwenn ſiereif
wird, ſchwarzeSie blühetſpätund reiftſehrfrühe“
NeifeMaulbeerenfärbendieHânde, und uureife
nehmen die Farbewieder ab,

-

Der Wit hates bei:

‘dieſemVaum in der Verküuſtlungnichtſonderlich)
weit gebracht, wederin ErfindungvielerNamen,
nochin derPfropfung,nochſonſt;man hat‘uurdie-
FruchtdurchdieKuuüſtetwas vergröſſert...Zu Rom»
unterſcheidetman oftienſiſcheund tuſculaniſche
Maulbeeren, Auader Bromteerſtaudewächſteine
ähnlicheBeere, aber ihrFleiſchi vomTleiſcye-dderMaulbeereſehrverſchieden,

EA

$, 28

DasFleiſchder Erdbeere(rr) iſtvom Fleiſche<A
mitihrverwandtenElzbeere— dieeinzigeObſtfruchts
die an einer ſtrauchartigen.Staude--und-dochganz
naheau der Erdewächſt— ebenfallsverſchieden(s)«
Der Baumiſt ſtrauchartig,‘dieFruchtſireiaganzes
Fahr, eheſiereifwird,undalsdaun blúhetauchdie-
folgendeſchon.Ob hierder mäunlicheoder der weibsz

licheBaum AAAENA Für:
darüber ſind die

:

;

- Schlifts
(7)FragusterreſtrisnéttutſiePl,5 beim Linneeheißtfie
fragraria,

{s)Die ÆŒl;beerewäh GK genanntenErdbeërbaume7s
arbutusLin, deraberganz Éleiniſt,und zugleicheinen
Kraute odereinerStaudèéähnelé,Sie gehörtin mite
tägigenEuröpazu Hauſe.

(PliniusX7,G,4,,)m



258 PliniusNaturgeſchichte
Schriftſtellernicht‘einig.Die Æzbeerewirdniht
ſonderlichgeachtet,und ihrName“ Urëdo zeigtés

ſhon,- daß man ‘gewöhnlich“nichtnehr als eine dat

vdngenießt(tr).“Die Griechenhäbenſü?den Elz=>
‘

béeerbäumzweiNamen, nemlichKomaros und Me=

mecylos,folglichmuß es auchfo vielArten gebenz
wir nennen ihnmit einem andern “WoyrteArbucus:
Fuba ſagt,daßer ‘inMcabiénzueinétryesvou5e
Kubitusemporwachſe.

_$. 29.

“DieBeeren , welchetraubichtwachſen(u), ſuid
“auchſehrverſchiedenerArt, und ſogar.beiden Beereu

der Weintraubefindenſih-Untérſchiede: denn manche

ſindhart,andere zart,mancheſchrgroß,bei -eini-

gen findetſichiù der‘Mittenur” eineinzigerkleiner
Kern,und béi‘ändérn,und zwar beidenen, welche
den wenigſtenMö geben, ein gedoppêlter:“Die

Æpheubeerenund Holunderbeerenſindo mehr
verſchieden,und diéBeeren der Gränatäpfelzeichnen
ſh vor‘allenübrigendurchdieeŒigteFigüraus ; ha=--
_bènauc)nichtjedeeine‘beſoudereHauk; ſonderliez

geninsgeſamtit‘einer gemeinſ<gftli<en, “welche
weißiſt,UebrigensſindalleBeerenſaftigund fleiz
ſchigt,und vorzüglichdiejenigen,„welcheinwendig
einenkleinenKern haben,

Auch

(1)-Unedo follnemli<0 vielſeyn,als unamedo d, i.

icheſſenux eine. Z :

(u)Acini,

“
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Auchdie einzeln wachfendenBeeren ( y) ſindnicht
alle:von einerleiBeſchaffenheit.Andersſind“die
Oliven, anders:dieLorbecren,andersdie Lotnsbees
reù undiKornélkirſchen,und anders dieMyrten und

Maſtixbeerenbeſchaffen.Die Beeren der Stechpals
me (CW) und des Dornſtrauchsſindſaftlos(x).
Die Kirſchenhaltenzwiſchenden kranbichtenund ein-

zelnwachſendenBeeren das Mittel, und ſind,wie
faſtalleeinzelieBeerêu , aufäuglichweiß, Einige,
wie zum Beiſpiel:die-OlivenundLorbeeren,werden
inder Fölge‘grün,- die Mauülbeereu, Kirſchenuud
Kornelkirſchenfärbenſichroth,unddie Maulbeeren,
Kirſchenund' Olivenwerdenzuletztſchwarz.

$. 30,
Vor dem Siegedes Lukullusüberden Mithridates
hattemau in JtaliennochkeineKirſchen,denn er
brachteſieerſtim JahrderStadt683 aus Pontus
mit; aber 120 Jahrenachherwaren ſieſſchonüberden

: DebabisinBritannienhinverpflguzt.Fu Egypten
hatman, wie ihauchſhon geſagthabe(y), aller

angewandtenMüheohngeachtet, leineKirſchenerzies-

—

i

E 2 len
(9)Baccæ,

“(w) aquifolium.IlexaliquifoliumLin,

(x)Sic gebeunemlichnicht-viely undauchfeinenSts
ren Saft.

Cy) Er ſagtim xz Buche$.27.-dafinEgypoteny undde
“

mentlich1m ſebennytiſhenNomos nichtsalsPapyrſchilf
wachſe,und?dieſeStelleiſ hiervermuthlichgemeints
deundex Kirſcheniſtvorhernoch:nicht-gedachte

4
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len konnen,DieapronianiſcheKirſcheiſtdie röthe--

ſteund dielutgziſchedie ſhwärzeſte,die câcilianiſche,
iſtrund,diejunianiſchenſ<me>enangenehm, aber

man muß ſiegleichunter dem Baum eſſen,dennſie
‘findſozart, daß ſieſich,nichtwohl.tragenlaſſen,
Die duraciniſchen,- die im Kampaniſchenauchpliz
nianiſcheheißen(2)7ſinddiebeſten, wiewol man in

Belgikaden luſitaniſchenden Vorzuggiebt. Am

Rheinhaben die KirſchendreiFarben: ſieſindnem-

lich{<wärzlih,röthlihhund grün:zugleich,und ſehen

daherbeſtändig.aus, als ob ſieim Begriffwären,
zu-reifen,Es ſindnoch nichtvolligfünfJahre, als

die ſogenanntenLorveerkirſchenbekannt wurden;
ſiehaben eineniht ganz unangenehmeBitterkeit,

und werden aufLorbeerſtämmegepfropft.Die mg=

cedoniſcheKirſchewächſtauf einem ſchrkleinen

Yaum, derſeltenúberdreiKubitushochwird, und

der SZwergkirſchbaum(a) iſ ein noh kleinerer

Strauch,Die Kirſchegehörtmit unter diefrüheſten
Obſtfrüchte,welcheden Gärtnerjährlichvergnüger.
Sie wächſtgern an kalten und gegen Norden belege-
nen Oertern,

“

Man kaun fie an der Sonne tro>neu,
oder auch,wiedie Dliven,in Gefäßeeinmachen.

i D $. ZT
G5)Duraciniſch(Juracinus;d.i,hartbeerigt, hartfleiſchig,
harthautig) hieß.bei den Alten ailesderbereObſt, wie

denn im 14tenBucheauchduraciniſcherWeintrauben
_ gedachtwurde. So wenigichdierönrifchenObftarten
mit unſernjeßigenvergleichènmag, ſcheintes mir doch

nichtunwahrſcheinlich„ daßdieduraciniſcheKirſcheeine
“

FKuorpelkirſcheoderBigarooderHerzkirſchegeweſen(ey
mag, Denſo überſeztgeradehinHerz firſhe»

Ca)Chamaccraſys»

*%

n
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de.*Fol: C Es e

Und eben ſoverfährtman mitder Kornélkirſche.
und mitder Uaſtixfcucht. Es muß das Anſehen
haben,- daß alles nur fürden menſchlichenMagen

_ gewachſenſei.— Wir verſeßeneinenGout mit den

andern , damit eins'demandern Geſchma>gebe,und
vermiſchenauf.dieſeArt gewiſſermaßeneinen Boden

und ein Klima mit dem andern— denn beicinent

Gerichterufenwir Indien, bei einemandern CEgy-
pten, oder Kreta, oder Cyrene,oder andereLänder
zu Hülfe. Ja, damitſie allesverſchlingenmögen,
ſchonendieMenſchenſogarderGiftenicht,wie ich
bei Beſchreibungder Kräuter umſtändlicherzeigen

EE
Ge32

Indeſſengiebtes bei allenObſtſortenund deren
Sâftennur dreizehnArten von Geſchmà>, uemlich
enen ſúßen,lieblichgelinden, fettigen,bittern,
herben,ſauren,pikanten(b), ſcharfen,ſâuerli-
chen und ſalzigen,und nochdrei ganz beſondereArz
ten, Bei der.cinen von denleiternſhme>tman

mehrereGeſchmackartenaufeinmal;dieſerFalliſt
beimWeine, denn dieſer<me>t herbe,pikant,ſüße
und lieblih,und nimmt überdem nochvon jederan-
dern Sacheden Geſchmä>kan, Vei der andern fín»
detſichzwar einfremderGout,aberauchzugleichein

eigener,welcherhervorſticht,wiez.B.'beider Milch,
von der mannichteigentlichſagenkaun,daßſieſüß,

Nz VrCfetig
(b)Acutus ſapor, 19-458 i
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‘fettigoderlieblichſ{<me>t, denneingewiſſermatter
Geſchma>, dex nachſhme>t,‘behältdie Oberhand.

Drittens,#0 iſtzB. das Waſſervdlligohne ‘Ge-
<ma>, und ‘hat’auchkeinen‘eigentlichenSaft,und
doch entſtehenaus ihn Gâfteund eigeneArten des

Geſchmacks(e). Auch iſtes einFehleram Waſſer,
wenn. es den geringſtenGeſchma> oder Saftverräth.
Es köômmt-beiallenGeſchma>arten-auchviel auf:den

Geruchan ; weildieſermit ihnen“in ſehrnäher Ver-
“

wandſ<haftſteht.Das Waſſer.riechr:gar nicht,und
wenn es riecht, foiſt,esnichtrein.

.

Es iſtbeſouders,
daß die-dreiHauprelementein der Natur, Waſſer,
Luftund Feuer,wederGaN nochGeruch,noch
Saft haben, j

_$. 3:
Ss

“DieVirne, MaulbeereundMyrte haben einen
Meinſaft, und, was ih bewundere,‘dieWeintraube
ſelbſtkeinen, DieOliven , Lorbeeren,welſcheNüſfe
und Mandeln,baben einen fettigen, dié Weintrau-

ben,Feigenund Datteln einenſüßen,und diePflän-
“men einen wäßrigenSaft, Die FarbenderSäfte
findebenfallsſehrverſchieden.Bei den Maulheeren,
Kirſchenund Kornelkirſchenhat der Saft eineBlukt-

“Farbey»,deégleichènauchgewöhnlichbeiden Weintrau-
ben, vôn denen nur die weiſſeneinen weiſſenSaft .

haben. Der Feigenſafriſtan der Oberflächemilh-
|

farbig,aberim Fleiſcheſelbſtſiehter anders aus.

Der
o Remlichvermittelſt:derFrüchte,welebèdurEtigkeitoderWaſſererwachſen,

»
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- DerApfelſaftiſtſhâumig,"undder Saft von der

Pfirſche,ſoſaftreichſieauchiſ,und vorzüglichdie

duraciniſche,, hatgar keineFarbe, wenigſtenswird
wohl niemand daſſelbebeſtimmtangebenkönnen,
Auch im Geruchhaben manche Obſtartenetwas

merkwürdiges.

-

Die Aepfelriechenſtark,diePfir-
ſchenmäßiguud-dieſüßernFrüchtegar nicht,wie
denu aucheinſüßerWein nichtſoſtark‘riechtals ein

_

dünner und flüßiger.Das wohlriechendeObſthat
nichtallemalden feinſtenGeſchma>,dennGeſhma>
and Geruchſtuduichtzéderzeitin gleichemGrade-vor=x

handen;dieCitrouez«B-,riechtſehrark undſhme>t
ſchrherbe, undſó:verhâltes ſichgewiſſermaßenauch
mit den Quitten, Die Feigenſindvdlliggeruchlos,

$. 344

Und tun mag‘esvon den Artenund Gattungen
‘desObſtesgenugſeyn, nur mußih billignocheine
kurzgefaßteBeſchreibungvön denEigenſchaftenè

derz

ſelbengeben. EinigeFrüchtewachſenin Schoten';
und zuweilenſinddieſean ſihße, und derSaame,
den ſteeinſchlieſſen,iſtbitter.

*

Die meiſtenSaamen=-
arten habenetwas angenehmes,aberdiein Schoten

__ liegendengewdhnlihnit, Andere ſindeinzelne
_ Beeren,welcheinnwendigden holzigenKern und das

: Fleiſchauswendighaben,wie zum BeiſpieldieOliven
und Kirſchen.Einigedagegenhäbendieeigentliche
Beere inuwendig,und den Kernoder dieSchaleaus-
wendig, dahingehörtdie.ſchongenaunteegyptiſche
Pfirſche(d) und einigebekanntereObſtarten; mane

i

Es
; N 4

i

che
(4)Buch 13, $. 17. i

SL

1
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E |

chehaben innwendigFleiſ<und auswendigKern,
wie die Nüſſe,und andere auswendigKern und inn-

wendigFleiſch,wie die Pfirſchenund Pflaumen, bei

welchender ſchlehtereTheil von “dem édleren umge-
benwird; da hingegen.bei'andern ‘das eßbarevom .

ſ{lechterngédé>twird, Die Nüſſehaben eineScha=
le (e) und die Kaſkanieneine Hülſe(f)zbei beiden
wirddie Umkleiduugabgenommen,beiden Mifpeln
ifitman ſie mit. Die Eichelnwerdenvon einer

Rinde,dieWeintraubénbêerènvon einerHaut, und

dieGranatäpfelvon einerZülſeund einem Felt(g)
bekleidet.Die Maulbeeren haben Fleiſchund Saft,
und die KirſchenSaft und Haut, EimgeFrüchte
trennen ſichſehrbaldvom Kern, wie z, B. dieNüffe
und Datteln; andere hangen feſtdamit zuſammen,
wohin dieOliven und Lorbeerenzu rechnenſind.Bek

einigenfindetſichbeides; beimanchenPfirſchen,*z,E,
beiden duraciniſchen,ſißtdas Fleiſchfeſtam Kern,
beiandernlâßtes ſichſehrleichtabſondern.Einige
Früchtehabenweder innwendignochauswendigeinen
Kernoder Schale,wie man dieſesan einigenPalm-
frúchrengewahrwird, Voneinigenkann man den

Kern wie das Obfſifleiſchgebrauchen,wie die ſchon*

genannteeg9ptiſcheMandel(h)zum Beiſpieldient; bei

andern wirddie Fruchtvon einerdoppeltenünbeailbs
baren Schaleumgeben,

“ wie zum Exempelbei den

“Kaſtanien,Mandelu und welſchenNüſſen,Einige
|

|

beſtehen
(e)Putamen,

(À Tori,
(g) Membrana, Ee Ss

(bh)Buch 134 $475
e

ps
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beſtehenaus dreiSubſtanzen, aus dem Fleifche’,
Holz- und Saamenkern,welcherim Holzkernliégt,

z.E. diePfirſchen,MancheFrüchtewachſendicht
neben einander,z,E.die Weinbeerenan den Trau-

ben, und dieSpeieräpfelumgebenden Zweig,woran
ſiewachſen, traubenfdrmigaufallenSeiten,‘und
ziehenihnzur Erde herab; andere,wie diePfirſchen,
ſitzeneinzeln,Einige,wie dieGranatäpfel,liegen

|

in einerHülle(i) verborgen;andere,wie dieBir-
nen, hangen anStielen herab, Einigeſißenau
Kämmen (k), wie die Tranbenbeerenund Datteln;
andere an Stielenund Kämmen zugleich,wie z. E.

die Epheusund Holunderbeeren, und noch andere

findunmittelbaran den Zweigenfeſtgewachſen, w0z

hindieLorbeerenzu rechnenſind.Bei einigenfindet
ſichbeides,ſoſigenz. E, einigeOliven an kurzen,

|

andere an langenStielen, MancheFrüchte,z, E.

dieGranatäpfel,Miſpeln und die Lotusfrüchtein

_Egypteuund am EuphrathabenoberwärtseineVers
tiefung,

Das Obſtiſtuns aufverſchiedeneArt nußbarund

angenehm. Die gemeineDattel durchihrFleiſch,
nnd diethebaiſchedurchdieRindezdieTrauben‘und
Koriottendurchden Saft, Virnén und Aepfeldurch
das derbeFleiſch,der HonigagvfeldurchſeinFleiſch,
dieMaulbeeredurchihreknorplichteSubſtanz,-und

dieNußdurchden Kern, EinigeegyptiſcheFrüchte
nüßendurchihreHaut, wie z,B,die kariſchenFeis

: “R5
: gen,

Ci)Alvy.
4

(kk)Racemis,
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gen. Von dengrünenFeigennimmt manſie,wie
eineSchale,ab,beiden tro>nen aberiſtſiedas be-

ſte.Beim Papyrſchilf,am Ferulkrautund am weiſ-
ſeuDoruenißtman die Stengelſelbſtwie ein Obſt,

und auchdieSproſſenvom Feigenbaumlaſſenſi
genieſſen.

-

__Von-den ſtrauchartigenGewächſenwird
auchdieKappermit-ihrenSproſſengegeſſen,und

è was wirvon denSchotengenieſſen,iſtauch roohl

nichtsaudersatsHolz,Was dieBeſchaffenheitdes

daran liegendenSaamens betrift,,deſſenih hiex

auchgedenkenmuß, ſo.kanuman ihn weder fleiſchig,
nochholzig,uochkuorplichneunen, und überhaupt
wirdman keinenpaſſendenAusdru>finden,

__ UnterdenSäftenverdient derMyrtenſaftvorzúg-

lichBewunderung,weil er der einzigeiſ, aus dem

manzwei Oele updzweiWeineziehenkann, und das

Miprtidanumwird,wieah
ſchonerinnerthaben,

ebenfallsausihm gemachkz,Ehe derPfefferbekannt
wurde, bedientenſichdieAltenan deſſenStatt der-

Myrtenbeeren,und ein gewiſſeskoſtbaresGemüſe
 Heißt-dahexbiszestnoh Myxrratum,

-

Man giebt

auch:dem wildenSchweinfleiſcheinenbeſſernGout,
«wenumau Myrteumitzur Saucenimmt,

nad $ 35.
Der Baum ſelbſtſolli

im dieſſeitigenEuropa,vom
:

‘eerauniſchenGebürgeangerechnet,zuerſtzuCircejiauf

‘dem’GrabmaleLEE (1) geſehènworden ſeyn;
EE - und

(N)Einesder GefährtendesUlyſſes,welche-dieER in

SchweineSEE diate j
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und weil er den griechiſchenNamen behaltenhat,ſo
begreiftman leicht,daßex unter die ausländiſchen

_Vâumegeldren müſſe,“Es.ſtandenMyrtenbäume5

wo Nom jetztſteht, und uochdamals,alómau ſchon
im Begriffwar, daſſelbeaúfzubauen: denn die Ge-

ſchichteſagt,daßdieRdmerund Sabiner,als ſieim
Begriffwaren, wegen des Mädgenraubesmit einan-
der zu fechten,erſtdièWaffenniedergelegt, und ſich
miteinerMyxtenruthegereiriügthaben, und zwar än
ebender Stefkr,wo jeßtdas Bildnißder kluaciniſchen
Véúus ſteht,denn Euere hiesbei den Alten ſoviel

als’reinigen.Man nimmt auchvon dieſemBaume
einegewiſſeArt von Rauchwerk, ‘und damals wähl-
te man ihn wohldarum zu einem Reinigungsmittel;,
weiler der Venus, diezugleicheineBVeſhbßerindex

Ehen iſt,‘geweihtwar. Vielleithtiſer auchdererſte;
den man zueinertreffendenund merkwürdigenVorbez
deutungaufden dffentlichenPlätzenRoms anpflanzz
te, wenigſtenshaben vor dem allerälteſten‘Tempel;
nemlichvor dem Tempeldes Quirinus, oder welches
éinerléiiſt,des Romulus, langeZeitzweigeheilig=
te Myrtengeſtanden,davon die einedie patriciſche;
dieandere dieplebejiſchegenanntwurde.Die patriz
ciſcheerhieltſichum vieleJahrélâánger‘alsdiëples
bejiſche,breitetefihaus, wär“lUeblich‘anzuſehen;

und ſtand’ſolangeder Senatnohim blühenden:Zuz-
ſtandewar, noh großda, alsjeneſchondürreúnd
ſhmußbigwar, Als ſieendlich‘auchverwelkte,verz
welkteauh im marſiſchenKriegèmit ihrdiePatri-
cierwürde,das Anſehender Väter geriethin Ver-

fall,undunſereMajeſtätwurde vonZeitzu Zeitun-
bedeutender.
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bedeutender.Es gabauh einenâltenAltar,dér-
derAlcarder myrteiſchenVenus hies,die fnanjelst
diemurciſchezu neunen pflegt,

é

Ç. 36.
S2

«KatogiebtdreiArtenvonMortenbäumenan, nem-

lichden ſchwarzen, denweiſſenund den conjugali-
ſchen,welcherleßterevielleichtvon dem Worte con-

jogiumoder vonjenerÉluaciniſchenArt benannt ſeyn
mag. Jß6ttheilenwir die Myrtenbâumein zahme

und wildeein;bei jederArt giebtes einehreitblôt=
trigeMyrte, und beiderwildenmacht die Spin=
myrte. (m). noch éineeigeneGattungaus, Die
zahmeArten werden von den Kunſtgärtnerngezogen,

und ſindfolgende:Die tarentiniſcbemit einem kleie

nen Blatte,dienoſtratiſche(n) mit einem breiten,
_ und diehexaſtichiſche,welcheſehrdichtbelaubtiſt ,

und immer ſehsBlätterneben einanderhat. Die

leßterewird nichtſchrangepflanzt, uud diebeideners

ſternhabenſehrvielZweige.Jch-vermuthe,daß die

FonjugaliſcheMyrte dieſelbeſei, welchejet die n0=
“

liratiſcheheißt.Die wohlriechendſtenMyrtenwacha

ſeiin Egypten,Katohat gezeigt, wie man aus den

_ Beerenvon der ſchwarzeneinen Wein machenFfönne.

Man: ſollſieim Schattenganz tro>euwerden laſſen,
: und dann in den Moſt {hütten; läßtman ſieuicht

“

tro>neu,ſogebenſieein Oel, - Nachherhatman

entde>t,daßman ausaus der weiſſeueinenweiſſen.
Wein

{w)Oxymyrſinesl!
(a)Deutſchdieunſereodercinheimilides
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Wein machen könne, wennman dreiSextor geſtoſſes
ne Myrten ‘in dreiHemina Wein thut,ſiedarinn
macerirenlôßt,und ſodann dieMaſſeauspreßt.
Trokene zu PulvergeriebeneBlätterſinddem menſchs
lichenKörpereiueMedicin, ‘heilenGeſchwüre,- und
dieſesPulver, welchesetwasbeiſſendiſt, iſtzugleich
ein{hweisſtilendesMittel, Das Ocl davou, es

klingtſonderbar,hateinenWeingeſchmac,undda-
bei einegewiſſeFettigkeit,dieman gut gebrauchen
kann,Weine zu verbeſſern,weun man die Filtrir-
ſchläuchevorherdamitanfeuchtet, denn alsdannbleis
ben dieHefenzurück,und blos dexreiaeWein läuft
durch,dem ſi< das Oel beimiſchtund ihnangeuehz
mer macht. EinMyrtenſtabiſtein guterHandſioÆ
füreinen, der eineweiteReiſezu Fußezu machen

‘hat;„undRingevon Myrtenruthen, woran kein Eiſen
iſt,heilenden Geſchwulſtan den

VRR
i

¡Günni ar BGS ST
:

Auch

i

inMilitär]fachenhat manGebrauchvouder
Myrtegemacht.Als Poſtumius

T
Tubertus , der erz

ſte,der im kleinenTriumpheiuzdg,alsKonſulüber
dieSabinertriumphirte,hielter, weil es einleichter
nichtſehr‘blutigerKrieggrweſenwar, mit einemder
Venus VictrixheiligenMyrtenzweigebefränzt,in

dieThoreRoms ſeinenEinzug,und machtedadurch
dieſenBaum ſelbſtFeindenliebenöwürdig,Ju der

Folgewar dex Myxrtenkranzder gewöhnlicheKranz
ſolcherFeldherren,welchender kleineTriumphzuer-

kanntwurde; nur MarkusKraſſuus hatteeineùvon
Lors

Sd.
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Lorbeerzweigen,als er überdieentlauféêiten“Sklaven
und überden Spartakustriumphirte.Maſuriusbez

«

*'

hauptet, daßauch FeldherrénirnTriumphwägen(o)
ficheinesMyrtenkranzesbedienthaben,und L.Piſo
ſchreibt,daßPapiriusMaſo, der auf dem albani-

{én Vergeden“erſkenSiegüber die Korſenerfochte,

dencircenſtſchenSpiélengewöhnlichmit einen Myr-
tenkranzebekräuzt,zugefcheiihabe. Er war mütrter-

licher.Seite ein Skantmvaterdes zwéitenAfrifkanus.
MarkusValerius trugeinêm vorhergegangenenGez

lübdezufolgezweiKränze,einenvonactiund eí-

<0 oor’Lorbeeëzweigen.
E

e Ad
Für den ciéutkAETriumphgendesder-Lórbeét-
baunt, derzugleih*eineZierdeder Häuſerund «ein

Thürhüterder Câſaruund Pontifexe(p ), und alſo
der einzigeiſ, welcherzurVerzierungund zur Wache
dient.KarofährtzweiArten von Lorbeerenan, den
delphiſchenundcypriſchen;und PompejusLenäus'
fügtnoh einenhinzu, welchener,weil dieBeere

mit

(o)Imfleiken.Triumph (ovatio)wár’dertriuñiphitet-
deFeldherr‘nuriu Pferdes E ‘ergien2 garI
Fuße,

|

á Si

‘(p)ManpflanzteLörbeerbáumean dieHâuferzurZierde,
und vorden Thüren der Kaiſerund Poutiféxefanden‘gewöhnlichauchweidje.Ovidiusſagt

*

Poftibus augüſtislaurusdima auſtos. Met.Táb. 1.

Y. $562,
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tiit in die SpeiſeMaoſtaceumCqY‘genöminenwird,
denmuſtaciſchennenut. Dieſerſoll'einſehrgroſſes;-

{lä}es*und weißlichesBlatthaben;der‘delphiſche:
hatmit ihmgleicheFarbe,iftabet“etwasgrüner,und
hatdiegrößtenBeeren,die erſtgrünauéſehenund
hernachrothwerden. ‘Er‘ſollderſelbeſeyn,mit‘deſe
ſênZweigendieSiegerzuDelphiund rômiſchetrium-
phirendeFeldherrenbektänztwurden,Der‘cypriſche!
Lorbeerbaumhar“dérBeſchreibung““naheinkurzes
TrauſesBlatt,das am Randé’{ppr eat Nath-
‘herſindnochfolgéndéArtenbekænntgeworden,“Der
tiniſcheLorbeetbaüm(r),interwelcheméinigeden
rdilden,añderéeinenBaurh vo eigenerArt'verſte-
hen, Er untétſ{htidetſihdurchdie Farbe,* denn

ſeineBeere iſtbläulich,

-

Der königlicheLorbeerbaun,
welcherebenfallszu den neuern Arten gehört,heißt
jebtauchder aguguſtiſche,iſtdex-größteunter Allen,
ſowoldem Stamm als”dem Blatte/nach,undſeine
Deere{med>tnichtſonderlich‘bitter,Einigebe-
hauptender Fönigliche.und derÄugaſtlorbeerbzum.
wärenichteinerleiBaum, und mächenaus den FS
niglicheneineeigeneArt,

-

dieſichdurchlangeund
ſehrbreiteBlätterunterſcheidet, undden.gemeinen
Lorbeerbaum,-welcherſehrvielBeerenträgt,neunen
‘ſiedenbatfgliſchen(s).DerunfruchtbareLorbeer-
Vanheißtbeiihnen,zu meinergrößtenBewunde-

y

:

rutig,

_@)War cin“GetliſefürPerſonen,welheeinenſchwachen“Magenhaben. :

2 Tinus,
°

(s)Deutſch:denbeerentragendeg.
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rung, der triumphaliſce,dennſieſagen",daß
ſh criumphirendePerſonenſeinerbedienten. Jch
glaubeaber, , daßdieſeBenennungnoh vom vers:

gdttertenAuguſtherrúhrt, und zwar von jenem
Lorbeerzweige,der,wiewir bald zeigenwerden,vom
Himmelherabfiel.DieſeArt iſtübrigensunterallen
die niedrigſte, hateinkrauſesfurzesBlatt,und iſt

ſehrſeltenzufinden.Der Taxlorbeerbaumwird in

Kunſtgärtengezogen,und iſtdaranfennbar, daß
"

mittenaus ſeinemBlatte nochein anderes,wie ein

“Zipfel,herauöwächſi,Am ſpadoniſchenfindetſich;
dieſesmittlereBlatt nicht;er wächſtauch aun ſehr

ſchattigtenOrten, und breitetſichdariun,ſochats
“tigtſieauſeynmògen,ſehr.ſtaraus,

DEL FwerglocbeëcbaumCe iſteinwilderSis:
Der glexandriniſche,deneinigedenidäiſchen,ans

dèrèden bypoglottiſchen, einigeDanae,andere den

t'arpopbylliſchenoderauchden hypelgtiſchennennen,

ébenfalls,Ertreibtvon der Wurzelneun Zolllange

Zweige,dieſichgutzu Kränzenſhi>en,hatno<
einſpißeresBlatt alsdieMyrte,dasaber etwas

weicher, weiſſerund grdſ}ſeriſt.
“ Der Saame liegt

zwiſchenden Blättern,und iſtröth,Erwächithus
figaufdèm BergeJda und beyHerakleain Pontus,
ündüberhauptnur iùgebürgigtenGegenden,

/

Die ſogenanntedaphnoidiſcheArt führetebenfalls
verſchiedeneNamen , einigenenuen ſiediepelasgiz

ſche,einigedieeupergliſche,andereAPREASNNiEs: er

©)Chamzdaphne.
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- DerBaum iſteigentlichauchein Strauch,mitvielen
Zweigenund“ einem di>kerenund weicherenBlättals
deë-Lorbeerbaunr,welchesim Munde und im Schluna
de einenbrenneuden Geſhma> hat, Die Beeren
ſind:anfänglichſ{hwarz,und werden hernachroth,
Die Altenbemerken.noch,daß aufKorſikakeine Lor-
beerbâumewaren z'jetwerden ſiedortgepflanztund
wachſengut,

E

D 49

Der Lorbeerzweigiſtein Bote des Friedens,und
wenn ex gewafnetenFeindenvorgezeigtwird,(deutet

‘dießaufRuhe. FJusbeſondereverkündigter den Rd-

mern Freudeund Sieg,wenn er entweder um Briefe

gewi>eltoder an den Lanzenund Spieſſendér Sole

datenangebundeniſt, Er ziertdieFaſcesderJm-
‘peratoren, undaus dieſenwird er beijederfreudi-
gen Siegesuachrichtin den Schoos des beſtenund

größtenJupitersniedergelegt.* DieſenVrrzughat
er nichtdarum, weil er beſtändiggrünt, nochals
Friedenöbote,dennin beiden übertriftihn der Oelz

baum, ſondernweil ex aufdemBergeParnaſſusder
ähſehnlichſteBam, und daherauchdem Apollſehr
beliebtiſt,dem, nächdem Zeugnißdes-L,Brutus,
‘dierömiſchenKödnigeſchonGeſchenkezu ſchi>enpfleg-
ten. Vielleichtkömmt auchhiermit inBetrachtung,
daß Brutus diedffentlicheFreiheitdadurch:veran-

laßte,daßer dort,nachdem Beſcheidedes Orackels,
dielorbeertragendeErde küßte(u); auchwird ein

|

O Mil

(u)Dießbezichtſich.aufeineGeſchichte,‘welchebeimLis
(Plinius37T,.G,4,29,)¿ek SE vius
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mitder Hand gepflanzterund ins Haus genontmener
LörbeéèrbaumunteallenBâurnenalleinvom Blitze
nichtgetrofſen(v). Dießmögen, meinem Bedün-
Tennah, etwa dieUrſachenſeyn,warum man den

Lorbeerſogeehrthat, daß man ihn beiden Trium-

“phen gebrauchte,wenigſtensſcheintes mir ‘wahk-
‘ſcheinlicher,  als-desMaſurius:Meinung, daß dieſe
Ehre daherrühre, weil nach einer Niederlage: der

Feindegewöhnlichmit Lorbeerenzu einerReinigung
geräuchertwird, Man darfdaherauh deu Lorbeerz

und Oelbaum durchgemeinenGebrauchnichtentheiz
ligen,jaes iſtnichteinmal erlaubt,voû ſeinem

Holzezur Gôtterverſöhnungauf Altärenund Opferz
heerdenzu brennen;denn dasLorbeerholzgiebtdur<
ſeinKniſternauchfattſamzu erkennen, daßér--das

“Feuerhaſſeund verabſcheue.Wenn es eingenommen
wird, heiletes die Gebrechen‘derEingeweideund
Nerven. Der KaiſerTiberiusſollſich,den Nachs-
richtenzufolge,wenn es am Himmeldonnerte,zur

Sicherheirx

“

vius Buch x. Kap- 56. vorkömmt. Das Orakel gab
dreienJünglingen„ nemlichden beidenSöhnen desTar-

quiniusund dea Brutus,zurAntwort: je Fnperiumſum-

mum Romx habebitquiveſtrumprimus, -0 juvenes,-ofcu-

!um matritulerte;*“ woraufBrutus, dey baldnachher
der FreiheitsfifterRoms wurde, ſogleichE und
die Erde küßte.

(7)Nach damaligemAberglaubenfolltederBligkeinen
Lorbeerbaum tre�en,und der KaiſerTfbèrtus,eder bei
inem Gewitter fehrfurchtſamwar, pflegteſichdaher
jederzeit,wenu es blißte,initeinenLotbeerziverge¿u be-

Fränien,wiePI,auchgleichſagenwird,
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Sicherheit gewöhnlichmit Vae igen bekränzt

ias
f

E
E

Anchvom vergdtterten Auguſthat man in Abſicht
desLorbeerbaums einigeerzählungswürdigeAnekdo-
ten, Als Livia Druſilla,dienachihrerVermähsz
lungAuguſtahies,mit dieſemKaiſerverſprochen
war, warfihr, als ſieſicheinſtmalsniedergeſeßt
hatte,einAdlereineungemeinweiſſeHenne unvers-

_leßtaus derLuft in denSchoosherab,Sie blieb
unerſchro>cen,wunderteſichüber dieſeBegebenheit,

und ſaheſogleichnohein neues Wunder; denn dieſe
Henne hielteinen mit Beere PéſchivèrtänLorbeer-

zweiginihremSchnabel,Die Zeichendeuterbefahlen,
man ſolleden Vogelund ſeineBrut aufbewahren,
und den Zweigſorgfältigpflanzenund pflegen.Man
thatbeides,und zwar aufdem Landguteder Cäſarn,
welchesan der Tiberbei dem neuuten Meilenſteine
an der flaminiſcizenStraßeliegt,‘undnoch jeßtdas
Haus zur enne (w) genanntwird. Der Zweig
wuchszu einem ſchdnenGebüſchempor.Von dies
ſemtrug dertriumphirendeKKaiſerin der Folgeeinen
Zweigin derHgud und eiueu Kraúzum ſeinHaupt,|

und dieſenBeiſpielefolgtenauchſämtlicheallenach-
“

herigeKaiſer. Bald daraufwurde es Mode,jedea

Lorbeerzweig,deu cin Kaiſerbeim Triumphin der

Handgehalten hatte, zu pflanzen,woraus kleine

MWäldchènentſtauden, die uoch jederuachihren
Namen benannt werden ; und vielleichthat mau

auch deshalbden eigentlichenTriumpßhlorbeerabge-.
S 2

:

Maſs
(w) Ad gallinass

/
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ſchaft(x). - Der Lorbeerbaumiſ der einzige,von
demin der lateiniſchenSpracheauchMäunerbenannte
werden, und ſeinBlattführtaucheinenbeſondern
Namen, und heißtLgureum, EinegewiſſeGegend
inRom aufdem aventiniſchenBergeheißtnochjett
Lorecum,weilhierein Lorbeerwaldgeſtandenhat.
Man gebrauchtauch Lorbeerzweigebei feierlichen
Réinigungen, und willhiernochbeiläufiganmerken,

_ daßſichdieſerBaum auchdurchabgeſchnitteneReiſer

fortpflanzenläßt,weilDemokritus und Theophraſt
daranzweifeln.Nun wollenwir diewilden Bäume

beſchreiben,
s

(x)Man nahm nemlichniht mehr von der Art Lorbeeren,

“die bis dahin zum Triumph gebrauchtwordenwaren
fiche.$. 39, :

>=

|

Dex



Sechzehntes Buch. SER

| Der |

|

|

Naturgeſchichtedes Plinius
SechzehntesBuch.

Gu Äs

M den vorhinbeſchriebenenBäumenſinddie
Obſtbäumeund alle die enthalten,derenmil--

dere SäfteunſernSpeiſenden erſtenangenehmenGe-
ſhma> gaben,und uns veranlaßten,dieunentbehr-
lichſtenNahrungsmittelmit lieblichernSachenzuverz

“ ſeen. Einigegabenſchonvon ſelbſteinewohlſchme-
>ende Frucht,andere ſinderſtvon den Menſchen
durchPfropfenund Vermählendahingebracht,und
ſelbſtwilden Thierenund Vögelnhabenwir hierdurch
eine Wohlthäterzeigt,Zunächſtſollteih mun die
Eichelbäumebeſchreiben— denn, dieſereichtenden
Sterblichenden erſtenUnterhalt, und warendie
Sâugammendes hülfloſenund rohenMenſchen— aber
eineaufSelbſtbeobachtunggegründeteBewunderung

:

dringtmich,erſteineVorſtellungzu geben,wie das
menſchlicheLebenbeſchaffenſeynwürde,im Falkwes
der Baume nochStxauchervorhandenwärén.

Wirhaben ſchonangemerkt(a),daß:verſchiedene
orientaliſcheam Ocean belegeneVölkerdaran Man-

gel leiden,und im Nordenhäbeichdie Chaucer(b),
S 3 die

(a)Buch 13. 5, 504

:

« (b)Deren Bnch 4, $, 294 gedachtwurde, Es ſinddieſe-

gigenOſtfrieſen,
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dieſichin ebendieſerBedúrfnißbefinden,und ge-
wödhulichingroſſeund kleine_abgetheiltwerden, mit

Augengeſehen.Hierüberfluthetder Ocean zweimal
binnen Tag und Nacht‘inausgebreitéterFlutheinen
unermeßlichenLandſtrich,und verurſachteinen ewi-

genStreitin der Natur ‘c), ſodaßman nichtweiß,
obdieſeGegeudzum feſtenLande oder zum Meere ge-
hórt.Ein armſeligesVolk wohnt aufhohen Hügeln
oder mit HâudengemachtenErdhaufen, aufwelchen
ihreHütteuin einerHöhe ſtehen, die die höchſte
Fluthnah ihrer Erfahrung.erreiht, Wenn das

WaſſerdieumliegendeGegendbede>t,ſehenſiewie
Schiffendeaus, und wenu es ſichwieder verläuft,
ſcheinenſie Schiffbruchgelittenzu haben, und machen
JagdaufdieFiſche,welchein der GegendihrerHüt-
ten mit dem Meereentfliehenwollen.Sie ſindnicht
ſoglú>lich,daßſieViehhaltenund von Milchleben
Xônnen,wieihreNachbarnzja, weilhierweitund breit
allesGeſträuchgleichſamvertriebeniſt:ſohabenſtenicht
einma!Gelegenheit,die wilden Thiereanzugreifen.
SieflehtenFädenaus Seegraſeund Sumpfbinſen,

um Neßtezuhaben, dieſieden Fiſchenentgegenſtellen
Xöonnen,und tro>nen den mit, Händen"geformten
Torfmehr beimWindeals anderSonne.Mit Erz

de kochenſieihreSpeiſen,um ihrevom Nordwinde

ſtarrendeEingeweidezu erwärmen. Regenwaſſer,
das’ ſievor ihrenWohnungen in Gruben aufbewah-
ren , iſihreinzigesGetr&ik,Und ſolltendieſeVölker

„heutevon den Römern.überwunden - werden, würden

ſieſih denno< fürSklaven halten—- Wahrhaf-
: :

: is tig!
(ec)RemlichzwiſchenWaſſerund Land,
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tig vieler vevſchontdasSchi>ſalzu nEeigenen
Etrafe.

j

5 5.D

“Einenandern Gegenſtandder Bewunderunggeben
dieWälder,wêlchedas ganzeübrigeGermanien-übet=-
ziehéu; und beiderKälte,diedarinn herrſcht,auch“
beſchatten,Dié hdchſtenfindetman inderNäheder
genannten Chaucer,‘und vorzüglichan-zween Land=-

ſeeù(d), ‘derenUferganz mit wachsbegierigen:Eis!
chenbeſeßtſind;Zuweilenfügtes ſih, daß einer
óder der andèré von Wellen untergrabenoder von

Stürmen umgeriſſen‘wird,ganzemit ſeinenWurzeln
gefäaßteFnſelnvom Erdreichmit fortführt,ſichda-

durchim Gleichgewichthâlt,und,mit ſeinenunge
:

heurenZweigenbetakelt, ſtehenddavon'ſ{i�t.Oft
haben ſolcheEichenunſereFlottengeſ<hre>t, wenn

ſtedes Nachts, wanndieSchiſfevor Ankerlagen,
vermittelſtder Wellen,

|

“gleichals wäre es ihreAb=-

ſicht,gegendieVordertheileantrieben;da dann kein
anderes Mittelúbrigblieb,als.denBâumenfis
Seetreffenzu liefern(e). :

S4 Sn

„()-Nach-HarduinsMeinungdex jetzigenZúderſees

FS Eichenhol;ſ{wimmet{57ſſckaum,und.Erdeſinktgèwiß
im-WaſſerzuBodenzEs i| alſoan ſichunmöglich,daß
einteEichein ſenkfre<teStellungmit einerabgeriſſenen
Erdinſeldavon«ſchwimmenkönne.Viellcichthatwan
in dieſemSee ſchwimmendeJuſelngeſehen,dieaus

leichtenWurzelnund Strauchwerkbeſtanden.Daß ders

gleichenzuweilen-auf Landſeenangetroffenwerden»i
aus dexaltenund neuen NG, bekannt,
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.Jn eben dieſenndrdlichenGegenden-im hercyni-
ſchenWalde ‘(f} giebtes ungeheuergroſſe,

- niebes
rührteund faſtunſterblicheEichen, ſoalt wie die

Welt, Ein Wunder, welchesalleübertrift! Wenn

ichauchmancherandererDinge, die keinen-Glauben

findenmöchten,nichtgedenke,ſoiſtesdo gewiß,
daßihreWurzelu, wenn ſieſichbegegnen,einander
mit ſolcherKraftentgegenſtreben,daß Hügel-entſte-
hen, und wenn das Erdreichuichtfolgenwill,bilden
ſieBogen„ die bisan dieZweige:hinaufreichen, und

“indem Streitemiteinanderſich.dergeſtaltkrümmeu,
dafiſieofneund ſo.groſſeThoremacheu,daß.ganze
GeſchwaderReuter durchreuten:können,

FaſtalledieſeBâutmnegehörenzum Geſchlechteder

Kichelbâume,.diebeiden Rómernvonjéherin Ach-
tunggeladenhoben.

:

:

$. 3.

Von den Kichelbäumen(g) wird die Bürger-
Frone (h) genommen, Das FONINEEhrenzeichen‘eines

CO-Jm Harzwalde. zZ

Cg) Arbores glandiferæ.

-

Linneebegreiftſieunter demallge-
meinen Namen quetcus,und zähltviettehnArtendavon

>» 2e7gufz z

Ch) Dieein eóiiſcherBürgerdeisanbérngab, ‘wenn er

ihn aus den Händender Feindez:oderaus der Gefan-
i

genſchaftbefreiethatte. Sie ſollte‘einZeichenſeyn-
daßerihm ſeinLeben ¿u verdankenhabe. Derlateini-

che Name if corona civica, Es war ein aus Eichen-

zweigengeflochtenerKranz. - SicheCilanoEEE Al-

éerthúmerTheil3¡Seite62074
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:

eines tapfern Soldaten — SchonſeitgeraumerZeit,

nachdemes"nemlichin-jenenſhändlihenBürgerkrie-
gen anfiengVerdienſtzuſeyn, einen Vürgerzu tdds
ten, wurde ſieauh zum Zeichender Gnade eines
Feldherrn(1),und dieWauerkxone (k ), dieWall=
Erone (1) und diegoldene(in) múſſen-ihrnachſte
hen,wenn ſie ſieauh am Wertheübertreffen,Auch
dieScbifskrone(n), ſoehrwúrdigdieſeauchheute
nochund vorzúglichdurchzween Männeriſt, durch
den M. Varro, den dergroſſePompejusim Seeräu-
berkriegedamit :beſchenkte,und.den M. Agrippa,
der ſienachdem ſiciliſchenKriege,der ebenfallswie
der Seeräubergeführtwurde, vom Cäſarerhielt,
läßtihrden Preis. ;

S 5 Ehemals
(C)Nach.geendeten-‘Bürgerkriegen,wurde,beſchloſſen,-Cä-
ſarn miteiner Bârgerkronezu,bechren, weiler.vielen
BürgerndasLeben geſchenkthatte.Am Eingangezut
PalladesAuguſtshiengbeſtändigeinEichenkranzan-
zudeuten,daßderKaiſereinBürgerfreundſei.

(k)Coronamúralis, Sie wurdedem gegeben,welcherdie
feindlichenMauren zuerſterſtieg.

A

(N)C. vallarisheißtauchC. caſtrenfis,dieder erhielt,dex
auerſdas feindliche:Lagerbeſtieg¡beidewaren von Me-

- tall,und wohlgaraus Golde verfertiget.
:

(m) Soll-nach,HarduinsMeinungdieFriumphsfroue,der

Feldherrnſeyn.
(n)C. nævalisoberrofſtrata„ die;dem:gegebenwurde,der

zuerſteinfeindliches.Schiffbeſtieg,- Sie war ebeufaUs
aus Goide-gemacht,Die Abbildung.allerdieſer.Krö-

nen, derenVerzierungaufihreBeſtimmungBezughat-
te,findetman beim Cilano,Thejb3,S+ 620-U, ſ,f.

-
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Ehemalswaren dieSchifſchnäbel,‘diean derRed-

nerbühneangebrachtſind,‘eineZierdedes Marktes:
und gleichſameinedem geſammten“römiſchenVolke

aufgeſeßteKrone.“Aberin den tribuniciſchenMeute-
i

reien() wurden ſiemit-Fäßengetretenund geſchän-
det. Seitdem man anfieng,ſich:blôs darum um bfz
fentlicheGe:valtim Staate zu bewerben,damit maw

ſiezum Privatnußenund zunt Vortheileeinzelner“

Bürger gebranchenkönne;ſeitdemma die heiligſten
Dingegemeinmachte: ſeitdemſtiegenauchdieSchnàz
bel,dieſievórherunter den Füßénhatten,den Bür<!
gernauf das Haupt— (p). Auguſtbeſchenkteiden
Agrippamit einerSchnabelkrone;er ſelbſtempfieng

*

dieBúrgerkronevom menſchlichenGeſchlehte—.,

$. 4.

n älternZeitenwurden nur dieGöttergekrönt,

und Homergiebtnur dem Himmeloder einem ganzen“
inSchlachtordnung.geſtelltenHeereeineKrone;nie
einem einzelnenManne, auchſelbſtim Zweikampf

nicht,

+

Der ErzählunguachiſtBacchus der erſtegee
weſen„ der ſicheineKrone von Epheuaufs Haupt
ſeßte,Jn derFolge.kröntenſichOpferudezur Ehre
der Gôtter,; und befränztenauchAREE

das Opfer-
: thier,

(0) ErjiehitwahrſcheinlichIfdiéGeſchichteder Grâc-

chen.
ZE

a

E f Wenn mai dieſenérbaulichénGedankenverſtehen
will,muß inanwiſſen,daßdieSchnabelktoneaus kiei-

nen Schiffſhnäbelnzuſammengeſeßtwar, Die Schnä-
* bel an detRednerbühnefaſſen

u

unter denBOEderery
welcheſiebeſtiegèn
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* thier. Neuerlichhät man bei religidſenWettſtrei=
ten (q)von den Kronen Gebrauchgemacht„ doch
wird, nachheutigemAusdru>, nichtſowolder Siez

ger, als vielmehrdas Vaterland,in dem Siegerge-
Frónt. - Daheriſtzuerſtder Gebrauchentſtanden,

triumphirendenPerſonenKronen zu überreichen, die

ſieden Tempelnfeierlichwidmenſollten,und darauf
wurde es Sitte,ſieauchin den Kampſfſpielenauszu-
theilen,Es würde zu weitläuftigund wider meinen
Zweckſeyn, wenn ih unterſuchenwollte, welcher
Rdmerdie erſteKrone erhaltenhabe ; die Römer

kanntenauchnur dieKronén, in ſofernſiekriegeri-
ſcheEhrenzeichenwaren, Soviel iſtgewiß,daß die-

ſeNation alleiamehr Arten ſolcherkriegeriſchenEh=z
renkronenzählt,als alleübrigeNeszuſammen
genommen,

Romulus krónteden HoſtusHoſtilius,den Gros-
vater des TulliusHoſtilius,mit einem Kranzevon
Laube, weiler zuerſtin Fidenaeingedrungenwat,
ImſamnitiſchenKriegewurde dem Soldatentxibun,

P. Decius, dem Vater , von einerunter dem Koms
mando des KonſulKorneliusKoſſusſtehendenArmee,
einKranzvon Laube überreicht,weil er ſiegerettet
hatte.Die Bürgerkronewurde anfänglichvon Stein-

eichen-und in der Folgevon Hageichenlaubege-
j macht,

(9)Das Schauſpiel,Wettrennen,Fechtenundderglei-
chenmachtenheiden Nömerneinen TheilderNeligion

>» aus, Siehattenſievon den Griechenangenommen y

beiwelehendiejeUebungenigoìyvesoderheilige
Kämpfegenanntwurden,

:
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macht, weildie HageichedemFupiterheilîïgiſt,
Man hatauchwohldann und wann eine gemeineEi

che(r) dazugenommen, jenachdemdieſeoder jene
Art beider Hand war ,- aber man ſahé jederzeitdahin,
daß den EichbâumendieſerVorzugeigenblieb.

_Es ſindüberdem ſehrſtrengeGeſetzegegeben,wel-

chedenWerthdieſerKrone, die mau füglichmit jener

griechiſchenHauptkrone(s), die ſelbſtimAngeſicht
YFupiters(:) gegebenwird,und vorder ein erfreu-

tes Vaterland dieMauren abbricht(u), vergleichen
fônnte,nocherhöhen(vr). NachdieſenGeſetzener-

halt

(rx)Quereus. Der UnterſchiedderEichartenwird baldan-

“gezeigtwerden, ih úberſebehierilex dur< Es
und eſculusdurchHageiche«

(s)Welche denolympiſchenSiegerngeacbenwurde, und

diehöchſteEhrewar, dieeinem Griechenwiederfahren
Tonnte.

(r)Nemlicheinere liniez dievom Phidiasaus El-

fenbeinverfertigetwar, und ¿uOlympiaaufdem Thea-
ter aufgeſteiltwar.

(u) Wenn dieolympiſchenSiegereinenEinzughielten,
wurde ihmzu Ehreit,einStü>k von der Stadtmauer

niedergeriſſen,damit ſienichtdurchdas gemeineThor

einzögenz

(v)DieſeStelleiſt{wer und dunkel,und läutetim

Grundtextalſo:

87 Additæ legesarctæz, & ideo ſuperbe, quasque con-

ferre libeatcüni iilagræcorum ſumma,qux ſub ip-
(6 Jove datur, cuiquemuros patriagaudensrum-
pit,44

Denſs
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‘

Hâlt die Búrgzckrone: Wer einen Bürger rettet und
den Feind erſchlägt— Ls muß die That an einem

Ort geſchehen,w0von der Feind denſelbenTay
noch Meiſter war — Der Gerettetemuß ſeine

Rettung ſelbſteingeſtehen,andere Zeugengelten
nicht — Der Gerettete muß ein Bürger ſeyn—

Die Krrettungeines Kriegersvon den Hülfstrup-
pen, und wáre es ein König, ertheiltdieſeEhre
nicht — Sie wird nichtgröſſer,wenn der Geret=

teteauch Imperatoriſt ; denn die Geſezgeberwol-
len, daß ſiejederzeitdie größtebleibe,der geret-

tete Bürger ſeywer er wolle — Yer eine Súr-

gerkroneempfängt,darf ſiebeſtändigtragen —

YOenn er bei offentlichenSpielenerſcheint,muß
man jederzeitvor ihm aufſtehen,auch der Senat

ſchließtſichdavonnichtaus — Eriſ berechriget,
;

ſeinen

Denſoüberſeßt:„>Man thatſehroingeſchränkteGe-
ſce hinzu,diedeswegenſtolzwaren, und welcheman

dahermit dem höchftenGeſenedexGriechenvergleichei
kann; da ſieunter dem freienHimmelgegebenwird,

“Harduinund _

noch andere ziehen„ſema auflex, und

daun müßtedieUeberſezungctwa ſolauten:

7, Es ſindüberdemſehrrenge uu ernſieGeſezegege-
‘ben,dieman mit jenem griechiſchenHauptgeſeße,tels

chespor der Jupiterſtatuepublicirtwird,und welchem
¿u folgedas Vaterlandvor FreudendieMaurxenein-reißt.
Der Leſerſucheſicheineaus, diecif;inwelcherich

ſumma mitcoronaverbinde,ſcheintmir natürlicher,und

dem Zuſamrmenhangegemäßerzu ſeyn, Dieſe nimmt

auchTilanoinſeinenAntiquitätenan, welchervon die-

ſerStelleſagt:Pliniushabeſieim Schlafegeſchricbén,
SieheCilauoR, AlterthümexTheil37 S» 621,
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ſeinenPlay neben dem Senat zu nehmen. Er,
|

ſeinVater und ſeinGrosvater von vâzerlicherSei=

„te,ſind von allenAbgabenfrey— :

SicciusDentatuserhielt,wie wirauh ſ{honam
- gehörigenOrte geſagthaben(w ), vierzehn,Kapitoz

linus ſechſe,und unter dieſeneinefürdieRettung
desFeldherrnServilius,Afrikanus,derſeiuenVa-

ter am Trebia rettete,wollte ſienichtannehmen.
O Sitten,welcheſihverewigen— Thatenvondie-
‘ſer.Größebelohnteblos die Ehre — ! Die übrigen
KronenſolltenihrenWerth vom Golde haben; aber

das Wohl der Bürgerſollteunſhäbßbarbleiben —

EindeutlichesGeſtändniß,daß man es fürunanfſtän-
dighielt, eineuMeuſchenausGewinnluſtzuretten.

;
$. 5

2

Es iſtbekannt, daß die Eichelnjeßtnoh den -

ReichthumvielerVölkerauch.inFriedenszeitenaus-

machen. Beim Getraidemangelwerdenſiegetro>net,
zu Mehl gemahlenund zu Brod verbacken, und in

Hiſpanienſeztman Eichelnmit zum Nachtiſcheauf.
Sie ſchme>kenſüßer,wennſie in Aſchegebratenwer-
den. Jm GeſetderzwdifTafelniſtes erlaubt,auf

ſrezudemBodengefalleueEichelnaufzuleſen.

EsleditvieleArtenvon Eichen,dieſichdurchihre:

Frucht,durchdieGegend,wo ſiewachſen,durchs
Geſchlechtund durchden Geſchma>derFruchtuntere
ſcheiden.Eine andere GeſtalthatdieYucheichel,

: eine
:

(Ww)Buch 74 $ 29,
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eine andere die Eichel der gémeinen Eiche, und eine

andere die Steineicheneichel,und ſelbſtbeiden Arten

gibtes abermals.Unterſchiede.
+ Ueberdemgiebtes

wildeund zahmere,welcheleßtevedurchdieWartung
den Vorzugbehaupten, Auch unterſcheidenſichdie

Bergeichenvon denen , welchein der Ebene wachſen;
es unterſcheidenſichdem Geſchlechtund Geſchma>k
nachdiemännlichenBâumeoon den weiblichen(x)+
DieBucbeichel(y)iftunterallendieſúßete, und
diebelagertenBewohnerderStadtChiosbedienten
ſi< derſelben,nachdem BerichtdesKorneliusAlex-

ander, zu ihrerErhaltung.Jh kanndie Arten nicht
namentlichunterſcheiden,weildie Benennungderſel:
bennichtallerOrtendieſelbeiſ, Die Eichen,Ro=
bur und Querkus(2) wachſenüberall;aber die

EicheEſculusuicht(2), Eine vierteArt dieſes

Geſchlechts,CerrusgenanntFN, iſ, wie man

weiß,
(x)MännlicheSusweiblicheEichbäuntefindin der
Naturnichtvorhanden; denn die Eichegehörtunterdie
Gewächſemit halbgetrenntenGeſchle<tern(monœyia)
wo ſi männlicheund weiblicheBlüten aufeinem
Stamme befinden.

(y)Die Fruthtder Buche. :

(2)Dènfo überſetztrobur dur<hS teineiche,und quer-

cus durchWaldeiche»Ih kann nichtmit Gewikheitbec

ftimwen, thiedieſeArten beimLinnee heiſſenmöge,
" Und habe lieber,wo es mirnôthigzu ſeynſchien,dis
lateiniſchenNamen beibehalten,alsdafürunbeäimmts
oderwilltührlicheDeutſcheſeßenwollen.

(a)Man úüberſesteſculusgewöhnlichdurchHageeibe.
(b)Dieß iſtquexcuscertiLinnei, Die Eicheliſt:kurzund

ihre,Hülſeiſtrauh,Die BlätterhabenlangeStieley

“find
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weiß, nur in dèm kleinſtenTheileFtaliensbekannt.
Wir wollen daherdieEihbäumenur nach ihrenEi-

genſchaften

'

und uatürlichenBeſchaffenheirunterſchei=
den, unduns, weil es nichtzu änderniſt , der grie-
chiſchenNamen bedienen.

LSE 65

Die Bucheichel(c) ſiehtwie eine Nuß aus, und

liegtin einerdreie>igtenSchaleverſchloſſen,Das
Blattiſtzart, ſehrleiht,dem Pappelblatteähnlich,
wird bald gelb,und auf der Oberſeitein der Mitte

wächſtgemeiniglicheinekleinegrüneBeere hervor,
dieobeu ſpißiſt,Die Bucheicheliſtden Mäuſenein
ſehr.angenehmerFras,daherſieauchmit ihrzugleich
zum Vorſcheinkommen; die Raßen werden davon

fett,auchdie Kramtsvdgelfreſſenſiegern, So wie

faſtalleBâume einJahr ums andere tragen,ſoha-
ben vorzüglichdieBuchendieſeEigenſchaft,

C7

Die eigentlicheEichelwächſtaufden Bäumen Ro=-

bur, Querkus, Eſkulus,Cerrus, Jlexund Su=

ber (dd),Sie-liegrin einerrauhenHülſe,die,je
:

nachdem

“ſind nichttiefaekerbt,und unten filzig,Sicheeine
Abbildungbèim Tabernämontan Seite 1377. Der

Baum wächſthäufiginOeserreich,und heißtim Deuts

… ſchenauchder Cern - oder Zirnbaum,
(cc)Die FruchtderBuche des fágusliivaticaLin.

(d)Quercusſuber Lin, Der Kork -oder Vanto�e[-
baum, aus deſſezNinde Pautofelholzgemachtwird,
und dexiar 4m uittägigenEuropagefundenwird,
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nachdem die Art iſt,dieSchalevielodernur einw-=

nigde>t, Die Blätter,die-von der EicheJlexauss

genommen, ſindſ{wer,fleiſchigt,lang, an den

Seitenausgebogen,werden nichtgelb,wie dieBu-

<enblätter,wenn ſieabfallen,und ſiudihrerArt
uach langoderkurz.

| E

Von derEicheJlexgiebtes zweiGattungen.Einé

wächſtin Ftalien, iſtdem Blatte nachvom Oelbaum

nichtvielverſchieden„ und wird von einigenGriechen
Smilax (e) genannt.Juden Provinzenwächſt
die aquifoliſcheArt ({). Die Eichelvom Flexbei-
derleiArt iſtkurzund zart,undHomer nennt ſiezum
Unterſchiedevon der eigentlichenEichelAcylos.Die
mänulicheFlexſollunfruchtbarſeyn.

Die ſchônſteund grdßteEichelwächſtam QuerkuS,
daun folgtzunächſtdie vom Eſfu{us,dievom Ros
bur iſtkleiner,uud dievom Cerrushateine traurige
Geſtalt,dennſieiſtrauh, und wie dieKaſtanien,
mit einer ſtachlichtenHülſeumgeben, Von den

Querkuseichelnfindeinigeſüßer,und überdemiſt die

Eicheldes weiblichenVaumes weich, uud dievonr
E +5 ____mánns

(e) Kömmt auchbeimLinneevor, Und wird ſsbeſchrie
ben; quercus ſmilaxfoliisoblongoovatisſubrustomento=
fis ¿ntegerrimis»

[O Der Stechbaum 1 Stechpalmeilex-aquifolium
Lin, der aber mt eigentlichzum Eichengeſchlechtgez

hört. Die Blätternd ſachlihtund ſvi, und aus

der Rinde mird Vegelleimgemacht. Das ſüdlicheEus =

xopa iſtdieHein«aths

(PliniusŸ7,G,4,%,) T::
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männlichenderbe.Die EichenmitbreitenBlättern,
dieauch aus dieſemGrunde breitbisrttrigeheißen,
ſollen.indieſerAbſichtdiebeſtenſeyn, Ueceberhaupt
unterſcheidenſh die EicheludurchdieGröſſe,und
durchdieZartheitihrerSchalen;einigehabenauh
unterder SchalenocheinerauherôthlicheHaut, da

bei andern derweiſſefleiſchigteKernunmittelbarmit
der Schalé verbunden iſt.“Auchhat man ſolcheEis
cen gern, deren Eichelan beidenEnden, der Länge
nach, ſteinhartwird,nochbeſſeriſtes, wenn die

Verhärtunguur “an der äuſſernSchaleund uichtim
Kerne ſelbſtbefindlichiſt. Beides findetſichblos
beim männlichenEichbaum.Uebrigenshabeneini-
ge cine eyförmige,andere eine runde, und andere

eineſpißigeGeſtalt. Die Farbefälltéutweder ins

Schwarzeoder ins Weiſſe; die leßterehaben den

Vorzug. Das äuſſereſ{me>etbitter, und dermitt-
lereTheilſúß. Aucham StielfindenſichVerſchie.
denheiten,deun beieinigeniſt er kurz,und beiaus

-

dern lang,

Die Eiche,welchediegrößtenEichelnträgt,heißt|

Hemeris (2), ſeiſt-nichtſchrhoh, hat einefkugel-
förmige,dichtbelaubteKrone, und beidemAuslauf
der Zweigen.häufigeVertiefungen,Die EicheCuer-
cus hateinfeſieresund dauexhafteresHolz, auch
vielZweige,undiſthöherund diervon Stamm.

|

: “Die

(3)Nemlichfàden Griechen. Nach Harduiniſ dieſe
Hemeris'mit der EicheEſculuscinerlei,dochſcheintſich

“

Pinaiushierzu widerſprechen,denn vorhinſchrieber „,

Die chönfe und größteEichel,wächſtam Quercus»

daufolgtdieam eſculusus ſ,1»
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Die Eiche AegilopsCh) iſ dieh!<ie,- undwächſt
gernin ungebautenGegendeu,dann folgtderHdhe
nachderBreiblättrigederenHolzſichabernicht
ſogutzu Bauholzund Kohlenſchi>t,undleichtvere
dirbt,wenn eó behauenwird, dahermaues auchün -

“bearbeiterverbauet,Die Kohle kann nur von den

Kupferſchmidenmit Vortheilverbrauchtwerden,denn
ſiehat dieEigenſchaft,daßſiegleichveridſht,wenn

|

ſienichtmehrangeblaſenwird, ſieläßtſichalijozum

d�frernwiederanzúnden,und gicbtdabeivie!Fuus
Fen, Dié Kohlevon jungenBäumen iſt die.beſte.
Es werden ganze Stôſſevon grünemScheiterholzein

Form einesKamins aufgeſetzt,mit Leimverſchmiert,

augezündet, und vermuüthlichdie hartwerdendeLeim

fruſtenmit einerStangezerſtoſen, damit dieFeuchs
tigkeitauslaufſenköune,

DieEiche,welcheden Namen

-

salipblôóos(i)
führt,giebt.dieſchlehteſieKohleund das ſchlechteſte
Holz, Sie hat die dickſieRinde,

-

uud den dicéſten
Schafft,- iſtgemeiniglichhohlund ſchwammig,und
die’einzigeim Eichengeſchlecht,welchelebendigver=

faulet,dabeiwird ſie,ob ſiegleichnichtſehrhochiſt,
dftersvom Vlißegetroffen,weßwegenihr Holzauh
bei Opfernnichtgerenwerden darf,  Setten

: A bringt
(bh)Deutſch:DieZiegenbart- Eiche,vermuthlichquercus

ægilopsLin,  Eiehatcinovales,glaties,ſâgeförmig
gezahntesBlatt, und i�vorzüglich17 Spanienzuaus
ſe.Harduinháltſievofden fagusder Lateiner,

(C)Auf Deutſch,die.diérindige,Der Name iſt,wis

men ſicht,aus dergriechiſcheuSprawe-hergenoninen,?

und ¡ómmtbeinTh:ophraſtvor,
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bringtſieEicheln,und wenn ſiewelcheträgt,fo
findſieſobitter,daßſiekein Thier berührt,nur die
Schtveineausgengmmenund auchdiéſelaſſenfielie-

gen, wenn ſieein anders Futterhaben, Nochein

Grund, warum ſiebeireligidſenVerrichtungennir

gebrauchtwird, iſ dieſer,“daßdie‘Kohlewährend
i

auOpfercerementedftersverlöſcht(Kk),
‘Die Bucheiéhelmachtdie Schweineluſtig(1);
und ihrFleiſchläßtſichdarnachgut kochenund verz

dauen. Nachder Jlexeichelwerden ſieſchmal,glatt
und mager, das Fleiſchaber ſhwer. Die Quercusz

eichel,die ſchwereſteund ſüſſeſteunter allen, giebr
ein weichesFleiſh.Nach dem Negidiuskòömmtihr
dieCerrnseichelam nächſten,und von dieſererhâlt

man auchunter alleu das derbeſte,aberauch das
/

härteſteFleiſch,Vonder IlexeichelſollendieSchweiz
ne leichtzu vielfreſſen, wenu man ihnennichtim-
mer nur wenigdavon giebt,ſteſollan er zuletzt-

abfallen,Nach der Eſkulus-Robur - und Suberei-
chelwirddasFleiſchnachſeinerMeinungſchwammig.

ii
nl

jais

0G Lt
__

Alle Eichbâumetragenauh Galläpfel,und uur

einJahr ums -audereEicheln,Die EichelHemerï3

giebt
(k)_Hoe quoque interreliquanegle&æreligioniseſt quod

emortue carboneſacxificaturfehriurTexte. Denſo über-
ſet: > Dieß iſtauchnochals einNeſider verſäumten
Religionanzuſchen, Masman nachausgegangenétKohs
le opfert‘“

(1)Die BucheichelhatibeikinséfürMenſchenund Thie-
re eineberauſchendeKraft.
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giebt den beſtenGallap, der auch zur Zubereitung
des Leders vorzüglichgut ‘zu gebraucheniſt. Die

breitblättrigegiebteinen ähnlichen, aber er iſtgläts
ter uud nichtſonutzbar,

/

Sieträgtaucheinenſhwar-
zen , denn es giebtzweiSorten, welcherin derFär-
bereibeſſerzu gebraucheniſ , als der weiſſe,

Der Gallapfelentſteht,wenn dieSonne aus dem

ZeichenderZwillingetritt,und brichtjederzeitin eiz

ner Nachtganz hervor(in), ‘Deraweiſſeerwächſt
in einem Tage, wenn er aber derHißeausgeſestiſt,
wird er gleichtro>en und erreichtdiegehörigeGröße,
das iſtdieGrößeeinerBohne,nicht. Der ſchwarze
bleibtlängergrün,und wird dôftersſogroß,wie ein

Apfel, Der komageniſcheGallapfeliſtder beſte,
und der von der EicheRobur der {lechteſte,Man
kenntihndaran, daßer durchlöchertund durchſich-

tig:iſt.
FS

$. 9
“Die EicheRobur bringtauſſerder eigentlichen.

Fruchtnochverſchiedeneandere Gewächſe,Sie trägt
Galläpfelvon beidenArten,und ein Gewächs,das
der Maulbeere ähneltund ſichvon ihrnur durchTros

>enheitund HärteUnterſcheidet,Es ſiehtgewdhn=
j T 3 lih
(wm)Die GalläpfelentſtehendurchbeuStich.einesJue
ſects)welchesſcinEy in das Blatt legt.Um: dasEy
entſtehtzunächſteineBlaſe,dieſichnah und nachver-
härtet.Wenn dieMade aus dem Ey kriecht,frißtſie
ſichdur, und daher findetſichin den mehrſtenein
Loch, Die Beſtenkommen aus derLèvante.
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lichwieein Stièrkopfaus, und hatinnwendigeinen
olivenähulihénKern. FernerträgtſiekleineKügel-

“

<hen,die dén Nüſſennichtunähnlichſind,und inn-

wendigeine zarteWolle haben, die ſichgut zu La-
rernlichternſchi>r,weil ſie,wie der ſchwarzeGallap,
ohneOel brennt, Sie trägtauchnoh andere, aber

unbrauchbarebehaarteKügelchen, dochenthaltenſie
im FrúhlingeinenHouigſaft.Auchin den Verties
ERSzwiſchenStamm und Zweigen(inalisramo-
rum ) entſtehenKügelchenohneStiele, die uumittel-

barmit ihrerOberflächefeſtſißen,einenweißlichen
Nabel haben und übrigensſ{hwarzbuntſind. Ju

derMitteſindſieſcharlachroth,hohlund vou bitterm

Geſchma>. ZuweilenbringtdieſerBaum anchVims-

ſteineund aus zuſammengerolltenBlättern entſtan:

‘deneBâlle. Anden Blätternentſtehen,wenn ſie
rothwerden, wäßrigeglänzende,und ſolangeſie

_ weißſind,durchſichtigeKerne,in welchenMückeit
‘entſtehen,Sie reifenwie dieGalläpfel,

l

F. T 04

Auf dex EicheRobur wächſtdasGewächs Kas

crys (n), und ſoheißtauchin der Mediciú eine

Pillo(0), wel<heeineentzündendeKrafthat, Es"

_fiadetſiſichebenfallsaufder Tanne- am Lerchen-
di Sebel:

va

baum

(D Vermuthlicheine.Art von Schwamm, Deuſoüber-
{estWinterſchwamm. S

(o)DieſeſollnachHarduinder natürlicheRosmarinſaa-
me yn,
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baum (p), an der Weißtanñe (gq), an der Linde,

am Nußbaum und am Ahorn (xr)z und entſtehtwenn
die Blâtterabfallenund dauretden Wiüter durch,
Funwendigſitein denPiniolenähnlicherKern,der
im Winter fortwächſ,Jm Frühjahrdfnetſichdas
fugelrundeGewächs,undfälltab, wenn dieBlât-
ter zuinVorſcheinkommen, So mancherleynnd 0.
vielGewächſeträgtdieEicheRobur auſſerder Eichel
noch,und überdemerhaltenwir von den Eichennoch.
zweineuerfundeneLeckerbiſſenfür dieKehle,nemlich

zweiSchwämme,davondereineBolétusund der an-

dere Snillus geñäunifwird (*) , welcheuntenan
der Wurzelwachſen.Von,der ÉicheQuerkuskomr-
men die beſten, dievon der Robur , der Kupreſſeund

derFichteſindungeſund.Nach dem Heſiodusgiebr
dieEicheRobur auchMiſtelund Honig; ſovieliſt

bekannt,daß ſichder Honigthau, der,wie ſchonge-
ſagt, vom Himmelherabfällt,aufkeinanderesLaub
ſo hâufigſet als auf das Laub dieſerEiche.Daß
dieampiaſalpetrigiſt,iſtgewiß, ;

7

:

S4 G31

(o)liazi,Pinus larixLin,
: (q)Picea. PinuspiaEme
(rt)Platanus,

E) Ich hâtteHolétus‘durchPfifferling,und Snil-
lusdur Sauſchwamm oderSchampignonüberſezen
könnenweilichaberdieſeSchwämmeihrerArtnachnicht
mitGewißheitbeſiimmenkann, willi liébétdic pli-
niamſcheNamen beibehalten.Snillùs-ſoll¡warder
Schampignonſeyn, aberwächſtder vorzüglichan den

WurzelnderSa
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a

:

"u Ç II. t

_

Aber allendieſenProduktenbietetdie EicheFlex
blomir ihremKokkus Troß, Es i� dieſeseine
Brere(<), welch?an eineraquifoliſchenJlexrwächſt,
anfänglichwie einAusíatder Zweigeausſieht,und
XKuvkulium genanntwird (rt), Die armen Ein-

wohnerbezahlendavondie eineHälfteihresTributs.
Wie man ſie am beſtengebrauchenkaun, habe ih
bereitsgezeigt,als

-

ih der Konchylienfarbege-
dachte(u), DieſeBeereu wachſenauh in Gala-

tien,Afrika,Piſtoieuund Cilicien; die ſardiuiſchen
ſind.dieſchlechteſten.

:

Ç. ES. °

Die EichenGalliensliefernuns vor andern das
Agarikumoder einenweiſſenwohlriechendenSchwamm,
det dieKrafteinesGegenzgiſteshat,aufden höchſten
Bäumen wächſtund des Nachtsleuchtet,Man

ſammlerihnauchbeiNacht, weil er ſichdur den

Glanz
Cs)iii
(e)DiesiftdieScharlachbeereoder Kermesfkörn,
welche-“am.Scharlachöaum.quexc. coeciferaLin. wäh.
Eigentlichi� ſiedas Nef einerSchildlaus,die ſi
an. dieſerEicheaufhält.Man ſammlet die Neſter
oder Beeren.ehedieLäuſeauskriechen, zerquetſchtſte,
um den Saftdavon zuerhalten,der hernaèthzur Schar-
lachfarbeund auch zu einerMedici gebrauchtwerden

_
fann. Der Baum wächäiin Spaniea,Italieuund im

Orient» i

(u)SicheB, 9, $, 65,
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‘Elanz entde>t ( v ).- Die Eiche Aegilopsiſt dieein--

‘zige,welchetre>ne Kolben (w) trägt,die mit eis
nem grauen haarigtenMooſeumkleidetſind,nicht
nur an der Rindewac{ſen,ſondernauch von den

Zweigenherabhangen,zum TheileinenKubicuslang
ſind,und, wie bereitsbeiden Salben angemerktiſt(x),

“einen{buen Geruchhaben, Die EicheSuber iſt
diekleinſte,giebtdieſchlechteſteEichelund dabeiſehr

wenig.Mankann nur dieRinde nuten,welchefehr
di> iſt,und wiederwächſt,wenn ſieabgenonimen.

wird; “Es giebtStückedavon, welchezehuFuslang
und eben ſo breitſind, Man gebrauchtſiean. den

Ankerthauen, an den Fiſchernezen,zum Verſpünden
der Fäſſerund zu Winterſchuhenfürdas Frauenzim-
mer (©)« Die Griechènnennen daherdieſenBaum

uichtunſchi>lichden Rindenbaum, und einigeheiſz
„fen ihn die weibliche Jlex, Wo der Jlexnicht
wächſt, bedientman ſichan deſſenStattdes Suber,
und vorzüglichzu Stellmacherarbeit, wo nun Elis

und beiLacedâmon. Er wächſtGDAin ItalienundGallien,abernichtúberall.

T 5
:

$. IZ,

(7)Wenn hierder Lerchenſchwamm verſtandenwer-
den ſoll,derinsgemeinagaricusoder agaricumgenetint
wird, ſoſcheintPliniuszu irren,denn dieſerwächſt

E Tannenbäumen, und vorzüglichgufdem Lerchen
aum.

(Ww)Pannosarentes.

(x)Buch 12, 5. 55.

(y).Hierif der étitriatKorkEs Siche

oben,
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Y. 134

AuchdieRinde der Buche, der Linde,derTanue

und Weistannewird von den Landleutenhäufiggo-
“

braucht. Sie machen daraus Gefäße,Körbe und

_ «gröſſereBehältniſſe,deren ſieſichin der Erndte zur

“Einſammlungdes Getraidesund in der Weinleſebe-
i

dienen,nud faſſendie DàcherihrerHäuſerdamit
ein, AuffriſcherRindeſchreibtderSpion an den

__Généxáâl,und ſchneidet,

“

wenn ſienochfaftvolliſt,
dieBuchſtabenhinein(z). Die Buthenrindedient

zu einem gewiſſenreligiöſenGebrauch,der Baum

ſelbſtaber iſtnichrdauerhaft.

GF.14.5

Die EicheRoburundnächſtihrauchandere Eich
bâume gebendie beſten, und die Harzbäumedie
leichteſténSchindeln (a). Die leßtern,diefichte-'
neù ausgenommen,

'

haltenſichuichtlange,Dem
KorneliusNepos zufolgewar Rom biszum Kriege
mit dem Pyrrhus,alſo470 Jahr, mit Schindelnge-
de>t, Wenigſtenswurden dieGegendender Stadt
nach gewiſſenWäldchenunterſchieden,Der Ort,

wo ehedèmeiùBuchenhainſtand,heißtnochjeztzum

SUEDEJiDitesCE wirhabennocheinÆich-
thor

(2)Die erſtſichtbarwerden, weun dieKindeden Saft
‘verliert,odertro>enwird.

(a)Scandulæx» welche¿zumDachde>engébrguchtwurden.“

(b)FagautaliJovi.

t
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thor (cc); der Hügel, wo Strauchwerk wuchs ,ÿiſk

unterdem Namen des Viminaliſchen(4d)noh vor-

handen,und überdem gab es nochſehrvielandere

Haine, davon auchwohlzweieinerleiNamenführ-
ten (e). Als das Volk dieStadt verlaſſenund ſich
aufden BergJanikulusbegebenhatte,gab der Dik:

tater Q, Herteuſiusim Æskuletum (tf)das Geſelz-

daß alleLürgerder-Stadtverpflichtetſeynſollten,
den Beſehlendeſſelbenzu gehorchen(g)-

$» 15.
|

Die Zichte,die Tanne und alleHarzbäume,die
wir jehtbeſchreibenwerden ,damit man den Urſprung
der Gewohnheit,dieWeinezu würzen(li),gais
einſehenmdge,hieltman damals“noh,weilſienichr
in den nahe‘beider Stadt belegenenGegendenwuch-
ſen, fürauö!ändiſcheBäume. Einigevon den vor:

hinbeſchriebenengebe in Aſien‘öderim Orient“einm.
Pech, in Europaaber giebtes unterden bekaunken
Bäumennur ſechsArten,von deuen es gewonnen

wird.

(c)Porta querquetulana.
(d)Von VimeneineſchlankezäheRuthe,
(e)Ev gabeseinloretum majus und einloxctum minus,

(H DeutſcheinHageichenhainvon eſculasdieHagceiche.
(8) DieſeGeſchichtekömmt beim Liviusim drittenBu-
“hevor, und wirdhiernur RES angeführt,um zu

zeigen daß‘damalsein eſculerum, oder eim Hageei-
chenhain, in derStadt vorhandengeweſen.

(hk)Nemlichmit Pech,wovon im 14 Buchehinlünglèchgehandeltiſ,
:



|
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“ wird,. Dahingehörendie.Fichteund der Tanger
baum Ci)i welchebeideein haarartiges, -zartes,

langes Disam Ende mit einem Stachelverſehenes

‘

Blatthaben,”Dié FichtegiebtſchrwenigHarz,und
verdientkaum , daß man ſieden Harzbäumenzuzählt,
dochiſtzuweilenauchin ihrenNüſſen,von denen be-

reitsgehandeltworden CkJ),etwas davonvorhauden,

6.16.
Der Tangerbaumiſnichtsanders als eine wilde.

Fichte,die ſehrho< wächſtund in der Mitte viel

Zwéigehat, ſowiedieFichteim Scheitel,Er giebt
vielHarz, aufwelcheArt, werde ichim folgenden
zeigen,undwächſtauchin ebenen Gegenden, Die

- meiſtenglauben,es ſeiderſelbeBaum, der an den

KüſtenItalieusunter dem Namen Tibulus bekannt

‘iſt;aber dieſeriſtdünner,nichtſobelaubt,glatt,
“wirdzu.liburniſchenSchiffenverbauet,und harfaſt
gar keinHarz.

LESEN
i

$. 17

Die Weistanne (1),welchedieGebürgeund kal-

te Gegendenliebt,iſtein Todtenbaum,denn ſie

wird,zur Anzeigè, daßeineLeicheim Hauſeſei, vor

die Thüre geſezt, und hernachlegtman grüne
;

5A

| Zweige

(i)Yinus und pinaſter,

(y) Buch15,$. 9,

__())Picea,
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“

Zweigédavon mit auf den Scheiterhaufen(m). Eie
läßt ſichgut in den Gärten ziehenund beſchneiden,
und ergieſitdas meiſteHarz, uniterwelchemſichzu-
weilen weiſſeStü>kchenwie Edelſteinefinden,die
dem Weihrauchſoähnlichſind,daßman ſie-davon,
wenn ſiedamit vermiſchtwerdeu, durchsGeſichr
nichtunterſcheidenkanu, Auf dem Salbenmarkte
(zuKapua), SelgpſigBFARMBet

vielVetrag
damitvor.

AlledieſeArteùhabenits:‘borſtenaërtiged,
di>esund hartes.Laub ,„ wie dieKupreſſe,DieVoeis=-
tannetreibt überderWurzelſchonZweigevon wäßi-
ger Größe, die ihran den Seiten wie Aermeherab -

hangen. Ebén ſo verhältes ſichmit derTanne (*),
diezum Schiffbauſehrgeſuchtwird,

-

Dieſewächſt,
als ob ſiedem-Meereentflóhe,auf den.hôchſten
GipfelnderGebürge,und hatmit der Weiétanne
gleicheCeſtalt._IhrHolz dientvorzüglichzum Ges

bâlke‘und wird zu mancherleiGebrauchverarbeitet.
Esiſt einFehler-au ihr,wenn ſieharzt,da vou dex
Weistaune das Harz das einzigenußbareProdukt

iſt;dochgiebtſie,wenn ſie den Sonnenſtrahlenaus-

geſeßtiſt,zuweilenetwas weniges.Die Cannehat
ein ſehrſ{hònesHolz, aber das Holzder Woeistanne
chi>tſihnur zu EE Schindela„ zu Fäſſern

Zin

“und
(m)Ein Strauchvon dieſerTanne ,- oderauchvon einer
Kupreße wurde vor dieThürdes Trauerhaufesgeſett-
damit kein Prieſieraus Unvorſichrigkeithineingicng y

und ſichdadurchverunreinigte,

(*)-Abies.
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uridanderm wenigeuHausgeräâthe,-dasausgeriſſ:-nem Holzegemachtwird,

ne 13

"Der Baum derfánftenArt,derLerchenbaum (n),
wächſtin ebenden Gegendenund hatdieſelbeGeſtalt;
ſeinHolzaberiſſhdner, faſtunzerſtdrbar,tro>net
nur langſamaus,hat einerôthlicheFarbeund einen

ſtarkenGeruch,Er giebtetwas mehr und einzäheres

HarzvoneinerHonigfarbe, dasniemglgpaxtwird(0).

Der‘Bauinder ſechſtenArtheißtim eigentlichen
Verſtandeder Fatelbaum (p). Er giebtweit
mehr Harz als die auderu,aber dochwenigerund
aucheinflúßigeresals dieWeistänñe,Man nimmt

ihngern:zumFeuerund zu“‘Lichternbei.heiligenVer-

rihtungen.-Nur der männlicheBaum trägteine
“Frucht,welchebeiden GriechenSyce (q) heißrund
ſehrſtarkriet, Am Lercheubaumies eineKran
heit,wenn er, wieTieFa>elbaum,ſtarkharzt,

Das

(u)Larix,fichediadiert:(pP)

(0) Dev Lerchenbaumgiebtvon ſelbſtwenig, ünd ſehrſel-
ten-Harz. Man rittihnaberauf, und alsdannluft

- eingelblicherSaft heraus, welchesſih, wenn er alt

wird, verdict,

:

Das von ſelbſtauslaufendeHarziſtviel
edler,heißtin FrankreichBijon,und ifunter dem Na-

men desvenetianiſchenTerpcnthinsbekannt,

(p)-Teda,NachHarduiniſtes der Cembro-berJtaliäner.

_Jchlaſſees unentſchieden,ob esPinuscembza,oder pi-
“

nus tæda Lin, iſt,do< ri mir dasehtarewahrſchetuli-

cher.

(q)Deutſch- eineFeige.
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Das Hohaller dieſerBaumartengiebtbeim Ver-.

brennen einen unmäßigenDampf , und wirftdie
Kohle,diebaldabſpringt, mit einemGekniſterweit
von ſich,

“

Nur der Lerchenbaumbrennt nicht,ſelt
keineKohle,und wird vom Feueraufkeineandere
Artzerſtörtals einStein, Allegrünenbeſtändig,
und können,auchſogarvon Sachverſtändigen, nicht
wohlam Laube unterſchiedenwerden (rc).So ſchx
habenſichdieerſtenoriginellenSortenſchonmitein-
andervermiſcht(s)! Die Weiótgnneoiſtuichtſo
hochals derLerchenbaum,derauchdickeriſtund daz
beièineleichtereBorke, und einrauheresà fetteres,
dichteresund biegſameresLaubhat.DieWeistaune
hat wenigertro>nere, zartereund kältereBlätter,
ſiehtim Ganzenſtruppichterans, und iſtüberallmit

_ Harzüberfloſſen,JhrHolzkömmt dem Tannenholze
am uäâchſten,Der Lerchenbaumſch‘ägtnichtwieder

“auf, wenn ſeineWurzelnvom Feuergelittenhaben,
wie man dieſesbemerkthat,alsderPrhAUeWald‘aufLeóbos in Feuergerieth,

Einen

O)Der RitterLinneeund andereneuereBotattiſiénwiſ-
ſen dieſeBâáume ſehrwohian dem Laube zuunterichei-
den, und zu characteriſiren,Es wäre zu wünſchen,
daß Pl, ein Gleichesgethanhätte,ſowürde man doch
einigesLichthaben , ſeizeArten und Gattungenmitden

__- Neuern zu vergleichen.|
Ï

(s)Tanta natalium mixtura-ſtehtim Text, und ichweiß
feinenandernSinn-1# dieſenWorten zu finden, Dcen-

ſoüúberſest:So großiſtdieVermiſchungihresUrſpruuss.
Ín der neuern franzöſiſchenPede,ſeuungſindſiegar

“Vicht ausgedrückt.
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Einen audern. Unterſchiedbemerktman bei dieſen

Baumarten ſelb|in Abſichtdes Geſchlechts,Der
__ msnnlicheBaum iſtkurzund hart, der,weibliche

“hochund hatdabeifettere,einfacheund nichtſoſtär-
ke Blätter.Der männlichehat ein hartesund ge-

_vrungenesHolz,wieman ſehen fann,wenn er von

den Tiſchernverarbeitetwirdz derweiblihe,wie
man ſichdurchdieArt ofeubdeverſichernfann, ein

êtwas weicheres,VermittelſteinerAxt läßtſichbei
jederdieſerBaumarten dermänulichegleichentde>eu;
denn ſieſpringtoftab, verurſachtbeim Eindringen
einenſtärkernSchallund läßtſichſchwerwiederaus-

ziehen,DasHolzſelbiſt etwasdürrerund inder

Wurzelſ{hwarz.Am GebürgeJda in Troasunters

ſcheidetman auh PYergbáumeund HTcerbäume,
Fn Macedonieu, in Arkadien und um Elis führen
alledieſeArten-andereNamen, und die

CASESler ſindunterſi nichteinig,welchenſiejederbei!
gen wollen,ihhabeſiedahernachrômiſcherEinſiicht
unterſchieden,Die Tanneiſt dergrdßteBaum un-

ter allen,und vorzüglichbreitetſichdieweiblicheſehr
aus. JFhrHolziſ weicherund brauchbarer, der

Baumſelbſtründer und von ſpißemuud ſodichtem
Laube , daß der Regennichtdurchdringt, giebtauch
Überhaupteinen beſſernAnubli>k, Von den Zweigen
dieſerBaumarten, den Lerchenbaumausgenommen,
hangendichtehuppihte Kolben oder Zäpfchen(tc)

BeratwelcheammännlichenBaume, nichtam weib-
- lichen,

(t)Panicularum modo nucamenta ſquamatimcompada dz-

pendent,Ex meintdieſchuppigenTannigpfenoderTauz

Mh
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lichen, vornen Kerne ènthalten. Bei der Weistanne

ſinddieſeZäpfchenkleinund zart, und ſitzenúberall
voll kleinerund ſc;warzerKerne. Die Griecheuuen-

nen daher den Baum Phéhirophoros(u). Auch
ſindhierdieZapfendes mänulichenBaums gedrunge=-
ner und nichtſofeuchtund harzig,‘als die vom

weiblichen,
:

E

$ 194

Der TaxbaumCeSS damit ichnichtsvergeſſe,
iſtdieſenBâumendem Anſehenua ähnlich,grünt
ſehrwenig»iſtſchlankund trauxigvon Geſtalt, ſchäd-
lich,harzſosund dereinzigeBaum unterihnen, wel>

cherBeeren trägt.Die Frucht‘vom máäauulicheniſt

ſchädlich,denn die Beeren enthalten,vorzüglichin

- Hiſpanien(w), ein tddtlichesGift,jaman weiß
aus der Erfahrung,daßNeiſeweinfäßchen,die in

Gallieu ausTarholzegemachtwaren, den Tod vere
j urſachten.Sextus ſagt,daßihn dieGriechenSmi=
“lgxnenuen, und ſeinGiſtſeiin Arkadien von ſo
ſchnellerWirkung,daß Leute,welcheunterihmſchla=<

fenodertiensdes Todes HE (x)e Einigeuennen
daher

(u)Der Flöhbaunt-
(9)Taxus, Auch taxus Lin. deutſ<derEibenbaum,Er
gehörteigentlichuichtin das Geſchlechtder Fichten-

denn er gehörtbeimNitterLinuceunterdiedioæcia»jes
ne aberunter diemonœcia,

{w) Jn unſcraGegendenfinddieBeeren nichtgiftig, aber
dieBlätterſinddem Vieheſchrſ{ädiich. -

(8) Jf nachneuern Bemerkungenungegränudet,

«(Plinius7.G.4,2) U
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'

daherdieGifte,diejeßt-toxiſchoibasund deren
manu ſichzur VergiftungdexPfeilebedient,taxiſche
Gifte,Man hat vemerkt,daß er unſchädlichwird,
wenn ein-ehernerNagelhineingeſchlagenwird,

$e 920

 FlúßigesPech wjrdinEuropaaus dem Fackelbaunr

gekocht, und dient dieFahrzeugewaſſerfeſtzu machen

undzu verſchiedenenandern Dingen, Das Holz
dieſesBaums wird in Stückezerſchnitten,-und in

Oefen, dievon auſſenrund umher befeuertſind,
ausgebraten.,DererſteAusſchweißfließtwieWaffer
ineinerRinneab, heißtin SyrienCedriumund. iſt
vonſolcherWirkung,daß dieLeichen, diein Egypten
damit,eingeſalbtverden,nichtverweſen.

E

E #
ê

s

$.EES
DerfolgendeAuéflußiſt{on zäher,und giebt

das eigentlichePech,welchesin kupfernenKeſſelnmit
Eßigverdi>twird. Das koagulirtePechwird bruti

ſchesgenaunt,-ſchi>ſ< nur zur ‘Auspichungder
Fäſſerund anderer Gefäße,und unterſcheidetſich
vor andern PechedurchZähheit.,röthlicheFarbeünd

EE Jene werden‘alleaus der Weisötannege-
zogen.Das Harzwird inTtdgënvon ſtarkemStein-

_ichenholzevermittelſtglüenderSteineausgeſchmolzen;

undſindkeineſolheTrögevorhanden,ſo wird
ein-Holzſtosgeſezt,als wenn man Kohlen.machen
wollte. Dießiſtdas Pecy,welchesin dieWeine ge-

thanundzu dem’Endezu einemMehlezerriebenwird.
Es
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Es ſiehtetwas Suraaus. Wenn daſſelbeGvts,
gelindeim-Waſſergeſottenund durchgeſeigetwirdſo
wird es rdthlichund zäh,und heißtCr opfenbarz(y)¿

Man nimmt zur Weinwürzedas ſchle<teſteund hâre
teſteHarz, Die Zubereitungder Krapula(2) iſ

folgende,
“ Das roheHarz wid mit vielen dünnen

und kurzenSpähnenabgenommen,- ſokleingeha>t,
daßes durcheinSieb fällt, und daraufmic ſiedenden
Waſſerſolangebegoſſen„ bis es zerfließt,Das Fett
das davon auégedrü>cwird,giebreineſchöneſeltene
Reſina, die man yur au wenigOrten Ftaliensuns
terhalbder Alpenfindet,und-voudeu Aerztenmit

Vortheilgebrauchtwird. Es werden auf einen Kon-

giusweiſſesHarz zweiKongiusRegenwaſſergenoms
-

men, Andere haltenes fürbeſſer,das Harz,ohne

Waſſer,in einem zinhernenGefäßebeigelindemFeuer
einenganzenTag ſiedenzu laſſen,Einigezerlaſſen
das Terebinthharzin eiuerheiſſenPfanne, uu" ziehemn-

_ dieſeArt von Pechallen übrigenvor, Nach ihm

folgtzunächſtdas vom Maſtirbaume.

Ga 22,

Jchmuß nichtvergeſſenanzuführen, daßeben die-

ſeLeutedasmitWachs verſeßtePech,welchesvon
den Seeſchiffenabgeſchabtwird — denn manhatim
menſchlichenLebennichtsunverſuchtgel{en — Fo=

piſaneunen, Weil es @ur<<das Seeſalzlârterge-
worden,ſ�0iſtes zujedenBehuf, wo man ſichdes

N
Y 2: E Pechs

&

RC) Reſina -fillatitia.

(2) Des Pcchs5 womitdieWeinſäſſerverpichtwerdzit,
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Pechsoder Harzeszubedienenpflegt, weitbrauh-
barer.

Die Weistanne wird an der Sonnenſeitenichtdurch
einenEinſchnitt,fonderndurcheinen,mehrentheils
zweiFus langenund wenigſtenseinenKubitus vou

der Erde abſtehenden,Ausſchnitt,gedfnet.Die
Rinde wird mit abgeſchnitten, und man verſchont
auchdas Holznicht,wie bei den übrigenBäumen
geſchahe;denn dieSpähneſindebenfallsbrauchbar,
‘weun fienur nahegenug aun der Erde abgenommen
werden, Werden ſiein der Hdheabgeſchnitten, ſo
machen ſiedas Harz bitter,Wenn der Ausſchuitt
gemachtiſt,fließthieralleFeuchtigkeitans demgan-
zen Baume in Form eines Geſchwürszuſammen,
ünd eben ſo verhältes ſih mit dem Fackelbaume.
Wenn der Zuflußaufhdôrt, machtman aufebendieſe
Art an einerandern StelleeinenzweitenAusfchnitt,

und dann no< mehrere, Eudlichwird der ganze
Baum gefälltund ſeinMark ausgebraten,JunSy-
rien {lt man vom Terebinthbaumdie Rinde ab,
und auchvou deu Zweigenund von der Wurzel,weil
bei uns dasHarz dieſerTheilefürſchlehtgehalten
wird. Ju Macedonienwird blos der männlicheLer-
chenbaumausgebraten,vom weiblichennimmt mau

nur die Wurzel. Theopompusſchreibt,im Gebiete
der Apolloniaterfändeman ein mineraliſchesPech,
das eben ſogut ſeyals daë macedoniſche,Ueber-
hauptwirddas beſtePech in ſolchenGegendenge-
wonnen , welchederSonneund dem Aquiloausgeſeßt
find;inſchattigteniſtesRARERts und

Es
Ï Weun
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Wenn ein ſtrengerWinter einfällt,wird es ſchlecht,
ſparſamund ohneFarbegewonnen, Einigeglauben,
das Harz aus dem Gebürgeſeireichlicher,ſhdner
von Farbe, ſüßerund wohlriéchender,ſolangees

nemlih Harz iſt, gekochtaber gebees nur wenig
Pech, weil ſichdas mehreſtedavon in einenSchleim

verwandele,Die Bergbäumewären auchnichtſo
ſtarkals andere, diein der Ébenewachſen,aber

beidewären beitro>œnerWitterungunfruchtbar,Ei-
nigeBâume geben gleichim folgendenJahre nach
dera Einſchuitteein reichlichesHarz, andere erſtint
zweitenund andere im dritten,Die gemachteOefs
nung fülltſichnichtwieder mit Rinde,ſondernmit
Harze,wächſtauchnichtzu einerNarbeüber,wel-

{hesüberhauptbeidieſemBaume niemalsgeſchieht.
*

“Einigeſeenin das GeſchlechtdieſerBäume noh

eineeigeneArt, nemlich dieſappiſche,weil ſieih-
rer Entſtehungsartnachmit ihneuverwandt iſ,wel=-

cheauchoben beiden Fichtnuſſenſchonberührtiſt()«
Die untern TheiledieſesBaumes heißenFakelholz,
Im Grundeiſt ex nichtsanders als-eineWeistanne,

welcheihreWildheitdurchdie Pflanzungeinigermaſ-
ſenhariograuhat,und Sappinusheißrzeine

e

gewiſſe
U 3 __ ſchon

(a) Quoniam ex cognationefſeritur,qualisditaelin nu-

cleislautetiderText. Die leuternWortebeziehenſich
aufBuch 15. $+ 9 woſelbſider.ſappiniſchenFicht-

- nüſſegedachtroird, welcheau der zahmen Weißtanne
wachſen.VermuthlichwillPl,ſovielſagen:Der Ker-

ne oder.der Nüſſe,aus welchenderſappiniſcheBaunt

entſichet,iſtbercitsgedacht,es ſinddieMEE- vou derzahmenWeistanne.
,
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ſchongefällteHolzatt, wiewir auh bald zeigen
werden (bv),

$. 23

Die übrigenBäume und unterdieſenden ſehrhâu-
figvorhandenenEKſcpenbaum( c ):erſ{<ufdieNaturx
der Holzmaterieneh- Er iſthoch und rund,bat

gezahnteBlätterunF iſtdur<HomersLobeserhebun-
gen uud durchden Spiesdes Ahilles'bekanntgenug,
DasHolz iſtzu vielenDingenbrauchbar,und auf
dem GebúrgeJda beiTroas dem Cederholzeſoâhn-
lich,daßdieKäufer,wenn die Rinde abgenommen
iſt,leichtdamit betrogenwerden können,Lie Grie-

chennehmen zweiArten davon au, eine langeund
glatteund einekurze-harte, braune mit einem Lor-

beerlaube. Ju Macedonien heifiteinegroſſeſehrzähe
EſcheBumelia (i). /

Andere theilezdieſeBáume
nachden Gegendenein,wo ſiewachſen,Die HFeld="
eſche,ſagenſie,hat ein maſrigtesund die Berg-
eſcheeinfeſtesHolz, Die Griechenſchreiben,daß
das Eſchenlaubdem Laſtvieh(€) tddtlich,den wie-

‘derkäuendenThierenaber-unſchädlichſey. Jn Jta-
lienſchadetesauchdem Laſtviehnicht,und der aus-

gepreßiteSaft davon getrunken,
oder dieBlätterauf

dieWunde gelegt, iſ ein ſoheilſamesMittelwider

hesSchlaugeubiß,daßman keinbeſſeresweiß,Die
Kraft

—

(b)$. 76, dieſesBuches.
2 Di

:(c)Fraxinus, Fraxinus Lin,
:

(d) D. Ochſeueſche. ;

(e)Jumentis,den Pferdenund Eſeln,
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Kraftdes EſchenbaumesiſtindieſerAbſichtſowürk-

ſam, daß ſichkeine Sthlangein ſeinemFrüh- oder

Abendſchatten,ſolanger auch ſeynmag, ſpüreu
lâfit,ſondernweit davor entflicht,Jch ſchreibe-aus

eigenerErfahrung,wenn ichſage,daßeineSchlan-
ge „- dieſich.von einem Kreiſevom Feuerund Eſchen-
[aube umgebenſicht,lieberdurchdas Feuerals durch
das Laub entflieht.Es.iſtdahereinebeſondereWohl-

thâtigkeitder Natur , daß dieEſchevor der Erſchei-
nung der Schlangenſchonblühet,und nichteherdas-
Laub verliert

,
als bis ſieſichwieder verborgenhaben.

$. 24.

“Die männlicheund weiblicheLindenbäume ſiud

ganz verſchiedeneBäume (kf); denn diemônnliche
Linde hatein hartes, braunes)aſtigesund wohlrie-
chendesHolz,einedi>e,und, wenn ſieabgenommen
wird , unbiegſameRinde,und trägtweder Saamen
‘noh Blüthe;da hingegendieweiblichedi>er von
Stamm iſtund ein weiſſesvortreflichesHolz giebt,
Es iſtbeſonders,daß dieFruchtdieſesBaumes von

einem Thierberührtwird; da dochder Saftder
Blätterund derRinde ſüsiſt, ZwiſchenderRinde -

und dem Holzeliegtein zarteraus vielenHäutchen
beſtehenderBaſt,aus welchemBinden gemachtwer-
den , dieman Lindenbinden(z) nennt.Die zar-

_U4
=

EENeN

€£)'Jn der neuern Botanikkenntman keinenmännlichen
und weiblichenLindeabaum,

(g)Tiliæ,
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:

- teſtenHäutchenheißenPhilyren(h), und wurden

_ von den Alten ſogeſchätzt,daß ſieſiezu Kranzbän=
dern (i)‘gebrauchten,Das Holzwird nichtvom
Wurm gefreſſen; der Baum iſtnichtſehrhoch,aber
uusbar, j

$ 25

Der Masholderbanm (k ), wovones verſchiedene
Artengiebt,iſtfaſteben ſogroß, und kannnächſt
dem Citrusbaumezu den köſtlichſtenund feinſtenSaz
chenverarbeitetwerden, Der weiſjèMabholderbanm
von vorzüglicherWeiſſeheißrauch der galliſche,und

wächſtin Jralienjenſeitdes Padus und derAlpen.
Eine zweiteArt hat einbuntes gefle>cesHolz, das »

beirechtſchönerZeichnung,derAehnlichkeithalber,
Pfauenſchwanzholzgenanntund vorzüglichinZftrien

und Rhâtiengefundenwird; “das ſ{lechteredieſer
Artheißtdas grobadrige.DieGriechenunterſchei-

dendieſeBâume nachder Gegend,wo ſie- wachſen.
Der

(Ch)Philyræ. :
/ ;

(È)Lemniſcus. Die Oelzweigeoder das Eichenlaubwor-
“aus der Kranzoder die Krone beñand, wurden mit fol-
chen zartenLindenzaſernzuſammengebunden,und die
Bañfitheileder Linde, welche*um den Kranz herum eine
Schnurbildeten,heiſſenalödannlemailcisJy derFol-

__ge war denRömern der Lindenbaſthierzu¿u ſchlecht, und

ſiebedientenſichandererund gefärbterBänder.

(Ck)Acer. Auch acer Lin. man nennt ibnauh wohlden
Ahornbaum, da ichaber im zwölftenBuche platanus
„durchAhorubaum überſegthabe,9 willichhicrund

inder Folgeacer zum UnterſchiededurchMaßhoider
vêrdeutſchen,
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Der Feldmasholder , den ſieGlieon nennen,iſ
nach ihrerAngabeweißund nichtgeſprenkelt; der

Bergmasholderhat ein buntes hartesHolz,und vore

züglichder mänulicheBaum, der ſichdaher auchzu |

den vortreflic;ſtenSachen verarbeitenläßt.Eine
dritte Art nennen ſiediezygiſchezihrHolz iſtröth-
lich,läßtſichleichtſpaltenund hateinebläulicheund
rauheRinde, Andere wollen liebereinen.Baum von

eigenerArtdaraus nas
al

und nennen a agufla-

E ZKarpinus,

$. 26,

Das Bruskumiſt ſehrſhdn,doh nochſ{bnerdas

WMolluskum (1), Beides ſindMaſerndieſesBau.

mes, Die MaſerYHruskum iſtgewundenerund krau-

ſer,und dieMaſerMolluskum etwas ſimplerfigu-
rirt, Wäre dieletterevon der Größe,daß man Tis

ſchedaraus verfertigenkönnte,ſo würdeſieohnſtrei-
tignochvor dem Ciîtruéholzeden Vorzughaben.Jeßt
ſiehtman ſelten,daß Gebrauchdavon gemachtwird,
unddienet ſienur zuSchreibtafelnund zu ausgelegter
Arbeitoder Plattenan den Ruhebetten(m). Aus

dem Bruskum werden ſ{hwärzlicheTiſchegemacht.
US Man

"_ (N)Denſoúberſettvrulcumdur<hMaßholderſchwamm,
und molluſcum dur< Ahorntiaaſer. Pliniuswird
fichgleicherklären,was er unter beidenverſteht.

(=) Vermuthlichan ſolchen,aufwelchendie Römer zu

Tiſchelagen,diemehrentheilsſehrprächtiggearbeitet-

und mit ElfenbeinoderfeinemHolefourniroonaus-geicgtwaren, f



/
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i
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“Man findetauchan der Erle (a) eine Maſer,die
aber um ebenſo vielſchlechteriſtals dieWiasholder=-
“mmaſer;als dieſerBaum ſelbſtdem Masholderbaum
nachſteht.- Der männlicheMasholderbaum blühet
früher,Ein Masholderbaum,derim tro>nen Bo-

den erwachſeniſ, wirddenen, welchein naſſenGe-
gendenſtehen,vorgezogen, und eben ſo verhältes
ſihmit derEſche. Jenſeitder Alpengiebtes einen

Baum, der dem Holzenachdem weiſſenMasholder
âhueltund Staphylodendrongenannt wird. Er

trägtSchoten, inwelchenKerne liegen,diewie Ha-
felnüſſeſ<me>en-(o).

.BHE O

Das Holzvom BuibaumwsÁa welchesſeltenund
zwarnur in der Wurzelgemaſertiſt,wirdſehrge-
<âgt.“Es ifteinmildes,ſanftes,ſtillesund hartes

Holz,dasſ< hierdur<und auchdurchſeineBlâſſè
empfiehlt.Der Baum ſelbſtläßtſihvon den Kunſt-
gârtnernzu allerleiFigurenverſhneiden,Es giebt
dreiArten, DergalliſcheBurbaum wächſtin der

“

GeſtalteinesſpitzenKegelsſehrhochempor; der

-

Olaſteriſtvölligunbrauchbarund hat einen ſtarken
unangenehmenGeruch,- Der wilde Buxbaum,wie
man ihnhier zu Lande nennt, iſ, wie ih vermuthe,

durchdiePflanzungzu einem zahmenBaumegewor
den.

(n)Alnus.  Betnſaalnus Lin,
:

5

Co) WahrſcheinlichderP impern us baum $Staphyleapin-
nata Lin,

C(p)Buxus, auchbuxusLin.
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den, Er breitet ſichſehraus und giebtdichte,immer

grünendeund ſcheerbareHe>ken(q). DerBuxbaum
wächſthäufigaufdem pyrenäiſchenGebúrge,auf dem

VergeCitorius und in der Gegendvon Berecynth.
Auf Korſikawird er am di>ſteuund hateineziemlih)_
angenehmeBlüche, welchedem Honigeinen'bittern'

Geſchma>giebt,Vor dern Saamen habenalleThiéz
re einenAbſcheu,Auf dem BergeOlympusinMa-
cedouieniſter dúnner und kurz.

“

Ueberhauptliebt
der Buxbaun:kalteund ſonnichteGegenden. Dem

FeuerwiderſtehtſeinhartesHolzwie Eiſenundwird
uns alſoweder durchFlammenochKohlenutzbar.

$. 28.

Der Ulmbaum (x) gehört,was das Holzbetrift,:

in dieKlaſſedieſerwilden Bäume,aber in Rückſicht.
auf ſeineFreundſchaftmit demWeinſto>,uünter-die

fruchttragenden,“DieGriechenkennenzweiArtenda-
von , dieDergulineund dieFeldulmez-die erſteiſt

großund die lettereſtrauchartig,Ju Jtalienheißt
diehoheUlme Acinia,‘und man giebtdenen , welche
im tro>enenVoden wachſen,vdrdenen im ſumpfig-

“

ten den Vorzug,Eine andère Art wird diegalliſche
und einedrittedie einheimiſchegenannt;dieſehat
ein dichteresLaub und mehrereBlätteran einem Stie-

le. Einevierteheißtdiewilde,DieUlme Atinia

trägtkeineSamara,ſowirdnemlichderUlmſaame
genannt, und pflanztſichnichtandersalsdur Wur-

zelſchößlingefort, dieandernUlmendurchSaamen.

G29.
(q)Möchtevielleichtbuxus GIERLLin.feyn
(7)Ulmus,guch‘ulmusLin.
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$. 29.

Wir habennundie vornehmſtenBäume beſchrièz
ben,uud wollenüberalleinsgefamtnocheinigeall
gemeineAnmerkungenmachen.Die Ceder, der Lerz

chenbaum,derFactelbaumund die übrigenHarzbäu-
me wachſengern aufGebürgen, deégleichenauchdie

aquifoliſcheEiche, derBurbaum,die EicheJlex,der
Wachholderſtrauch,der Terebinthbaum,die Pappel,
diewildeEſche(s), der Kornelbaum (tc)und der

Karpinus(a). Auf.dem apenuiniſchenGebürge«
wächſtein Strauch,Kotinusgenannt (v), der ſich
faſtwie dieKonchylienfarbeſehrgurtzum Färbender

“

leinenenZeugegebrauchenläßt, Die Tanne, die

EicheRobur, derKaſtanienbaum,dieLinde„- die

EicheJlexund der Kornelbaumwachſen“aufGebür-
gen und in Thälern,Und dieEſche,derSpeierapfe?,
dieLindeundder Kirſchbaumliebenvorzüglichwäßri-
geGebúrge,Pflaumen,Granatäpfel,wildeOel
báume,welſcheNüſſe,Maulbeeren und Holunder
hat man nichtleihtauf Bergengefunden. Der
Kornelbaum , dieHäſelſtaude,die EicheQuerkus,
diewildeEſche,derMasholder, dieEſche,die Buche
und der KarpinusEn auchwohl unten in der

Ebene;
(s)Ornus, Wahrſcheinlichfcaxinusornus Lin,dieSS
eſche,an deſſenRinde das bekannteMaunaausſchwibt.

(e)Cornus,auchcornusLine
(u)Siche5.26, |

(v)Rhus corinus Lin. FiſteloderGelbholz,DieNinde
vom Stammeſárbtblaßgelb, und dieWuxrzelrindefeuer-
gelh.Das Laub gebrauchendieGerber,
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Ebenez und die Ulme, der Apfel - Virn - und Maul:
beerbaum, die Mygrte, der Blutſtrauh(w) , die

EicheFlexund das FarbekrautGeniſta(x)in ber-

gigtenGegenden.DéèrSpeierapfel,vorzüglichaber
dieBirke,liebetdieKälte;dieBirke iſtein fehrweiſs
ſerund ſchlaûkergalliſc<herBaum, uvyd fldßtSchre-
>en ein,weildieöbrigkeitlicheFaſcesdarausgemacht
werden, Sein Holzläßtſichin dieNünde biegen,
und wird daherzuKorbrippen'gebraucht.Die Galz

lierwiſſenein Harzdaraus zu ſieden,Jn ſolchen
Gegendenwächſtauchder Weisdorn, von dem die

glückbedeutendſtenHochzeitfa>elngenommen werden,
weildie Hirten,welchedie Sabineriunenraubten,
‘wieMaſuriíuserzählt,dieihrigendaraus verfertigten.s

It gebrauchtman zu ſolchenFackelngemeiniglich
„deuKarpinusund dieHaſelſtaude(y),

Í

$, ZO
DieKupreſſe,derWelſchenußbaum,derKaſtanien-

und Laburnbaum (2) ſindWaſſerfeinde.Der letz-
tere wächſtauchaufden Alpen, {ſtnichtallgemeinbez

kannt,hateinhartesweiſſesHolzundeineKubitus-
langeBlüthe, dievon den Bienennichtberührtwird,

: Auch

(w) Sangúuineusfrutex-

(x)Geniſtatin@toriaLin.d«Ginſter.

(y)DieBraut wurdenemlich,wie bekannt,zurNats
"zeitvom Bräutigamheimgeholt,und einéFackel,oder
wie es ſcheint,ein brenuendesBunt Holz,vyraus ge-

tragen. ES
(2)Laburnum,EytiſuslabarnumLin, derBohuenbaums
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Auch der ſogenannteJupitersbart(1) iſ ein Waſ-

ſerfeind,Er lâßtſichkünſtlichzu allerleiFigurenbe-
“ ſchneiden,iſtruud und di> belaubt, und hatein ſil-
berfarbenesBlâtt, Die Weide,Erle,Pappel, die

Bachweide(|), dieRheinweide( c ) wachſennur in

wäßrigenGegenden, und die leßtereſchi>tſichgut zu
Marken (4). Der Heidelbeerſtrauch(€) liebtdas

Waſſer; man pflanztihder Sklavenwegen, und iu

Gallien,wo er auchgezogenwird,weißman ſichſei-
ner zueinerPurpurfarbezu bedienen,mit welcher
dieKleiderderſelbengefärbtwerden: Bäume, welche
aufGebürgenundin derEbene wachſen, werden, in

freienFeldegrößerund“ ſchönervon Anſchen;aber
aufden Gebürgeuhabenſie cinbeſſeresund krauſeres

00S 2 Me derApfel-undBirnbaumauszunehmen,

$.31.
(2)Jovisbarba. AnthylisS TovisLin. Deutſch:Eile
berbuſch.Ein Strauch,der aufden FelſenJtaliens
undSpanienswächſt,

:

()Siler.

(c)Ligußrum,
Es

Ld)Teſlerz,Die teſleræodérMarken dientenzu verſchie-
denem Gebrauch, und: waren Täfelchenaus Thon oder

Holze.AuguſtließſolcheTäfelchenverfertigen, welche

“ denen gegebenwurden, diedie Erlaubnißerhielten,ſich
aus óffeutlichenMagazinengegen Vorzeigungderſelben
Getraide¿u holeu,

(e)Vaccinium, Jc weißnichtgewiß,obféeder Heitel-
- “beerſtrau<gemeintſeynmag. Einefra“zöſ.Ueberſez,

giebtdas Wort durchväcier,welcheseinenHeidelbeer-
ſtrauchbezeichret.Der ſ{warjeHeidelbeerſtrauch:
Denſo. , Nach Tabernämontan iß vaccinium klini die

“S&SNEE philiyreaLin.
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Ueberdemwerfen einigeBâumedie Blätterab, an-
dereſindbeſtändiggrunund belaubt.Doch,muß ich

zuvor nocheinen*andernUnterſchiedbemerken,der
darinn ‘beſteht,- daß einigeſchlechthinwild, andere".

dagegenſigdtiſch(7) ſind,Jch werde die lettere
jederzeitmit dieſemBeiwort bezeihneu;deunichnen-
ne nichtunrechtdiejenigenBäume ſtdriſche,welche

“zahmſind, uud dem Menſchen,entwederdurchihre
Früchteoderdur eineſonſtigeEigenſchaft,oder
auchdurchihrenSchattenfreundſchaftlichnüßen.

CG 32

“Nn dieſemGeſchlechtefälltfolgendendas Laub niht
ab: dem Oelbaum,dem Lorbeerbaum,dem ‘Palm-
baunt,der Myrté, der Kupreſſe,der Fichte,dem
Evheu- dem Rhododendron (2) und dem Sade-

baum , wiewol der leßtereeinKrautgenanntwird (ch).

Der Rhododendronſtammt, wie es auchder Name

{onanzeigt,von den Griechenher, undheißtbei

‘einigenXerion, beianderu auchRhododaphne,,iſt
beſtändigbelaubt,hat eine roſenähnlicheBlütheund

ſtrauchartigeZweige.Dem Laſtvieh,den Ziegenund
Schafeniſter einGift;dieMenſchenaber gebraus-
‘thenihnzueinem Gegengiftwider dieSchlangen,

;

_ Folgende

(Ff)Utbaniores, E
è

(©)StheintdexOleander odernerium Lin,zu ſeyn.

(hb)Hießnemlichlierbaſabina,ißauchunte: demNamez
Siebeabauin.békannt. |

i A

f

(A
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Folgendevon den wilden Bäumen verlierendas
Laub nicht.Der Lerchen-Tanger- und Wacholder-e
baum, die Ceder,der Terebinth-und Buxbaum,
dieEicheZlex,die-aquifoliſche,dieEicheSuber, der

Tax- und Tamarisékenbaum (i), Der Adrachne
Griechenlands(k) und der ſogemeine.Elzbeerbaunt
ſtehenzwiſchenbeidèn,nemlihzwiſchenden Bäumen,
welchedieBlâttexverlieren,und denen,welcheſie
nichtverlieren, in der Mitte,denn unten fälltihnen
das Laub ab und im Gipfelniht, Jm Geſchlechte.

der Sträucherbehaltenein gewiſſerBrombeerſtrauch
und das Rohr die Blâtterbeſtändig.Im Thurini-

ſchen,wo Sybarislag, und zwar in dieſerSradt

‘ſelb,ſaheman eine Eiche,die-niemals das Lanb

verlohrund vor der Sommermitte„nichtausſchlug.
Fchbewundere, daßdieſesvon griechiſchenSchrift-
“ſtellernaugemerktwird,da unſerenachherigendavon

ſ{weigeu.Der Einflußder Gegendenaufdie Ge-
wächſeiſt0 groß,daßum MemphisinEgyptenund
in ElephantinaiuThebais keinBaum die Blôtter
verliert, ſelbſtder Weinſto>nicht.

$ ZZo |

DieübrigenBâumealle,nur diegenanntennicht,
verlierenihrLaub, Siealleaufzuzählen,wäre zu

_weitläuftig.Man hat bemerkt,daß nur dúnne,
/ ï

y | breite
|

(i)Tamarix. WahrſcheinlichtamacixgallicaLin. denn die

¿weiteArt tamarix germanicagehörtmehr unter die

Sträucher,als unter dieBäume.

(6)SieheB. 13, $/ 40e und dieAnmerkungd,
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breite und weicheBlätter vertro>kuen, und daß die

bleibendenvon derber Subſtanz,di>und ſchmalſinda
Es iſein unrichtigerSaßz, weun es heißt,daßBâu-
me von fettemSaftedieBlätternichtwerfen.‘ Wer
Tann an der EicheJlexeinenfettenSaftbemerken2
TimáäusderMeßkünſilerglaubt,daß die Vlätterab-

fallen,weildieSouauein dieſerZeitdürh ven Skor-

piougebt,daß alſodieWirkungdieſesGeſtirusund
ein gewiſſesinder LuftvorhandenesGiftdavondie
Urſachſei,Warum ſichaberdieſeWirkungnichtauf
alleBâumeerſtre>t,ſcheiatmir mit Rechtſehrſon-
derbar. Den meiſtenfallendieBlätterim Herbſt
ab, und einigeverlierenſieerſtnachheroder verſpä=
ren ſichdamitbis in-den Winter. Es kömmthier

nichtdaraufan, ob einBaum frähausſhlägt; denn

einige{lagenmit den erſtenaus und werden zuleßt.,
entblößt,wie zum BeiſpielderMandelbaum,die
Eſcheund der Holunder;dagegen{lägtderMaul="
heerbaum am leßtenmit aus und iſteinervon deœw

erſten,welchedieBlätterverlieren.Auchhierin
hatder Boden groſſeaEinfluß+ denn wo ex tro>ecaund

nigeriſt, fallenſiezeitigerab, und auchein alter
Baumverliextſiefrüher.Vielen fallenſie{honab
ehedieFruchtzurReifekómmt,und dieſpâteFeige,

“ die Winterbirne,deuGranatapfelkann mau .am

blattloſenBaumeſehen.Deshatbaberbehaſtendie

ſtetsbelaubtenVäume nichtimmer dieſelbenBlätter,
ſouderndiealtenvertroËneuund an ihreStellewach=

ſenneue, welchesgemeiniglichin denSolſtitieuge
ſchieht.

E

(Plinius17,G.4,%,)E DBD
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$. 344

Wenn man diePappel,dem Epheu,den Kroton,
der,wie geſagt,auchCici heißt(1),ausnimmt,ſo
behaltendieBlätteran jederBaumartihreMeprDui:licheBeſchaffenheit.

-

Vonder Pappelgiebtes dreiArten,die weiſſe,
dieſchwarzeund dieſogenanntelybiſche(1m) )„ wel-

chelesteredas kleinſteund ſhwärzeſteBlatt hatund

einenſehrbelobtenSchwamm giebt,Das Blatt der

weiſſeniſtzweifarbig,oben weißund unten grün
An der weiſſenund ſhwarzenPappelwie auch anr

Kroton ind diejungenBlätterkreisrund,und wer

den, weun ſieälterſiud,e>ig, Die Epheublätter
ſindanfänglichwinuklichtund in der Folgerund, Die

PappelbäumehabendielängſteBlattwolle,und am

weiſſen,der'auchdiemeiſtenBlätterhabenſoll,iſ:
ſieweiß,faſtwie Schafwolle.- Die Granat- und

Mandelblätterſindroth.

$. 35,

Es verdientinsbeſondereBewunderung,tasſich
dieBlätterder Ulme , Linde, des Oelbaums und der

weiſſenPappelin der Sonnenwendeumkehren (n),
und dientdieſeszur ſicherſtenAnzeige,daßder Son-
nenlaufvollendetſei(0),

(1)Buch 15, $, 74

(m) Soll dieZitterpappelpopulustremula Lin. ſeyn,

(n)So, daß dieuntere Flächezur obernwird,

(o)Oder daß dieSonne diegrößteHöhebereitserreichthabes

Die
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Die BlätterdieſerBâumehaben nocheineallgemeie
ne Eigenchaft, dieſievon-andern unterſcheidet,Die
untere gegendieErde gerichteteSeitehateine grass
grüneFarbeundiſt glätter; dénn die Nerven, die

hârtereHaut und dieGelenke liegenguf derOberſeis
te und die Einſchnitteunten , wie bei der menſchlichen.
Händ, Die ‘OelblättérſindaufderOberflächeweiſ-
ſerund minderglatt,und eben ſoverhältesſichmit
dem Epheu, Die BlätterallerBäume breitentäg-
lichihreOberflächegegen die Sonne aus, um auh
die untere erwärmen zu-laſſen,und allehabenauf
der erſteneinen‘rauhenUeberzug, ſounbedeütend er

auchſei,der beifremdenVölkerndie Stelleder Wolz

le’vertritt,

$, 3ó.

Ichhabe bereitsgeſagt,daß im Orientaus -den
Ya .mblätternſtarkeSeilegemachtwerden,dieſich
am beſienim Naſſengebrauchenlaſſen(p)- Bet

uns brichtman diePalmblärter-etwanach der Ernde

te, und dieungetheiltenſinddiebeſten.Man tro>=
net ſievierTageunter einemDache, breitetſiedar-
aufan derSonne aus, lâßtſiedes Nachtsim Freien
liegen,bisſieweißundtro>en ſnd,uuddann wer-

. den ſiegeſpaltenundverarbeitet,

¿Se374

DerFélzenbaudider Weinſie>und der‘vflors
baumOEAein ſehrbreitesBlatt; dieMyrte, der

X 2
| Granate

. (Cp)SieheVuch 13,$47:
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Grandt - und Oelbaum einſchmales,dieCeder-eiú

ſpißes.haarförmiges,die aquifoliſcheEiche‘und die
|

Arten von. der Jlexein ſtachlichtes.Der Wachhel-

_derſtrauchhatStachelnſtattder Blätter. Das Blatt

‘dexKupreſſeund des Tamariskenbaums iſtfleiſchigt,
‘der Erle di>k,des Rohrs und der Weidelang, des

Palmbaumsgedoppelt, des Birnbanmskreisförmig,
“des Apfelbaumsſpißig,des Epheue>igt,des Ahorn
getheilt,derWeistanne und Tanne kammförmigeius

geſchnitten,der EicheRobur am ganzen Umfange
ausgebogenund der Brombeerſtaudeaufder Oberfläz
cheſtachlicht,EinigeGewächſe,wie z.B.dieNeſ-"
ſela,habenbeiſſende,und dieFichte,die Weistan-
ne, dieTaune, der Lercheubaumund dieaquifoli-
ſchenEichenſtechendeBlâtter,Am Oelbaum und

der EicheFlexhat dasBlatt einenkurzenund am

Weinſto>einen langenStiel,_ Die Pappelhateinm
zitterndesBlatt; der einzigeBaum, au dem das

Laub unter ſih_einGeräuſchmacht —

. Unter den
Obſtfrüchtenbrichtan einem gewiſſeuApfelin der

Mitte‘ein_Blatt, zuweilenauchzwei,hervor(q).
BeieinigenBâumenſißt das Laub um dieZweigeher-
um, beiandernîn den Gipfelnderſelben,und beider

EicheRoburſelbſtam Stamme, Einigefînddicht,
andereſparſambelaubt,und. Bäume mit breiten

Blâtternhaben gemeinigli<wenig, An der Myrte

ſienſienach einergewiſſenOrdnung(r),am Burx=z

baum ſindſiehohl, añ den Obſtbäumenläßtſichkei-
ne - Orduung.wahrnehmen, Au dem Apfel»und

:

/ Virus

(q) Buch 15. $. x5

Cr)Buch 15, 37e
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Birnbaume gehenmehrere von einem Stiele aus, Die

Blätrer der Ulme und des Cytiſushaben vielRip-
pen (€). KatofúgtnochdiePappel-und Eichen-
blâtterhinzu,und ſagt,mauſolleſieabnehmenund
dem Vieh geben, eheſiezu'tro>enwerden. Den
Ochſenkann man Feigen-Steineichen-und Epheulaub
vorwerfen,und man giebtihuenauchwohl Röhr-und
Lorbeerblätter.Dem Speierapfelbaumfallt-dasLaub
aufeinmalab,audernBâumen n: und nach,So
weit vonden Blättern.

GF. 383,
“

DerordentlichejährlicheGang derNaturiſtA
ErſtgeſchiehtdieEmpfängniß,ohngefährſehsTage
vor der Mittedes Februars,wenn der Favoniuszu
wehen beginnt, der,ſowie erdieſpaniſchenStuten,
wie ichobenſagte(rt),ſ{<wängert,auchallesbe<
fruchtet,was nurder Erdeentſproßt.Dieſeriſtder

zeugendeWeltgeiſt,und hatauch,wieeinigedafür
halten,den Namenvon fovere/(u), Er blâßtvom

Aequinoctialabendund mit ihmfängtderFrühlingan.

Wenn dieNatur im Begriffiſt,ſichbeſaamenzu laſ-
ſen,wenn dieſerWind alleGewächſebeſeelt,ſoheißt
dieſesbeimLandmanndie Kgarulition(v), Die Ge-

X 3 wächſe
(8)Ramuloha ſunt.

(1)B. 8. $. 67-

(u)Fovere heißterwármen,auh bebrüten, Der Lateis
ner Favonius iſtderGriechenihrZephyr,und Zephyr

E auf deutſchein lebenbringenderoder belebender
Winds

C)SollſovielheiſſenalsdieBr unſ:eit.
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wäthſeempfangeninverſchiedenenTagen, jeglichés
nachſeinerArt, Einigeſind,wie dieThiere,#&
gleichbefruchtet,einigeempfangenſpäterund gehen
mit der FruchtgleichſamlangeZeitſ{hwanger,Dieſe
SchwangerſchaftheißtdaherGerminatio (w), Die

Gewächſegebährenwcun ſie blúben, denn dieBlüthe
beſtehtaus zerriſſenenMutterhäutchen.Die Erzies
hungoder Ernährungſiehtman , wenn die Frucht
nocham Baumeſit, Beides,dieErziehungund
das AusſchiagenſindfürſiemühſameGeſchäfte,

; $. 394
Die Blütheverkündigtden vollklommnenFrühling

und das neugebohrneFahr. - Sie iſtdie Freudeder
Bâume —, Nunzeigen ſih die Gewächſeneu nnd

în einexandern als der gewdhnlicheuGeſtalt— Nun

wetteifernſiein ihrenbunten Farbenſchwelgeriſchmit
einander — Aber den MeiſteniſtdieſeWolluſtver-
ſagt,denn nichtallekommen zur Blüthe.,

“

Einige
*

ſtehentraurigda und empfindennichtdie Freuden
des Jahrs, Weder dieSteineiche,no< Weistanne,
nochderLerchenbaum,nochdieFichtewerden dur
eineBlütheerfreut,‘undkeinbuuterBothe verküy-
digtdiejährlicheWiederkehrihrerFrüchte—

, Eben

ſo iſtes niitden zahmenund wilden Feigenbäumen

beſchaffen(x). Bei dieſenBäumen wird dieBlú-,

“ADE
(w)Germinatio von gerere partum; “Aufdeutſchheißtger-

minatio das Keimen, Ausfchlagen,Héervor-
ſproſſen.

(x)Die neuere Botanikweißdavon nichts,denn alleG2-

wächſekommen zur Blüthe,ob uns gleichdieſelbennicht
jederzeitalseiubuntesGewand indieAugeufällt,
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the gleih unmittelbar zur Frucht. Am Feigenbaum
bewundert man die unzeitigen Geburten , welche nie

zur Reife kommen. Auch der Wachholderbaumblü-
het niht. Einige geben zwei Sorten davon an, die

eine ſollblúhenund nichttragen,und ander ändern,
welchenichtblühet,ſondernnur trägt,

.

ſollendie
Beerenunmittelbarhervorwachſenund zweiJahram
Baumehangen. Esiſtungegründet,denn alleWach-
holderbâumehabenbeſtändigeinefinſtereMiene (y) »

So blúhetauch das Glú> vielerMeuſchennie—.

$. 49,
|

AlleGewächſe,auchdie bläthloſen, fbiliehaaus,
aber auchhierbeiverurſachtdie Gegendeine groſſe
Verſhiedenheit.Von BäumengleicherArtſchlagen
diezuerſtaus , welchein ſumpfigtenGegendenſtehen,
dann folgendie im freienFeldeund zuleßtdiein den
Wäldern. Der wildeBirnbaum ſ<hlägtſeinerArt
nachſpâteraus als dieandern Sorten, Mit dem

erſtenWehen desFavoniusbrichtder Kornelbaum
aus, dann der Lorbeerbaum, und kurzvor derNacht-
gleichedieLindeundder Masholder.Die Pappel,
Ulme, Weide,Eſcheund der Nußbaum brechenam'
früheſtenmit aus,und auchder Ahornverſpätetſ<
nicht;andere,alsz«B. dieaquifoliſcheEiche,der

Terebinthbaum,derStechdorn(2), dieKaſtanie
-

E _X4 und
- (9)Fallenniemalsblühendund lieblichinsAuge, Durs

facièseft üs
ſiehtim Texte, So {agtVirgilauchdurus

ſapor.
(2)Paliucuss

‘

WahrſcheinlichKhamaus pal.Lin.‘
«

!
*

E
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und EichenmitAnfangdes Frúhlings,Der Apfels
baum wird ſpätergrúnund die EicheSubexr,ganz zus
legt, EinigeGewächſeſchlagenim Jahrezweimal

Aus, wovon entweder cin gar zn fruchtbarerBoden
vder der Reizeiner änmuch1genWitterungdie Urſa=
he ſeynmag; am dfrernereignetſichdieſesbeiden
Getraidekräutern,Bei denBäumen verurſachtein

zu ſtarkerTriebeineEntkräfcung.
i

EinigenGSTiienaberiſt eS von Natur eïgen, daß
“ſe dur den EinflußgewiſſerGeftirneaußerdem
Frühlingstriebnochandere thun, wovon im nachfol-
gendendrittenBuche (à) am ſchi>lichſtenwird ge-

handeltwerden können. Der Wintertriebzeigtſich
mit Aufgangdes Adlers,derSommertriebmit A.

des Hundés, und derdrittewenn derArcturerſcheint.
Die letzternveidenfollenallenBäumengemeinſeyn,
vorzüglichaber am Feigenbaum,Weinſto>und Gra-

matapfelbemerktwerden, Mau will dieſesdaherbe--
weiſen,weildieFeigenbäumein Theſſalienund Mas *-

Eedonienindengenannten Zeitenam häuſiaſtenaus-

ſchlagen,Am beſtenkaun man dieſeBemerkungiu
Egyptenmachen.Andere Bäume ſeßenden einntal

angefangenen,Trieb fort. Die-EicheRobur,die
Tanneund derLerchenbaummachenim Treibendrei

Abſátze,und falglichdreibeſoudereSchüſſe,undeben
ſooftwerfenſiedieSchuppen:vonderRindeab,wie “

alleBäumethun wenn ſie treiben: denn weilſiegleich-
ſam ſchwangerſind,zerplaßtihnendieRinde.Der

erſièdieſerSchüſſegeſchichtmitAnfaügdes Frühlings
in

(*)Nemlichim 18ten,Siehedaſelb8,57.
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in- einer Zeit von -ohngefährfunfzehnTagen. Der

zweite erfolgtwenn die Sonnedurch die ‘Zwillinge
geht, und daher rührtes, daßdie Spiße des erſten
Schuſſes, wie man deuxlichſieht, vou’ dem folgenden.
fortgetriebenwird’,und daßheimÄnwachsdes leb
teyn ein‘Knotenentſteht.Derdrittegeſchiehtinder -

E onnenwende uùûddauert nurkurzeZeit, nichtlänger
alsſiebenTage, Man ſiehtauchhierdenVerbin--

dungstoeen,des neuen Schuſſesſehrdeutlich,
;

“NurderWeinſto>treibtodna einmal“ivenner
dieTrauben.anſeßt,und daszweitemalwenn erim
Legriffiſt, ſiezurReifezubringen.Gewächſe,
welchenichtblüheu,ſeßennur dieFruchtan und

bringenſiezurReife,Einigeblühengleichwenn ſie
ausſchlagen, undeilenzurBlüthe, und dochreiftdie
Fruchtſpäte,wie zumBeiſpielam Weinſto>;dage-
gen grünenund blühenandereerſtſpâtund ihreFrucht
rciftgeſchwind,wiedenn derMaulbeerbaumunter
den ſtädtiſchenBäumenerſt zulegtausſclägt,wenn
diekaltèWitterunggänzlichaufhdët„ unddaher‘auch
derFlúgſte(b) Baum genanntwird, Wenner aber

auszuſchlagenbeginnt, brichter in einerNachtauf
einmalganz und Yar

mit einigemGeräuſcheaus,

H. 4,
H

Unter den Bäumen,welche,wie wirimeridsfigien;
im Winter mit AufgangdesAdlersempfangen, blü-'
hetder Mandelbaum im Monat Janugrzuerſt,und

f E Se reta AM

(b)Sapientiſlimaarborum,



95 Plinius Naturgeſchichte
im MáxzreiftdiéFrucht.Dann blühetzunächſtdie

armeniſchePflaume,nach ihrder Shwammapfel
und frühePfirſche.Jeneſindáusländiſcheund dieſe
werdendurchdieKunſterzielt,Unter den wilden

Báumen blühennachnatürlicherOrdnung der mark:
“

‘reicheolunderund der markloſemännlicheKornel-
baum zuerſt,Unter den ſtädtiſchender Apfelbaun:,

furznachherund faſtmit ihm derBirnbaum,der
Kirſchbaumund derPflaumenbaum.Dannfolgen
dieLorbeerenund nachdieſendieKupreſſen,Granat-

äpfelund Feigen.Wenndieſeſchonblühen,ſchlägt
der Weinſto>kund Oelbaum erſtaus, und beideem-

pfangenmit dem AufgangeihresGeſtirnsoder der

Vergilien.Der Weinſto> und Oelbaum blühenin
derSounenwende,doh fängtleßtereretwas ſpä-
teran

_

NachſiebenTagen,niemalsfrüher,haben
ſíealleabgeblúhet: einigegebrauchenzwar lángere
Zeit,dochbeträgtdieſelbeniemalsúberzweimalſie:
ben Tage.AllehabenachtTagevorder Mittedes

Vf , alſonochvorden Eteſienausgeblühet.
:

d
:

$. 42.

Bei einigenentſtehtnichtſogleiheine Frucht.
Der Kornelbgum zeigterſtinder Sonnenwende eine

weiſſeFrucht, diehernachblutrothwird, Der weib-

licheBaumdieſerArt trägtnah dem Herbſteineſo
bittereBeere,daßſiekeineinzigesThierkoſtenmag;
ſein:Holziſtauch{<wammigt und unbrauchbar,da
és beim männlichenmit unter diefetteſtenHolzarten
gehört,So ſehrunterſcheidenſichzweiBâume von
E

‘einerlei
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einerlei Art! Der- Terebimhbaum, der Masholder
und die EſchegebenihrenSaamen in derErndtez
derNuß- Apfel-und Birnbaum,ſehr ſpäte,undfehr
frúheSorten ausgenommen, bringenim Herbſtihre

Frucht, Die Eichbäumeetwasſpäter,mit Unter-

gang der Vergilien,und nur dieHageicheim Herbſt.
Mit AnfangdesWinterseinigeApfelzund Birnfor-
ten, wie auchdieEicheSuber. Die Tannezeigtin
der SonnenwendeeineSafranblüthe,und giebtnach
dem UntergangderVergilienSaamen.Die Fichté
und Weistanne ſchlagenfaſtfunfzchnTageſpäteraus,
gebenaberden SaamenELIFansnachUntergangder
Vergilien. :

i

s 43-
1

Der Citronbaum, der Wachholderund dieEiche
Ilexhaben das ganze JahrhindurchFrüchte,denn
neben der vorjährigenFrucht‘hângtſchoneine neue.
Am meiſtenmußtan die Fichtebewundern; ‘dieſe
hatdreierleiFrüchtezugleich,eineiſ im Begriffzù
reifen,dieandere fömmtim folgendenJahreunddie
dritteim drittenerſtzur NYE: Kein Baum vêr-
ſprichtſo viel'alsdieſer,Ju ebendem Moat, ‘wein,
eineFichtnußabgenommenwird,reiftſchoneinean-
dere wieder, und die ganze Anlageiſſogemacht,
daß es in keinemMonat au reifenFrüchtenfehlt,
Eine Fichtnuß,welcheſicham Baumeſchondôfnet,

wirdAzania (c) genannt; man mußſieConeyruen:

ſonſtſchadetſiedenE $.44.
(e)Deutſch:Einevertro>nete.
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Ge44.
“MurfolgendeBäumetragenfeineFrüchte,‘u
nichteinmalSaamen,¡Der Tamariskenbaum,der

bloszu Beſengebrauchtwerdenkann,diePappel,
dieErle,dieUimeAtigiaundderAlaternſtrauch(à),

deſſenBlättereineMittelgattung.ſindzwiſchendeu

BlätternderSteineicheunddesOelbaunis.Un-

glúcksbäume(€)heißenſolche,davonbei gotteë-
dienſtlichenHandlungennichtsgebrauchtwerden darf,
die wederangepflanztwerdennoh Früchtebringen.
Kremutiusſchreibt,daß der Baum, an welchenfich
¿diePhyllis() erhieng,niemalsgrüne.Die Gum-

mibâäumeôfnenſichnachdemſieausgeſchlagenſtud(2);
aber erſtnachdem dieFruchtabgenommeniſt, verz

NEſichdasSpen.SE
S 45

g JungeBâume trägennicht,ſolangeſienohwach::

ſen,

.

Die Palmfrüchte,Feigen,Mandeln , Aepfel
und-Birnenfallenleihtvor der Reifeab, wie auh
dex.Granatapfel, deſſenBlútheſchonbei häufigem
Thauoder¡Meiſenvom Baum fälle.Magnpflegtdaher

j die

: (a)Alaternnus,LiaiinasalaternúsLin,‘heißtauchSteix-"“

“Tinde,und wächſtinſüdlichenEuropa,
:

Y

(©)Arboresinfelices.
(àEine Tochterdes Lykurgüs, Königsvon SbiaceE:
die ſichin Demophoon, Sohn desTheſeus, derge-
ſtaltverlieöthatte, daßſieſichausSehnſuchterhieng.

(2)Um das Gammiguszulaſſens
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die Zweige des letztern niedérzubiegen, damit ſichdieſe
ſchädlicheFeuchtigkeitniht ſo ſehrfeſtſezeals bei

aufrechterStellunggeſchehenwürde. Der Birn- und
Mandelbaum verlierendie Blütheund jungeFrüchte
beieinem Südwinde undtrüberLuft, wenn. es auh
nichtregnet, wenn nemlichbeim Abblühendergleichen
Tage einfallen.Die Weide läßtdeuSaamen ſehr
frühund allemalvor der Reifefallea, und‘daher
neuntſie.au< Homerdie Fruchtverderbende(hb),

welchenAusdru>>dasnachfolgendelaſterhafteZeital-
ter ſoübelverſtandenhat, daßmau nochjeßt,wie
bekannt,den Weidenſaamenfürein Mittelhâlt, bei

den Weibern eine UnfruchtbarkeitVeTPoranting
Wie weislichhandeltauch hierdieNatur! Da die
Weide ſoleichtwächſt,,

und vermittelſteingepflanzter
Reiſerfortgepflanztwerden kann;ſohat ſiefúrdie

ErhaltungihresSaamens nichtſonderlichgeſorgt.
Nureine einzigeWeideaufdexInſelKreta,am Ein-

gange der-Jupiteréhdle,ſollden SaamenzurReife
"

hringen,Er ſiehtder Beſchreibungnachhäßlichaus,

iſt(vouholzigerSubſtanzuydſogroßwie eineKicher,

EE “CUE
BeieinigenBäumenverurſachtderſchlechteBoden

eineUnfruchebarkeit, wie denn aufder JnſelParos
ein ganzerhaubarerWald ſteht, ‘deruiemalsträgt,
DiePfirſchbäumeauf Rhodusblühenuur, Die Urs
‘fache,warum ein Baum trâgtund deranderenicht,

liegtauchmit im Geſchlehte,denn“ diemännlichen

Váumetragen uicht,Einigebehauptendas Gegén-
* theil,

(hb)Fiugiperda,
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theily uúd laſſenden männlichenBaum tragen;
Auch wenn die Bâume zu dichrſtehen,werdea ſie
unfruchtbar,

:

$. 47.

EinigetragendeBäume habenFrüchtean den Seic

tenzweigenund auchim Gipfel,dahin gehörender
Virn- Granat- Feigen- undMyrtenbaum.Vei an-

dernverhâltesſichhierinnwiemitdem Getraide,denn
bei einigenGetraideartenſißtdieFruchtoben in der

Aechre,beiden Hülſenfrüchtenaber an den Seiten.
Nur -der Palmbaum hat, wie oben geſagt,ſeine
Fruchtin einerKapſel,aus welcherſietraubenför-
ünighervorhängt, À

$. - 43.

Beiallen andern ſißendieFrüchte,der Bede>kung
wegen, unter den Blättern,nuriſt der Feigenbaum
auszunehmen, deſſenBlart,weiles einesder größ-
ten iſt,zu vielSchattengebenwürde,daherſiedeun
auch überdaſſelbeerwächſt,auchentſtehtes, wenn

die Fruchtſchonda iſ, Eine gewiſſeArt Feigenbäu-
me in CilicienaufCyprus und in Hellashat , dex

;

Erzählungnach, das eigene,daß diereifende
F

Feige
unter dem Blatte und dieunreifeüber demſelbenſist.
Unter denFeigenbäumengiebtes aucheinige,deren
Feigenvorder gewdhulichenZeitſchonreifſiud;zu
AthenheißenſieVorläufer,und am häufigſtenfin-

«dec man ſie in derlakouiſchenArt.

$. 494
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$. 49.
Es giebt auch Feigenbäume, welchejährlichzweimal

tragen, und auf der InſelCea giebtes wilde,welche
dreimal Früchtebringen,Die zweiteFeigebricht
gleichnach der erſtenhervor„ und ihrfolgtdiedritte;
welcheseben'dieiſ,mitder diezahmeFeigenbäume
kaprificirtwerden(i), YNuchder wildeFeigenbaum
hatdieFruchtüberden Blättern,Unter denApfels
und Birubäumenfindenſich:ebenfallszweimaltragen»
de, und auchſolche,diedîeFruchtvor dergewdhuliz
chenZeitzur Reifebringen,_ Der wildeApfelbaum
trâgtzweimal,diezweiteFrüchtreift,und zwar vor-

- züglichin ſonnichtenGegenden,nah Untergangdes

Arcturs, MancheWeinſtöke'tragendreimal,und
werdendeshalbdietollen(k ) genannt; denn wenn

dieerſteTraubereift, wächſtdieandereund diedritte

blúhet.Nath dem M,Varro gabes zu Smyrna am

Matrôum (1) einen Weinſto>,'der zroœimaltrug,
_undim KonfentiniſchenſtandeinApfelbaumvon eben

dieſerEigenſchaft,Im TakapenſiſchenGefildein

Afrikaiſdieſeswas gewöhnliches- und zu eineran-

dern Zeitwerden wir einmehreresdavonſagen(m),
Sofruchtbariſ hierder Boden — , Die Kupreſſe
trâgtdreimal,denn man ſammlet ihreBéeren im

Januar,Maiund September,undjedeSorte iſtvon

beſondererSab
;

Ls
Man

© DieBeſchreibungdavonſtehtBuch 1, 5.2x,
(k) Vitesinſana, SL

(1)Am Tempeldex Muttérgöttin(matrisdeúm ), der Cp-
bele.

(m) Buch 18, $, 51,
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Manbemerkt an den.mit Obſt belaſtetenVäumen

einigeVerſchiedenheiten,Manche ſindoben am

fruchtbarſten,mancheunten;zu den erſterngehdren
derArbutusund dieEiche,zu den leßterndieNuß-
bäume unddie tauben Feigen(n). Je âlterein

Baum,je ſonnichterdieGegendbei einem nichtſonz
derlichfettenBodeniſt, deſtoeher.reifendieFrüchte.
AlleswildeObſkwird fpäterreif, und manchesgar
niht. Bâume,-welcheumpflügtundumha>t wers

den (0),bringenihreFrüchtezeitigerzurReifeund
ſi
1

auchfruchtbarer.
e

AON
_Auchdas AlterverurſachtUnterchiede.Die Man-
del-und Virnbâume, wie auchdieEichenund eine

gewiſſeArtFeigentragenim Alteram beſten; audere

BVâumeinderJugend,aberihreFrüchtewerden ſpâ=
ter reif,wie man dieſesam Weinſtokam beſtenbez

merkenkann, Dennalte Stòkegebendenbeſtenund
jungeden mehreſtenWein,

“

DerApfelbaumwird
bald altund dieAepfe!ſchlechter, dennſie ſindklei<
ner und dem Wurniſtichſehrausgeſeßt, jaim Baume

ſelbſterzeugenſichWürmer, Die Fruchtdes Feigen-
baums iſdieeinzige,die aufeinekünſtlicheArt zux

Reifegebrachtwird (p), deunman hat jaeinmal
das

(n)Ficimatiſcæ,

(0)Qu= ſubarantux aut ablaqueantur»
:

y

(y)Auf welcheArt „ ſagtPl.micht wahrſcheinlichjieltef

auf dieim 15 Buche beſchriebeneKaprifikation-,10h-
"

gleichHarduinmeint daßer hiereinenandern Kunſt-
__ griffim Siune habe.Da vernitrelſ|angeſtreueterHirſe

'

und Gerſieder Feigenbaumfr?herFrüchtebringeuſoll,
Aber Pl, hâttedieſeMechodegewißauch.beſchrisbei,
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JIL

das ſeltſame’Vorurtheil, daß únzeitigeFrüchteeinen

gröſſeruWerth haben, AlleBâume, welcheſtark
tragen,werden frühzeitigalt;jaes ſterbenauhwohk
einigeſogleich,wenn dieWittêtungden Grad der

Annehmlichkeithatte,daßſiediegeſammteTragekraft
derſelbeauf einmalanreizte,POEvorzüglichdem

__ Weinſto>wiederfährt,
-

¡

Dagegenwird“der Maulbeerbauinſchrſpätalt,
weilerſichnieúberträgt,undauchBäumevon kraus

ſemHolzeſtehenlange,eheſieâlteru,wie zum Beis
ſpielderMasholder, detPalmpaumunddiePappel.
Vâäume, welchemau nmpflügt,werdenfräheralt,
wilde am ſpäteſten,wie denn überhauptjedeKultur
die Tragbarkeitvermehrt,und dieſedasAlrer be
ſchleunigt,SolcheBäume blühenfräher,ſchlagen
zèitigeraus, bringenallesgeſchwinderzum Vorſchein,
wérden dadurchgeſ<hwächr, und jedes{wacheSub-

jektempfindetdenEinflüßà

derRA ôter.ZE
: GE5

EinigeBäumebringenmehrerleiFrüchtewie
auch bei den Eichbäumenbereitsbemerkt;iſtLGYA
Der Lorbeerbaum hatganz eigenetraubenartigeGe-

wächſe,vorzüglichderunfruchtbare,der weiternichts
trâgt,und daherauchvoneinigenfürden männlichen
Baum gehaltenwird, Die-Haſeinußbäumetragen
gedrungeuederbeKaßiven('Je die man zu weiter-

fi "nichts“(9Siche5.9, bis15
(x)Julos,

EN
:

_ HLA
D

SI, G,1,5) “1 12: 1
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uichtsgebrauchenkann. - Der Buxbaum liefertRe

mehreſtenGewächſe,Er trägtſcinengewöhnlichen
| Saamen, das ſogenanuteKorú Kartägum,ander
NordſeiteMiſtel.und an derSüdſeitedas Gewächs

_ Hyphear,von welchenallenbaldeinmehreresgeſagt
werdenſoll (s), Zuweilenhat ein Buxbaum alle:

vierGewächſezugleich.
-

$. 52

EivigeBâumeſind einfach,das heifit,ſiehaben
'

überderWurzelnur einenStamm und daran hâufi-
geZweige,dahingehörtder Oelbaum, der Feigenz-
baum und der Weinſto>k,Andere ſindſèraucharrig,
wieder Stechdorn,dieMyxte und dieHaſelſtaude,
DieHaſelnußiſtſogarbeſſerund wird reichlicherge-

wonnen , wenn fichder Baum inmehrereZweigezere
theilt,Einige“habenkeinen eigentlichenStamm,
wie cine gewiſſeArtBuxbaum und der Lorosbaum

_ jenſeitdes Meers,

“

Andereſindzwei = auchwohl
‘*fünfſiäammig,Einigehabeneinen gablichtenoder

getheiltenStamm, aber wenigZweige,wie z, B,
der Holunder,andere einen ungeſpaltenenmitviez
lenZweigen,wohin die Weistanne gehört.Bei“ ei-
nigen,z.B. an dér Weistanne und Taune, ſißzeu
dieZweigenacheinergewiſſenOrdnung, bei andern

ohneOrdnung,wie an der EicheRobur, am Apfel-
und Virnbaum. An derTanne ſtehendieGabeln
aufwärtsund die Zweigezum Himmelempor, und

neigenſichnichtzurSeiteherab. .Esiſſonderbar,
daß der Baum ſtirbt,wenn man den Zweigendie

/ Spitzen
() Im 934 $,dieſesBuchs,
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Spitzennimmt; und hauet man ſie ganz ab,ſobleibt
er am Leben, ja der Reſtſtirbtnicht,wenu man den

WVaumunter den Zweigenabhäauet;nimmt man ihm
abernurdie oberſteSpiße,ſogehter ganz aué. Eis
nige,wie z.B. dieUlme, ſindgleichüberderWurzel
bezweigt,andere im Gipfel,wohindie Fichteund der

Lotos- oder>griechiſcheBohnenbaumgehört,welcher
leßterezu Rom darum Loros genannt wird, weit

ſeineFruchtſehrlieblichſ<hme>t;ſieiſtzwareigent
|

lich’einewilde,Fômmt aberihrerBeſchaffenheitnach
derKirſcheſehruahe(rt)+ Man hat dieſenBáâum

gern vor denHäuſern,denn er breitetſeineZweige
weitaus, welcheaufdem kurzenStamme einen auss
gedehutenSchyatkengeben,und oftzu den Häuſern
derNachbarnhinüberwachſen.Aber der Schatten
iſt,von ſehrkurzerDauer, denu im Winter fallendie
Blätterab und dieSouneſtrahltwiederdurh, Dex
Baum hat cine ſehrſchòôneund lieblichins Augefal-
lende Rinde, und keinBaumhat (nachVerhältniß)
ſolange,ſoſtarkeund eineſolcheMenÿgevon Zwei
gen, derenjedenman füreineneigenenBaum halten
ſollte.Mitder Rinde färbtman Häuteund mitder

WurzelWolle.Die Aeſte.desApfelbäumshabeneine
beſoudereGeſtalt,vielkleinereſienan einem grödſ=.
ſern, und dieganzeFigurMEREden Schnaußenwile
derThiere(u) - :

S.53:
(1)WahrſcheinlichiſhiervomRhamnuslotus Lin,oderwil

den Elsbeerbaumalilicr‘dieRede,

(u)Ferarumroſtra reddunt, adhæcentibus ani maximo mie
noribus,lautetdieStelleim Grundtext,welcheeine

Ya |

| faſt
/
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C ER

Einige Aefeſindblinde odertreibenniht,entwes
derweilſievonNatur nichtKtaftgenug dazuhaben,
oderweil ſieſhoneinmal abgehauenſind,und ihre
Wachskraftdurchdie Wunde geröaltkſamgeſchwächt
worden,Was beieinéêmBaum vöngetheiltemStamm

einAſ’tiſ, dasiſt beidem Weinſto>das Auge und

am Rohre derKnoten, Alle ſindnaheüber der Erde

m dickſten,Die Tanne, dex Lerchenbaum,dex

Palmbaum, dieKupréſſeund Ulme , und überhaupt
einſtämmigeBâäuinewachſenin dieLänge,und unter

den Bäumen,welchevielZweigehaben, findeufih
zuweilenKirſchbäume,welcheBalken geben, dieviers

zigKnbitus langund durchgehendszweiKubitus di>
ſind.Manche, wohindieApfelbäumegehören, zerz

Resſich
bald inZweige,

$. 54. ZL

EinigehabeneinezarteRinde,andere einedie,

Zuden erſtengehörender Lorbeerbaumund die Linde,
zu denletztern.die EicheRobur, Bei einigen, alsans

Apfel:undFeigeubaum, iſtſieglatt,beiandern,an
der EicheRoburund am Palmbaum , rauh.Vei al

len altenVâäumeniſtſierunzlichrer.An manchen,

Ze B. am Weinſto>,zerplaßtfievon ſelbſt,von an-

dern, Lesder Apfel- und Elzbeerbaumgehören,
falle

faſtwörtlicheUcberſezungciner Stelledes Theophraſis
iſt,

“

Die Worte ſindleicht¿zuverſtehen,ichmuß aber

bekennen, daß ichniht rechteinſche,was Pl,und
Theophraſtdamitſagenwollen»
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fälltſieab. DieEicheSuberund diePappelhaben
einefleiſchigte, derWeinſtockunddasRohreinezaſris.
ge, und der KirſchbaumeinepapierartigeRinde.Am
WeinſtoL,. an der Linde und Tanue beſtehtſieaus
mehrernHäuten,am Feigenbaum,MohrEundmehe
rerniſtſieeinfach.

$. És
Bei denvourzelnfindetſichnichtmindereinegroe

Verſchiedenheit.Der Feigenbaunr,die EicheRobur*
und der Ahornbaum haben vieleund dieApfelbäume
kurzeund dünne Wurzeln.Die Tanne und der Ler=-

chenbaumwerden nur von einereinzelnen-Wurzel
|

ges

tragon;dochhatdieſeeinigeſehrfleineNebenwurzeln,
Die Wurzeldes Lorbeerbaumsiſldi> und von ungleie
chéxrStärke,wieauch des Oelbaums , diedabeiauch.
âſtigiſt,Die EicheRoburhar einéfleiſchigte,Wenn
wir dem Virgilglaubendürfen, ſoſteigtdieHagei-
chemitihrenWurzelnſo tiefin die Erde hinein„als
ſiehochiſt(v)-« Die Wurzeludes Oel-ünd Apfel
baums ‘und der Kupreſſelaufenunter der Oberfläche
des Raſenfort,EinigeBäume uechmenmit den Wur-

zelneinengeraden„. andere einen gekrümmtenGangz
zu den erſterngehörender Lorbeer- und Oelbaum,zu
den
aro derFeigenbaum,deſſenWurzelnwie die

y 9:2  Wur-

‘(v)Die StelleſtehtGeorg. lib,17.v, 291, und lautetſot
:

Aeſculusinprimis,quæ quantum verticead auras»

Actheréäs,tantum radicein taxrtaratendit,

Wenn Virgilin dieſenBücherndieNatur beſchreibtz

ſo muß man dochBRO daß er auchals Dichter
ſchildert.

4
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WurzelnderTanneund andererwildenBäume, rauh
uindhaarigſind DieBergbewohuerdrehenaus die-

ſen HârchenzarteFäden,aus welchenſierechtgute
Flaſchenund andere Gefäßezuflehtenwiſſen,Ei-
nigeglauben, daßdieWurzelnnurſo tiefin die Erde

gehen„ alsdieSounenwärme eindringt,welches,wie
ſieſagen,vou der Beſchaffenheitdes Bodens ,. ob er

nemlichlo>eroder fettiſt,abhangenſoll,ih halte

aberihreMeinungfürungegründet; wenigſtensfin-
det ſichbeiden SchriftſtellerneineNachrichtvon einer

“

ausgegrabenenTanne, deren WurzelachtKübitus

tiefindieErdegieng,ünd üichtganz ausgegraben,
ſondernnochabgeriſſenwurde. Die-Wurzeldes Ciz

vrushaumes (w) iſtdie di&ſteund breitetſih am

meiſtenaus, daun zunächſtdie vom Ahorn,von der

Robur und iandern. Eichen. Die Wurzel mancher
Bâume, z. B, desLorbeerbaums, wachſenraſcher
aufder Erdoberflächeals in der Erde: wenn daher
der Stamm vertro>netund abgehaueüiſt,o treibt

dieWurzelvon neuem und nochſtärker,

-

Einigehalz
ten dafür,daßeinBaúm zeitigerältwird, wenn er

kurzeWurzelnhar, aber ſieſind:ſchondutchdeniFeis
genbaumwiderlegt,“denn dieſerhat-ſehrlangeund
âltertſehrbald, Auchhalteichsfüreben ſo unge-

gründet,wäs_manche behaupten,daßnemlichdie

_ WurzelnrnitzunehmendêmAlterder Bäume abuehs
“

men: denn man hat eine vom Sturmausgeriſſene-

alteEichegeſehen„, welcheeinganzesJugerumvom
ErdreichzwiſchenihrenWurzelufaßte,

dî

(m) DerBuch 13,$, 29, beſchrieben,wuide.
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:

Esgeſchiehtöfters, daßnledetg@ientBäume wil
der aufgerichtetwerden, und dann, wenn ichſoſas

gen ſoll,in derErdwunde wiedér zu leben beginnen,2
Am häufigſtenſiehtman dieſesam Ahora, der wegen
derDichtigkeitſeinerZweigedenWindſtdßen-amſtärk»
ſtenausgeſeßtiſt,Manhauetdie Zweigeab, befreiet
ihnvon dieſerLaſt,undſeßtihnin ſeinvorigesLoch
wiederein. AuchmitNußbäumen,Oelbäumenund
andernhatman dergleichenvorgenommen,

hs

Manfindetin den Exempelbüchern,daß dfters
Vâume,,ohne’Windſtoserlittenzu haben,nochaus
andernUrſachen,blosdur einWunder, umgefallen

find,und ſichvon ſelbſtwieder aufgerichtethaben,
Jk den cimbriſchenKriegenereigneteſichfürdierde
miſchenQuiriten(-)ein ſolchesZeichen.Jm Hain
der Juno’Nuceriarichtete*ſicheine Üliné,derman,
weil fieauf einenAltarhingefallenwar,‘dieobern
Zweigeabgehauenhatte,vonſelbſtwiederauf,und
Plüheteauchſogleich.Von nun an hobſic)äuchdiedurch
jeneNiederlagengeſchwächterömiſcheMajeſtätwieder

“empor—, Ein gleicherVorfallereigneteſichzu Phi-

lippimit einerumgefallenenund behauenenWeide,
und zu Stagiraim Muſeummit einerweiſſenPap-
pel—, AlledieſeBegebenheitengabeneine guteVor-
bedeutung,DasGE Wunderiſtdieſes,daß

:

94 eine

) Quiritèiiquirites» hieſſeneigentlich.nur diejenigen
von denrömiſchenBürgern,welcheinderStadtNom
anſáßigwaren, i
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eineHageichezuAntandrus„die an den Seiten ſhon
behauen war,wiederzuwachſenanfieng,und funfz
zehaKubitus hochund vierUlnuen-(y ) dik wurde,

$i $74

So wiewirdieBâumevon derNatur êrhalten,
entſtehenſieauf€einedreifacheArtzſieſchlagenenut-

wedervon ſelbſtauf}odererwachſenaus dem Sag-
men oder aus der Wurzel. DieKulcur giebtnoh
mehrere EntſtehungSéartenan dieHand, undwir wer-

den davon ineinem beſondernBuchehandeln;denn
bisjeßthabenwir- bei unſererganzen Abhandlung
blosdiemanñichfaltigeund von ſo vielSeitenher

_bewunderungs:würdigeNacur zum Augenmerk.Wir
habenauchſchongejagt,daßdieBâumeuichtin als

Ienund edenGegendenwachſen,nochdarinn ge-
deyen,‘wennman ſie hineinverpflanzt.„Zuweilen
iſthieraneingewiſſerE>el der Gewächſe,und zuwei=
IenihreW!derſpenſtigkeitſchuld,dftersaberſindauch
die-zuſ{<:va<,welcheman verſeßt..Zuweileniſtdas

Klimau günſtig,zuweileuwiderſeßtſichderBoden.

%

$./58.

Die BalſaniſtaudewächſtinfeinemandernLan-
de (z), und derCitronbaumträgtniÿzends,als‘wò
er einheimiſchiſ, DerPLA willBi aller

* Herten

:

(Ÿ)Ulna vermuthlichfolldas WorthiereineKlafterbe-
* zeichnen, ſopflegtes auchdurchGi überſcatzu weiden.

(2)Als*inJudai ‘=
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Ortenwachſen,-wenigſtensnichttragen; und:wenn
er jaFrüchteverſprichtund,auhwohlſchonzeigt,ſo
bringter dieſeerzwungeneGeburtendochnichtzur
Reife.Die Zimmetſtaudeiſzuzart, als daßſieſich
in das benachbarteSyrienkönnteverſeßenlaſſen.
DieforeizendeAmomums-und Narden-Staudeträgt
in Arabiennicht, wennſieauchyur ausdemnahen
Indienund überdemnochzuSchiffehinübergebracht
wird, wie denn.der Kdnig-Seleukusdieſen‘Verſuch
gemachthat, Am ſonderbarſteniſes, daß.ſichdie
Bâumeſelbſtnochmehrentheilserbittenlaſſenzuwach-
ſenund infremdeLänderúberzu wandern, daßman

auchzuweilenden BodendahinbringtdieſeFremd-,
liugeund Ankdömmlingezu nährénund zupflegen,die
Luftund Witterungaberniemalsdazubewegenkann,
Dér Pfefferbaumwächſtin Îtalien,dieKaßienſtau-
de ſogarim:Norden,. und:derWeihrauchbaumkam
ehemalsin.Lydienfort; “aberwohernimmt man die

Sonnenwärme,-diealle(wäßrige).SâftedieſerPaume verzehrt;und.dasSchwikzharzerkocht?
“Esiſtbewunderungêwärdig,daßſichdiéNaturiin

ſolchenBäumen umändertund dochim Ganzendieſel-
be bleibt. EiehattedieCédêrfürheiſſeGegenden
beſtimmt, unddieſewächſtaufden Gebürgenvon Ly-

cien undPhrygien(a). “Die‘KälteſolltedesLor-

beerbaumsFeindinſeyn,undfeinBaum wächſtauf
dem BergeOlympuso häufigals er, Amcimmeri-
ſcheuBosphorus,irdexStadtPantikavâum,gab
ſichderKönigMithridatesund glleEinwohnerderſele

/
;

4 F ¿ ben

(a)Wo es, wieaufallenGebürgen, faltift:
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béndieindglichſteMúhe, nur zumBehuf heiligerGee

ſhâfte,einenLorbeér-Und Myrtenbauimnzu haben;
aberſiewaren nichtſoglú>tich, obgleichdortBäume
aus dem warmenKlinia, 'z.B. Gräñat- und Féigen-
bäume,auchdieauserleſenſtenApfel- und Birubäus
ine imUeberflußwachſen;und dieFichte,Tanne und

Weiêtanne,Bäume,welcheinkaltenGégendénzù
Hauſegehören,hatdie Natur dortuichtérzengt—

Dbvch“warumgeheih nah Pontus? Selb}bei Roth

kommenKaſtanienund-Kirſchennihtgutfort,die
PfirſcheundMandelläßtfichim Tuskukaniſchenun.

gérnänpflanzen,ünd dochſindbeiTerkcité bié
Wäldervolldavon—.

:

$. 59-
Derpum i einansländiſcéi, und “y

koſteteanfänglichvielMühe, ihnfortzubringen,da-
hérauchKato ſeinerdfter;und weitläuftigergedenkt
alsallerúbrigenBäume. Er wächſtmit Verdruß,

bringteineentbehrlicheFrucht,nemlicheineBeere
vonhäßlicherGeſtalt,hateinbitteresBlatt,giebt
einen heftigenGeruchund nichteinmaleinen ange-
nehmen Schatten,ein pordſesHolzund könntein

dieſerAbſichrfaſtfüglichzu den Sträucherngerehnet
werden._Eriſtdem Plutoheiligund wird zum Lei-

chenzeichenvor dieHâäuſergeſeßt,Der weibliche
Baum bleibtlangeunfruchtbar,Wenn er die Ge-

ſtalteinerrundenPyramidehat, wird er nocheinigers
maßengeachtet;dochman läßtſichweiterkeinenGez

brauchvonEm machen, als daßman ihnzum Uns

terſchied

4
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terſchiedderReihenunterdieFichtenpflanzt.Jt
gehörter zu denVâumen, welchekünſtlichbeſchnit-
ten werden,manziehtdichteHe>endavonz und weil

er,uichtaufſchieſſendarf.„ bleibenLaub und Zweige
immergleichzart,Man weißihnſozu ziehenund zu
beſchneiden,daß in den He>kenoder Wänden ganze

_Gemählde,als Jagden,Flottenund andere Dinge
vorgeſtelletwerden (b), denn ſeinYVlattiſtzart,
kurzund beſtändiggrün,Es giebtzweiSorten.
Die einewindetſichinForm einerrundenPyramide
oben ſpißzu undwird fürdie weiblichegehalten.Die
andere,diemänuliche,verbreitetihreZweigeund läßt
ſichbehauen,

-

Beideläßtman ſolangewachſen,bis
man Stangenund Lattenaus ihrenZweigeitnehmen
Faún,und eindreizehujährigerZweigwird mit einem

Denarbezahlt,

-

Eine Kupreſſenpflanzuugintereßivt
ſichdahervorzüglichgut, und dieAltenpflegtenzu
ſagen,ſie ſeidieAusſteuerihrerTôchter.Die Fuſel
Kreta iſ das eigentli<hèVaterland des Kupreſſen-

bamns,ob ihngleichKatodentarentiniſchenBaume
nennt, Veëèmuthlichgiebter ihm.dieſenNámen, weil
erPREzuerſt

von Kreta aus
ttt ſeynmag.

Auf

. “(bYTrahituretiam in;pî&urasperistopiavii,venatusclaſles-
que et imaginesreram.lautetdieſeStelleim Grundtext.
Opustopiariumihießbeiden Altendreierlei:1) einemit
Buſchwerkkünftlich-bekleideteMauer oderWandz 2)
eineWandmahlereiwelcheLandſchaften,Alleènund der-

leichenvorſtéllt}3)eitelebeüdigeWand oderHrkc
ke, worin mit der GartenſcheereallerleiFigüréüausge-

ſchnittenſindzDie leëtereBedeutung iſhieranzunehs

men, SicheCilanoAlterthümer,Theil2, Seite556.
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Aufder JuſelAenaria{|âgterwiederaus, wenn er

abgehaueniſt, AufKreta {)!âgter vou ſelbſtund
allerOrten auf,wo nur das Erdreicheinigermaßen

fngeregtwird, undtreibtauchglei<in dieHöhe,
Ja er wächſthierauchauseig?nentTriebe,ohne daß
mau ndôthighâtte,denBodenim gèringſtenzubearz
beiten,“und vorzüglichaufdemidâiiſchenund ſoge-
nanutenweiſſenGebürgeundaufdeſſenhôchſtenbes
ſtändigmit Schneebede>tenGipfeln,worübermau
ſichbilligwundern muß, da er in andern Gegenden
nur in derWärmegedeihet.Erlástſiungernin

“einen fremdenBodeuverpflanzen,

$. vo.
| “Dochfömmtvesnicealleindie“Odätuièdes Erdz
xeichsoderdiebeſfämdiggleichfèrmigeWitterungsatt,
ſondern:auch’dié WirkunggewiſſerperiodiſchenRegen

“mit in Betrachtung.GemeiniglichFührtdas Regen-
“4vaſſereinen Saamen bei ſich,der uns, ſeinerArt

nach,zuweilenbekannt,öftersaber auchunbekannt
iſt;!Dießwar -der Fallin der LandſchaftCyrene,

«alsdas Laſerkraut(C) zum erſtenmalaufſchlug,wie
‘wirauchin der Kräuterbeſchreibungzeigenwerdeu,

Sehrnahe au der StadtCyrene entſtandauchnah
einempechartigentind ſchleimigtenRegeneinWaldy
ohngefährimJahreRoms339,(d)« y

$, 61.

Co) Laſerpitium, vermuthlichLaſerpitiumferulaceum Lin»

(d) Daß ſubtileSaamenkörner zuweilenvom Winde aufs

gehoben werden , und im Regentwiederniederfalleniſt
nichrsunmögliches

#
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S Bre FA
j

En

Nach jeßiger Meinungiſtder EpheninAſteneitñiz

heimiſch.Theophraſtbehauptetedas Gegentheilund

fagt,daßman ihnauchnichteinmal în Judienüúber-
all,

:

ſondernyur aufdeinBergeMerus finde,daß
ſichHarpalusallemögliche,aberdennochvergebliche,
Mühe gegebenhabe“,

-

ihn'inMedien anzupflanzen,
unddaßAlexander,der SeltenheitdieſesGewächſe&
wegen, mit einem mit EpheubekränztenHeere,nnr
den Vater Bacchus nachzuahmèn,,zurügezogen-ſei.
EinigeVölker‘Thraciensſchmückennochjetztan feierz
lichenund heiligenFeſtendiéſesGottes-Spieſſe, ‘Hela
me und Schildemit Epheu, Der Epheuiſtder Bäüz
me und allerGewächſeFeind,dringtin Gräberund“
Mauren, wächſtan kühlenOerternund iſdaherder

Schlangen,
“

welchedieKühlelieben,angenehnſter
Aufenthalt.Fh wundere michalſo,daßerPoRimgeringſtengraegterwird, ;

_Esgiebt,wiebeiallenGewächſenzweiHauptars
tendavon, diemännlicheundweibliche,Dermänns |

licheEpheuhat, der Beſchreibunguach,einenſtâr=-
kernStamm, einhârteres,fetteresBlatt uud eine
faſtpurpurfarbeneBlume, Die Blüthevon beiden
âhneltder wildenRoſe,nur daß ſienichtriecht,Je«

“ de von dieſenArten begreiftdreiGattungenunter!ſich,
Es ‘giebteinenweiſſen,{waSen und eten ſoges
nanuten Helixephed,und dieſeGattungenhaben
wiedereinigeUntergättungen,— Anx manchem Epheu
iſtnur dieFruchtweis, an anderm auchdas Blatt.

Gsdem
mit dereos Fruchtfindenſichentweder

dicht
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“

dichtaneïnaudergewachſenegroſſeBeeren anFreißs
förmiggewundenenKämmen (e), welcheKoryms
ben (tf)genanntwerden; oder die Beeren ſindtlein
und ſieneinzelneran der Traube; im leßternFall
wird derEpheuſelenitiſcher(e) Epheu genannt,

Ebenſoverhält‘esſichbeidem ſchwarzen.Eiuiger
hat einenſchwarzen,anderereinen ſafranfarbenen
_Saamen,und dießiſtdie Art, von welcherdieDichs
terkronengenommen werden; ihrBlatt iſtnichtvbllig
ſchwarz.Einigenennen ſiedieLTyſiſche, andere die

, Bacchiſche,und unter denſchwarzenArtenhatſiedie
größtenTrauben,EinigeGriechenmachenauchaus
‘dieſerArt in Rückſichtauf die Farbeder Beeren wies

derzweiaudere „ nemlichdieeryrhraniſcheund chry=
ſokarpiſche(hh). EA

“

Der Hselixepheu(i)unterſcheidetſih hiervonin

vielenStücken,hauptſächlichaber an den Blättern,
welcheklein, winklihtund ſ{hduergeſtaltetſind,‘da
dievorigenSorten nur ganz ſimplehaben, Erune
terſcheidetſichfernerdurchdieLängeder Schußgelens

i CRI»;vorzüglichaber durchdie Unfruchtbarkeit,
denu

(e)Racemus.
(O Corymbi,die Traubenkämmeworan dieBeeren ſißens

(g)Selenitium,woher? darüberſinddieKriticinichtei-

“nige Harduinvermuthet,dieBenennung ſtammevon

_Eilenher,dergewöhnlichmit Epheu bekränztwurds;
__ ſiehe5.63.
:

(b)Das heißtdieroth - und goldbeerige-
:

E) Helix«

(k)Jnternodia,dieLängevon einemPlattederKnoten.¿um andern, -
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denn er trägt zuichts.…Einigeglauben, daß-die�e Un-
terſchiedeblos vom Alter,nichtabervon den Arten,
herrúhren,

-

unddaßaus dem urſprünglichenHelix
epheu,- wenu er.altwird, eín gewöhnlicherEpheu
werdè C1)9:7Aber ihrIrrthumiſtſehrleici;ceinzus
ſehen,denn es giebtvom HelixepheuverſchiedeneArz

ten, unter welchenfolgendedreidiemerkwürdigſten
ſind.Grüner „ grasfarbener, der am hâufigſtenges

fundenwird,"zweitensweißblättrigerund drittens
buntblättriger, „der auch thraciſchergenanntwird.
Eine Art von dengrasfarbenenhatzärtere,dichtere
und nach einergewiſſenOrdnungſtehendeBlätterz
beieinerandern iſes hierinn-andersbeſchaffen,Eies
ne Sorte desbuntenhgtauchzarte,dichteund nach
einerOrdnungſtehendeBlätter,- beiderandernfindet

"

ſichdießwiedernicht, Manche Sortenhaben“ein

aſesmönche,einkleinesntsauchunterſcheiden
iSt

2.)

„nd

96 ſi

‘thDieß i� auchdiebin ‘desRitterLinnee.“Er
ſchreibtin ſeinenamœnitätibusacad, davon folgendes.
¡e Der Epheu hatinſeinénerſtenJahrenlanzettförnügé
Blätter,dochwederBlume noch Frucht,iſt’alſofin-
diſch, hedera humirepens» (wahrſcheinlichdieſerhelix)

Jn derJugendhater fünf.lappigteBlätter,undläuft
an Bergenund Felſenhinauf,hederamajor feril's,Jux
derMitte ſeinesLebensbekommt er dreilappigeBlätter,
hâltſichnichémehr an , ſondernſtehtganzalleialsein.
Baum aufrecht„ und prangtmir Blumen und Früchten--
welchesdie mannbarenJahreſind, Hedera arborea,

Wenn fichaber das Alter näherr, hat er epförmige
BlätterohneLappen- Hedera poetica‘’ Wenn dieſes
gegründetiſt,ſofälltdieganze künſtlicheplinianiſcheEin-

thcilungder Epheuartenweg. Ju den Kräuterbüchern
beißthedera helixauchFleiner oderKrie <-Ep heu,

'
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ſidiëBlätternächihrenFle>en.‘Betrgrasfarbene
Heliwächſtam E in

1

dieLôuge,
Dev wiſſetbdtetvirVáuime(mJ, iSiiinmitihs

__ nen'allenSaft, und-wird daheraucham-Eude ſodi>
alsder Baum ſelbſt.Ex iſtan den groſſenbreiten
BVlâttern,an den aufgérihtetenKnoſpen,‘diébeiaus
dern Artengebogenſind,und an-deùAufrechtſtehen
deu Traubenkenntlich.“Die übrigenEpheuartenhas

bénwurzelfdrmigeRanken, dieſeraber, dann zu-

“_nûhſtder ſchwarze„hat ſtarkeZweige,“Dem weiſſen
“Epheu'iſt es eigen,daß er die.Ranken‘mittenzwia
ſchenden Blättern.austreibt,und ſiich-an“beidenSeis

ten auch an Mauern, -dièer niht‘umfaäſſenkann,
feſthâlt, Man kanndaher dieRanken’ an verſchie
denen Orten durchſchneiden, ohne daß-exs?demEpheus
‘baúm ſchadet,denn er hat gleichſameben ſoviel

WurzelnalserZweigehat, und bleibtunverletzt, þbe-'
hâltſeinevôlligeStärke,ſaugtdie Bäume aus und

_erſti>tfie.Derweiſſeunterſcheidet.ſichvom- ſhwars
zeuauch.an der Frucht,

-

denn einigeSorten haben
eine#0bittere,daßſieauchdieVögelnichtberühren.
Es ‘giébtauchſteifenohne Stützeſtehêndeu-Epheu,

“

undiſ dieſesdieeinzigeArt, die beidenGriechen
Ciſſos.(à /genannt wird; der andere,-aufder Erde
krielhende,EpheuheifitChamgeciſſos(0).

E
R

Ee EGS Der

(m) Wenn er ſieals eineSchmäroterpilanzeamtund an ihnenin dieHöhewächſt.
(n) Epheu imeigentlichenVerſtande,

(0) OderZuergepheu, Wii
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“DerſogenannteSmilax (p), der urſprünglichaus

Cilicienſtammt, ‘aberiinGriechenlandnoh häufiger
gefundenwird,iſtdem Épheuhnlich,hatam Stam-

me dichkaneinauderſißendeKnoten, vieleund ſtach-
lichteRanken,ein epheuähulichesund kleinesBlatt
ohne Wiukel, aus deſſenStieleGabeln (q) hervor-

gehen, und eine weiſſeBlume, die wie eineLilie
rieht, Seine Trauben*ähuelnnihtden Epheutrau-
ben,ſondernden Traubendes wilden Weinſto>s,
ſehenrothausund in dengröfſſernBeerenliegendrei
ſchwarzeharteKerne,in den kleinernaber nureiner,

Manbedient ſich‘ſeinerwederbeiheiligenHand]un-
gen nochzu Kränzen:er iſtein Trauergewächs,weil
ein MägdcheudieſesNamens, dieſichin einenJüng-
ling,Krokus, verliebthatte,in ihuverwandelt
wurde (x), Der Pdbel,welcherdieſesallesnicht

weiß,entheiligetauchgemeiniglichſeineFeſtfeierdas

mit, dean er hältihuFürdenEpheu,mit welchem,
wie allgemeinbekanntiſt,die Dichter,der Bacchus

:

und Silenus (5s)gekränztwerden, Aus dem Smis

laxholzewerdenSchreibtafelngemacht, und es hat

dieEigenſchaft,daßes leiſeI wenn mau?s vor

das
{p) Smilax excelſaLin» cauleaculeatoatigulato»Foliisiner-

mibus cordatisnove nervis, deutſchStechwin de.

9) Pampini,dieleinen Naufen oder Schnire mitwel-

chenſichverſchiedeneGewächſe,z. B.die Erbſenfeſthal-
ten, nachdexSpracheder neueru Beotauiſieadiecirchi.

(e)Ovids Metaur, Bu 4. 9. 283 n
(s)Ein Sohn 604 Pane der denBachusauferzogen
hatte. To

(Plinius£7.S,iD) 2
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das Ohr hält. Mit dem Ephenholzeſollman-die
Weine auf eine wunderbare Art probirenkönnen,
Man lâßt ſichnemlicheinGefäsdarausmachen,und.
gießtden Wein,den inan probenwill,hinein,als-=
daun zieht“ſichder reine Wein durch,und das etwa

 beigemiſchteWaſſerbleibtzurü>,

$. 62, &:; g

Unterden Gewdchſea, welchefalteGegendenlie-
ben, mag hierauchdas Waſſergeſträuchſtehen,Die
Rohre ſinddarunterdie vornehmſten;ſieſinduns
im Kriegennd im Frieden,wie dieErfahrunglehrt,

nothwendig,und gewährenuns auchmanchesVer--
guügen(r). Die nördlichenVölkerde>enihreHâu-
ſerdamit,undwenn dieIDâcherheh ſind,daurenfie
vieleJahre. Inden úbrigenGegendendes Erdbo-
deus.wird es zu leichtenDeen in den Zimmerugez:
brauche, Der Halm, - und vorocmlichvom egypti-
ſchenRohr, das überdem mit dem Papierſchoneini-
germaßenverwandt iſ(u), wirdzum Schreibenauf
dein Papieregebraucht. v ); dochgievtdasgnidiſ-he
und dasaſiatiſcheam anáifiéeiSee nochbeſſere
Schr-ibinſktrumente,Das unſrigeiſtvou Natur zu

ſ<hwammichtundvon durſtiger(w) knorpelartiger
Sub:

(1)Jn Kriegeszeitenmachteman Pfeiledaraus,und úb-

rigensbedienteman ſichdeſſelbenzuSchreibiuſtrumen-
ten und ¿u Flöten. 5

(u)Weil es mit ihmin ebendem Landewächſt.

(v)So wie unſereSchreibfedern,-
-

(w)Das dieFarbeoderDinteinſichicht.
=
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Subſtanz,innwendighohlund auswendigvon einer
tro>nen holzigtenRinde umgeben, Es- lâßtſi<h-
leichtſpaltenund zerſplittertin ſcharfeStücke, Der

“StengelhatkniefdrmigeBiegungen, iſtdúnne,hat
hinund wiederKnoten und wird nachobenzu immer
zarter, Die Kolben haben ein gröberesHaar, däs
aber dochnichtganz unbrauchbariſt, denn dieGaſt-
wirtheſtopfenſtattder FederndieVetten damit ‘aus;
und wo es etwas ſprôder, hârterund holzartigeriſt,
wie zum Beiſpielin Belgien, wirdes zerſioſſenund

zwiſchendieFúgenan den Schiffengelegt;denn és

thutbeider Verdichtungder SchifbödenbeſſereDiens
ſteals derzäheſteKútt, uud wird zurAusfüllungder
Ritennochſicherergebraucht= Pechit |

$. 63.

Mit Rohre führendie orientaliſhenVölkerihre
Kriege,Sie beveſtigendaran eineSpißemit einem
Wiederha>en,damitſich:der Pfeilnichtwiederhers.
ausziehenlaſſeund dieWunde deſtogefährlicherwer=-
de. “Sie befiedern-den Rohrpfeil(x) und beſchleue
nigenden Tod. Wird er in der Wunde abgebrochen,
ſogiebtder Reſteinenneuen, DießſinddieWaffen,
womit ſieſogardieSonne verfinſtern(y), und ſie
wünſchenauch zu ihrenTreffennur heitereTage,

EE undRegenerzwingen
den Friedenund ſindih-

A nen

(x)Beveſtigen.eineFederdaran, domit er >nellerfoyt-
ſchleudere-

(y)‘Jndem ſiediebefiedertenPfeilein (9groſſerMenge
abſchieſſen.
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nen zuwider, Wolltejemándeinengenauen Uebersz

ſchlagmachen,unddie Aethiopier, Egypter, Araber,
Fudier,Scythen,Baktrier,Sarmaten , die vielen

orientaliſchenVölterund alle Reicheder Partherzu-
ſammenuehmen;ſo-wärdeſichfinden,daß faſtdie
Hâlfieder geſammtenMenſchenauf dem Erdboden

durchRohrüberwanden,beherrſchtwird, Jnsbeſfon-
“

dere bedientenſichdeſſelbendie Kreter,aber zunt
VerderbenihrereigenenKrieger(2). Auch hierinn,

ſowie in vielenandern Dingen,hat Jtalienden
Vorzug.Kein Rohx ſchi>rſichſo.gut zu Pfeilenals
das am Rhenus, einem bononiſchenFluſſe;es hat

- das mehreſteMark, dieSchwere,welchezur Gez

ſchwindigkeiterfordertwird, undhältſichgegenjeden
Wind im Gleichgewicht,Dasbelgiſchehat dieſeVor=

zügenicht,
/ wohl aber das béſtcvon dem kretiſchen,

doch-ſolldas indiſcheno) {duerſeyn.EinigeArten
dävvnfind,wie es ſcheint,von ganz andererNatur,
denn ſiedienen auchzu Spieſſen, wenn fiemit ciner;

_éiſernenSpitzebeſchlagenwerden. Das indiſche
_Röhr„ fowie esin unſernTemvelnzu ſeheniſ, hat
dié StärkéeinesBaumes (a). Die Indierbehaup=

“ten einenUnterſchied¿wiſcheumännlichemund weihz

_Tcoem

(2) Die zu kühnwaretr,.weilfieſichaufihreGeſchiÆlich-
; Teitmit Nohrpyfeilenzu:ſchieſſen-verlieſſen«EicheFlorus.

Jib.3. cap. 7. Eie:wurden vont Metellus-geſchlagen»

‘derdaherMerellus creticus hieß.

(a)Wahrſchéintichiſtbierdas Bambusrohr(‘arundo-bam-
bos Lin.)gemeint,welches.wohl ſieben-bis:achtEllen

„hochwird,und zuweileneineoderetwasdrüberim Uny
fangehat.
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lichem Röhre; das mänuliche ſollein derberesHolz
und dasweiblicheeinegröſſereHöhlunghaben, Das

leßterewird daher zu Fahrzeugengebraucht,und
wenn man's glaubenwill,ſogebeneinzelneSchüſſe
eineu Boot ab (6). Das meiſtewächſtam Fluſſe
Aceſines.

|

:

:

Bei jederRohrartentſpringenauseinerWurzel
vieleStengel; und wenn dieſeabgeſchnittenwerden -

ſproſſenſiezahlreicherwieder auf. Die Wurzeler-

ſtirbtnichtleichtund hatebenfallsKnoten und Schüſs
ſe. Blos das indiſcheRohr hatkurzeBlätter.Bei
‘allenRohrartenentſtehenſieam Knoten, umfaſſen
den Halm, umgebehihnbis zur Mitte des Schuſſes
mit einerdünuen Hautund biegenſichdann zur Sei-

te herab,Las gemeineRohr und auchdas auólâne
diſche(c) hatdie Blätteraufzweigegenüberſtehen-
den Seiten des rundenStengels,‘unddieKnoſpen,
aus welchenfie entſtecheu„, ſienwechſelsweiſeüber

den Knoten ; erſtſigtrechterHaud einBlatt,dann
über denfolgendenKnotenzur Linkenundſoferner
wechſel8weiſe.ZuweilenſchieſſenhiexauchZweige
oderdúnne Rohrhalmenhervor.

$. 64.

©

Es giebtverſchiedeneArtenvon Rohr. Einiges
hateinderbesHolz, naheaneinanderſtehendeKnoten

undkurzeSchüſſe;andereshätweiterabſtehendeKno<
: 3-3,

>

CEA>

(b)Die Ehineſerüberd¿>ennochjestihreBootemit
Bambusrohr.

Éc)Arundound calanus oras Th
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ten, längereSchüſſeuud iſtan ſichdúnner, Das

ſogenannteſpringiſche, welchesſicham beſtenzu Fld-
ten ſhi>t,hateineganz eigeneBeſchaffenheit, denn

E iſ ganz leer‘und hat weder Mark noh Fleiſch.
Das orchomeniſche(à) auchgauleriſchesgenaunt,
iſtdurchgängighohlund giebtgutePfeifen,da jenes
zu Flôtenam beſtengebrauchtwerdenkann(€), Ein
anderes Rohrhatein di>es Holzund eine dúnneganz
mit einem ſhwammigtenMarke angefüllteHöhlung,
Manchesiſtkurz,mancheslang,einigesdúnne,an-
deres did, Das ſogenannteDonaxrohr () iſtam

buſchiaſtenund wächſtnur in wäßrigenGegenden,
denn auchhierinn unterſcheidenſichdieRohre, dié

Arten,welchein tro>uem Boden wachſen,habenvor
den übrigeneinengroſſenVorzug, Das Pfeilrohr

macht, wie ichſchongeſagthabe, eine eigeneArt
aus; das kretiſchehat die längſtenSchüſſe,und läßt
ſich,wenn es warm gemachtwird, biegenwie man

will. Auch unterſcheidenſichdieRohre durchViel:

heitund FarbeihrerBlôtter,Das lakoniſche(2)
Oe

y

hat

(dyVom orchomeniſchenSee (derauch baldvorkommen

/
wird- inBéotiea ſo genannt.

(e)Jchhabesîula durchFlöte,tibiadur Pfeifeüber-
ſet, ovieliſtgewiß, dafidieTibiacinMundſú> (li-

gula)wieu ſereHobocnoder Klarinettenhatte,ſiewar.
alſo, wie einigeüberſezen-feineFlöte,man konnte
eherSchalmeyeſagen. Wie ſichdieFiſtulavon ihrun-

‘terſchiedenhaben mag, darüberfide ih fürjet keine
deutliche Nachricht. Z

© Arundo donas Lin,

(8)Sche>igesRohr heißtes iónDiedrich- Siindo
vexlitoloc»eswäch|inSpanienund Frankreich.
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hat bunte, die unten am Stengel ſehrdicht-aneinan-
der ſize, AllesRohr, was an Sümpfen wächſt,
ſollmit ihm gleicheBeſchaffenheitund langeumkleic
dende vom Knoten an hdherhinaufgehendeHäuteoder

Bedéckungenhabenund dem Flußrohreunähnlichſeyn
Es giebtauchſchiefſichendes(hh), das nichtin die

Hdhewächſt,ſondernſichüber der Erde ſtrauchartig
|

verbreitet,es'iſtzartund fürdieThieredas ange:
nehmſteFutter.Einigegebenihm den Namen Ele=

/ gia, JunFtalienwächſ�ein gewiſſesSumpfrohr,
_Adarka genannt, davondie Rinde oben unter dem
Kolben den Zähnenſehrheilſamiſtund dieKraftdes

Senfesbeſitzt(i)- :

»

Die Rohrbrücheam orchomeniſchenSee,welcheden
Alten0 wunderbar vorkamen,muß ichbilligwohk
etwas genauer beſchreiben,

“

Das dikeſtärkereRohr
nannten ſiecharaciſchesund das ſ{<wächereplotiſches,
dieſeswuchs aufſchwimmendenInſeln,jenesam

Uferdes Sees, ſoweiter nemlich-austrat, Eiue

dritteSorte war das Pfeifenrohr,oder wie-ſiees

naunten, das guletiſe(k), welchejederzeitim

neunten Jahreaufſhlug.NachdieſemZeitraumnem-

lichpflegtederSee jedesmal‘auszutreten,und es war.

ein Wunderzeichen,wenu er ſchon, wie zuweilenge-
hahe, nachzweiJahrenbiszum Austrittangeſchwol-
len war, ‘Man bemerktedieſeszuweilen,und auch
damalsals dieAes beiCheroniaſounglücklich

:

Z 4 waren

(h)Obliqua,
(i)Wird im 32, Buche$4 524wiedervorfonmers
(k)Arundo tibialiscalami,

:
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waren (1). In derGegend,wo der Cephiſſushins
einfällt,heißtderSee der lebdsidiſche,Wenn die

Ucberſhwemmungeiu Jahr gedaurethatte, hatte
das Nohreine: Größe, - daß man es zunx Vogelfang
gebrauchenkonnte,und hieszeugitiſches(m), Yom-

Lyciſcheswurde es genaunt,' wenn der See vor diez

Fer Zeitîn ſeineUfer zurücktrat.Es war alsdann

“dünner. Das weiblichehatteeinbreiteresweiſſeres
Vlatt,undnichrvielHaarepder Wolle, Rohr, wel=

chesgar keinehatte,hieszum Unterſchiedeſpgdoni=s
ſches(n). Vondieſenwurden dieVlasinſtrumente
gemacht„ und ichdarfnichtverſchweigen,mit welz

cem mühſamenFleiße,damit es einigermaßenentz

chuldigtwerden kann, menn wir aufSilberpfeifen.
- So langedie Muſik noch einfa war,bis auf die

Zeitendes PfeifersAntigenes, wurde es zur rechten
ZeitmitAufgangdes Arcturs geſchnitten, dann zu-
bereitetund nach einigenJahren war's brauchbar.
Die PfeifenmußtendurchanhaltendesBlaſenerſt,
eingeſpielt, und ſdzu reden,im Pfeifenabgerichtet
werden, denn das Mundſtü>k(o) {{loßſichſehrfeſt
zuſammen,wiees dem damaligentheatraliſchenGez
ſhmad>auchangemeſſenwax (p). Nachdemaber
EE :

R
= mehr

(N)Sie wurdenvom Philipygeſchlagen.

_(m) Etta ſovielals Schlingen-‘oderSprenkelrohr.
(»)Von ſpadoeinVerſchuittener,
(0)Ligula;

{y)Die Pfeifferdniedesvorzüglichauf dem Theatergee
braucht,um inderZwiſchenzeit, weun dieComödianten
nichtagirten, dieZuſchauermitRa ¿uAa a
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“mehr Abwechelung'in die Muſikgekommenund auch
„tnder Melodie einLuxus zuherrſchenbegauu,ſchuitt

*

man das Rohr ſchonvor der Sounenwende, da es

denn imdritten Jahre ſchoubrauchbarwar und offe-
nere zurBiegungder Tdône geſchi>ktereMundſtücke
gab, ſowie wir ſieauchjeztnoh haben, Damals

glaubteman, das Mundſtückmüſſevon eben dem

Rohrſtengelgenommen werden, aus welchemdie
Pfeifegemachtwar, und daß ſichdas Rohr zunächſt
Über der Wurzelzu einemMundſtü>für die linke
Pfeife,das unter der Spie aber fürdierechte<i-
>e (q), Vor allemRohre aber hattedas am Fluſſe
:

:

>

Qe2

Daß dieJnſtrumentemit Mundſtü>ken,die(ſichſtark
ſchloſſen,nachPl.Angabedemalten theatraliſchenGe-

ſchmaæë#eangemeſſenergeweſen,rührtwohldaher,weil
“mandamals feinefórzulicheTonleiterund Melodie ge-

kannt hat, ſonderndie Pfeifferwuñen aufihrenJuſtru-
menten nur einigeTbne, Und ¡war ſchrwenigeauszu-
drücken. Die Inſtrumente“gabeneinen rohen ſchnar-
rendenTon, wie denn derganze Theatergeſchmacknoch
plump und rohwar.

i

(q)Die linfe uud rete Pfeife,tibiahniſtraund dex=

tra» davon dieerſteaucht. ſerrana»und dieandere t.1y-
dia hieß,unterſchiedenſichfolgendermaſſen.Die linke
Pfeifehieltder Pfeifferin der linkenHand, ſiewar
Fürzerals diereite, hattemehrereLöcher,und gabei-
nen höhern-Tonan» Die rechte wurde inderrechten

“Handgehaltén,wärlänger, hattewenigerLöcher,und
gab einentiefenTon.an. Man könntedieerſteeine
Diſkant- und dicandere eineBaßpyſeiffenennen. Beide

_ ſpielteein Pfeiffer,und begleiteteden GeſangdesKo-

módianten,welcherſangvdexdeklamixte,Ichhabeal-
3 +

|

leu
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Cephiſſuseinén unendlichenVorzug. Die Thuſciek
machenjestdiePfeifen,diebei-denÖpferngeſpielt
werden, aus Buxbaumholze,und die, welcheman
beidffentlihenSpielenhdrt,werden aus Lotusholze,
aus Eſelskuochenuad aus Silber gemacht.

-

Das be- |

feRohr zum Vogelfangekömmr aus Panhormus (xr)
und zum Fiſchfangekaundas abaritaniſcheEES
am beſtengebrauchtwerden, -

“$. G65;

Dasitaliſchewird mehrentheilsin den Weinbergen
verbraucht(s), Kato râth,man ſollees infeuchten
Aekern anpflanzen,und den Boden zu dem Ende

vorherzweiFustiefumgraben, und daun dieAugen
oder PflanzendreiFusweit voneinander legenlaſſen.
Mit unterſóllman wildenSpargel(r) ſte>en, der

ſichgut damitvertrügeund zu zahmemwürde,um-

heraver Weiden, Die Weide iſtauchdas allernütz-
lichſteunter den Gewächſen,welcheeinenwäßrigen
Bodenlieben, nüßslicherals diePappel,wenn dieſe
auchdem Weinſtockgefälltund diecâkubiſchenWeine

erzieht;nüßlicherals dieErle,ob ſiegleichzu ſhú-
ßendenZäunengebrauchtwird,am Waſſergepflanzt
aufder Mauer des Uferswider den Anfallund Durch-

bruch

len Reſpectfürden Geſchma>berAltenindenſébönen
Künſten, abey-ſoeineMuſik würdeI jetigeTonkünſi-
lerunausſtehlichſeyn.

4

GS)Dem jeßigenPalermoin Sicilien,
(5)Zu GéländernoderSpalieren.

() Corruda; aſparagusfilveftrisLin.
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bruchder Strdme zuni SchußderGefildedie Wacht
hâlt , und wenn ſiegehaueuwird,dichterund zahl-

:

reicherzu nochgrößererDEAouag wiederaufſchlâgt,

C, Sé

Ih itngleichſagen,daß cs mehrereArtenvon

Weiden giebt,EinigetreibenſehrhoheStangen,
welchein den Weinbergenzu Geländerndienen,und
gebenBänder, die aus ihrerRinde wieGürtelge-
ſchnittenwerden;

-

von andernnehmenwirbiegſame
zäheRuthen, dieebenfallszum Anbinden- dienen.

EinigeWeidenſindſo.dünneund von ſolcherZartheit,
daßfeinesFlechtwerkdaraus geflochtenwird ;'andere

ſindſtärker,und dienen zuKörben und Geſchieden
andern HausrathderLandleute,Einigeſchenſehrweiß
aus, wenn ſie geſchältwerden,laſſenfichgut biegen
und dieñenzu ſchlechtemGeräthe, das man aus Leder

nichtmachen will,wie auchzu bequemenLehnſtühlen.
Die Weideläßtſichbehauen,treibtwieder neues Holz,
wird mir jedemHau buſchigter,und dieSchdßliuge
treibenmehr aus dem fauſtförmigenkurzenStümmel

als aus den Zweigenſelbſthervor,Dahergehörtſie,
“

nachunſererMéinung, gewißnichtuntex dieſchlechs
teſtenBäume, und verdientwohl, daß man ſiean-

pflanze,denn keinBaum giebtbeiſogeringenKoſten
einen ſo ſichernGewinn;

“

überdemſchadetihrdie
Witterungam Wenigſten.

' $. À 695,
Wenn Kato einLandguthwürdigenwill, giebter

im AnſchlagederWeide dendrittenPlas,undſettſie

C den
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den Oelpflanzungen,Getraidefeldernund Wieſennoch
vor, Nichtdarum etwa, weilman zum Bandzeuge
keineandere Materialienhätte,denn man bindetauch
mitGeuiſta,‘mitVappel-und Ulmenzweigen,mit
dem blutfarbenenGeſträuche(u), mit Birken,mit

geſpaltenemRohre’,

-

Rohrblättern, wie inLigurien,
ſelbſtmitWeinrauken,mit Brombeerranken,denen

dieStachelnbenommen,und mitgedrehetenHaſel.
ruthen. Es iſtüberhauptzu bewundern, daßman-

“cheHolzartenerſtdaun aut binden, wenn ſiegequetſcht
oder zerdrehetſind;doch iſtdie Weide hierzuam be-
ſtenzu gebrauchen,Die griechiſcheröthlicheWeide

“wird geſpalten,dieweiſſeameriniſchebröckeltetwas

mehrund wird ungeſpältengebraucht,Jn Aſien
werden drei Arten gefunden, Eine, die-ſchwarze,

“

ſhi>tſichvorzüglichgutzu Flechtwerk;“ die andere,
‘oderdie weiſſe,gebrauchtder Landmann zu Geräth-
 ſchaftenzdiedritteheißt»zelixund iſdiekürzeſteun-

ter allen,Bei uns nehmeneinigeeben ſovielArten
an und gebenihnenbeſondereNamen. Die purpur,

farbeneWeide heißtdie Flechtweide(v), einedünz-
“

nereSorte heißtder Farbehalberdie'niteliniſche(w)
und diedúnneſtewird diegalliſchegenannt.

Z Î ”

e
aM BE

e, ¿DiéſorddenSumpfbinſen, welchezum Dachde>en,
zuMattenund nachabgezogenerRinde zu Tochten

in

(u)Scheinteine ſpeciesvom polygonumLin,zu ſeyn,twel-
“che? weißih niht mit Gewißheit,vielleichty. mariti-

mum, Pliniusſagtſangnineusfrutex,

(v)Viminalis,
Gw) OdexdieGoldgelbed
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in Leichenlichtergebraucht werden",kann man weder

unter die Sträucher noch unter die Doruen und Stau-

den, noch unter die Kräuter ſeen, ſondernſiemachen
eineeigeneArt aus. Ju manchen.Gegenden.ſindſié
ſtärkerund ſteifer.Aufdem Padus ſegeltdamit der:

Schiffer(%)',‘und aufdem Meere der afrikaniſche
Fiſcher, der nochnachverkehrterArt das Segelhinter
dem Maſtaufſpanunt:Die Maurende>enihreHüta.
tendamit,und bei nähererBerrachtuùgſcheintes,

daß hierdieBinſenebenſonußbar ſindals am Un-

ter - Nil das Papierſchilf.
:

Ei

IG B09
:

/ E

Von den Gemſen;welche

e

einénvukfieigeinBoden
lieben, gehörendieYrombeerſtgudeund derſchwam-
migteZolunderunter dieSträucher,dochnichtim
dem Verſtande,âls man das FerulkrauteinenStrauch
nennt: denn dex HolunderhatgewißmehrHolz(y)«
Die HirtenverfertigenihreHôrnerund Trompeten
aus Holunderholze, und glauben,- daßſieeinenbeſz-
ſernTon ‘bekommen,wenn ſlevow einem Strauche-
genommen werden, der an einem Ortkeſteht, wo kein

Hahnéèngeſchreigehdrtwird.

+

Die Brombeexſtauden

bringeneine maulbeerartigeFrucht;1und eine.zweite:
Art davonz diecynosbatiſchegenannt;

‘

7 ‘eineroſenar-

tige,Einedritte,diebeidenGriechenvondem Orte,
:

wo

(x) Die Séegelſinddavongeflochtenodérgewebt.
(y)Beim Tabernämontanwird eines fainbucusaquatica

_ oderWaſſerholluidersgedacht3 niánEE dieAbbildung
davoniSeite-1440,
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wo ſiewächſt,dieidäiſche(2) heißt,iſtzarter ünd

hatkleinerenichtſogekrümmteStacheln, Die Blü-

thedavonin HoniggethanheilettriefendeAugen und

kann auchwiderdas heiligeFeuer(a) gebrauthtwer

den; beiMagenkrankheitenthutman ſiein Waſſer
und trinktdavon. Déx Holunderhatſ{warze.éleine

, Beeren mit einem zähenSafte,der mehrentheilszum
“ Haarfärbengebrauchtwird/man ißtſieauh, wenn

Re
im:Waſſergekochtſind,

,EH

Fn der Rinde der Bâume iſ ein Saftenthalten,
den man fürihrBluthalten kann, und der nichtbei

állenvon gleicherArtiſt{ Beim Feigenbaumiſt“ex
milchartigund thutbeim Käſemachendie Dierſtecis
nes Laabes. Der Kirſchbaumhateinengumminöſen,
die Ulme einen ſpeichelartigen,derApfelbaumeinen
zähenfettigenund der Birnbaumund Weinſtockeincn
wäßrigen.Bäume vou zähem-Saftelebenlänger,
UeberhauptbeſiehetderBaumködrper, ſowiejederthiez
riſche,aus »zgut, Blur, Fleiſch,Xerven, Adern,
Knochen, Wark und Borke, welcheüber der Haut
ſißt.Als etwas ſonderbaresverdientangemerktzu.
werden, daßder Maulbeerbaum, wenn die Aerzte
ſeinenSaftſuchen,nur alódani welchengiebt,wenn *

er
i

imFrühjahreinder zweitenTageñſtunde(*) mit

einem

(2) Fſ�wahrſcheinli<rubus idzusLin, die befannte

Hindbeere.
_(a)Ignisfacer,dieſogenannteNoſeein Geſchwulſt,
O) NathunſererSprache,Morges um 7-Uhr.
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einem Steine verwundet wird; dfnetman ihn tiefer,
ſoſcheinter tro>en zu ſeyn, Unterder Nindeliegt
bei denmeiſtenBäumen das Fect, das von ſeiner
FarbeauchAlbürnum(b) genaunt wird, - Es i
der weichſteund ſchlechteſteTheil:des Holzes,wird,
auchſogarbeider EicheRobur¿-baldfaul-undwurms
ſtichig,und muß daherjedesmalvom Holzeabgehauen
werden, Unterdieſemliegtdas Fleiſchund dann folz.
gen dieKnochenoder der ſchönſteTheildes Holzes:
Bâáumevon tro>nem Holze,wie z. B. der Oelbaum,
krägenmehreinJahr ums andere’,oder wechſelnméhr:.
alsdievom fleiſchigten, wohin unter andern'dexKirſch
baum gehört,NichtalleBêume- haben vielFettund
vielFleiſch,ſowie denn auchim Thierreichediegrim-
migenThiexenichtvieldavon beſißen,Der Buxbauwmz
Kornel- und Oelbaum habenkeinsvonbeiden , auch
nichteinmal Mark und ſehrweuigBlut, DerSpeier-
apfelbaumhat keine Knochenund der-Holunderkein
Fleiſch,beideaber:ſehrviel Mark. Dem EEE199faſtdurchgängigFleiſchund Fett,

tb

t

$. 71,

EinigeBäumehaben inihremFleiſcheSehnen(cc)
uudAdern, Beidelaſſenſich(hsleichtunterſcheiden,

Bâume,

(b)Albucnum von albus{veis,er meintden ſogenannten
Splint, welcheseigentlichdas jüngſteHol;am Baums
iſt, Manſieht ohnenieineErinnerung,daf vlinius
dieVergleichungdes Baumkörpersmit demThieriſchen
zu weittreibt,

c (ce)P?ulpas& venas-
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: Bâume, welche“ſi ſpaltenlafſeu,

*

haben breitere
Adern und weiſſereSehnen, Legtman daheëdas

Ohran daseineEnde eines Balkens,ſolanger auch!
/ſei;‘ſokann man hdren,weun am audern Ende auh.
ſogarnur mit’einem Schreibgriffelangeklopftwird z:
denn der Schallpflanzt-ſihdurchgeradeGâugefort;
und auf-dieſeArt läßtAchauchunterſuchen,ob ein

Holzinnwendiggewundeniſtund hin und wiederAeſte:
“

hat-ódéxnicht.EinigeHolzartenhabenU7aſern(4),
ſowiedas (-thieriſche) FleiſchDrüſen. “Dieſehaben

„wederAdern nochSehnen, ſondernbeſtehenblosaus: .

eiñemſchwieligtenGewinde von Fleiſche,Am Citrus>

und:Maéholderbaumſindſiedas beſte, Wenn aus:

andern Bâumen Tiſchegemachtwerden, ſowerdenſte?
exſtgeſpaltenund: nur der ſehuigteTheilrund ausge=:
albeitet,denn wenn manu den adrigtenkreisförmig
bearbeitenwollte,ſo würde der Tiſchleichtzerbrechen,
_Dukïchdie Sehnendes BuchenholzeslaufenQueerſtriia
ce; und dieGefäße,dieaus Buchenhölzgemachtwaz
ren, wurden beideu Alteù ſehrgeſchäßt.Manius*
Kurius ' verſichertemit einem Eide, daß er von ter

Beutenichtsberührthabeals einen büchnenBecher,
um damirzuopfern,Das Holzſchwimmtder Länge
ñach,;‘undder Theil,welcherzunächſtan der Wurzel

ſaß,tauchtſichetwas tiéferein, ‘EinigeHolzarten?
habenSehnenohneAdern und beſtehenalſonur aus

‘zartenFaſern, dahingehörenvorzügiichdiejenigen,

welcheſichſpaltenlaſſen. AnderehabenkeineSeh=z
nen und’laſſenſichleithterbrechenals ſpalten,wie

BiB.das Holz:vom DelhiundWeinſto>,Der

Körper
“@)Tuberzcs,
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Kdrperdes Feigenbaumsbeſtehtaus bléßemFleiſche,
_die EicheJlex, der Kornelbaum,dieEiche-Robuk
der Cpotiſus, der Maulbeerbaum, der Ebenbaun und

„Xotos,und diegenanntenmarkloſenſindganzKnvchen,

Die úbrigenvon den nur genauntenhaben ein
ſ{hwärzlihesHolz, der Kornelbaumein braungelbes,
aus welchemglänzendeJagdſpieſſegemachtwerden ,

denen zur ZierrathuochKnoten eingeſchnißtwerden.

Das Holz derCeder, des LexGanbagms,unddes
WachholderE rdthlich,

Jm weiblichenLercheubaumbefindetſich,. wie es

dieGriechennenneu, dasAcgis"Ce). Ein honig-
farbenesHolz, das, wenn es dieMaler zu Tâäfel-
chengebrauchen, wie dieErfahrunggelehrthat, von

ewigerDaueriſtund niemals Niſſedekömmt; es ſit
zunächſtum das Mark des Baumes. Ju der Taune
heißtesbeidenGriechen£cuſon, Authin der Ceder
iſtdas Holznahe‘am Mark am hârteſien,ſowie in

einemKörperdieKnochen,und mau nimmt hierblos
den Splint(t) ab, Jm Holunderſollendie innern

EE HenanKMfeſtſeyu,
denn einigemachen

at

_Jagds
T5 HierunterderſtchtY,ſehrfeſteHolitheile,welchedas

Markzunächſt-umizeben,“EigentlichbedeutetAegisdas
SchildMinervens, und DenſoüberſetdaherSchild-
holz, welchesaberdeurdeutſchenLeirrwohlnichtdeut-
licheriſi,aió dasWorAegisſelb,:

(O Dexaſomodo limo. Harduínveriuthetsdaßhierl-
mus,ſtattalbuinumu oderSplintſiche.

(PliniusU,G4 2) Aa



370 Plinius Naturgeſchichte
Fagdſpieſſedarausund zichenſieallenandernvor,
es beſtehtauch der Holundernur aus Haut und

Knochen,

tg Saa

Bâume, welcheabgeſchältwerden ſollen,- z, B.

langeund runde,die man etwa iu den Tempelnoder
ſonſtals,Rundholzverbrauchenwill,werdenam fúg-
lichſtengefälltwenn ſieavsſchlagen; “ſonſtläßtſich
die Rinde nichtabnehmen, es entſtehtunter derſelben
eineFäulnißund das Holzſelbſtwird<hwarz.Holz,
welcheszu Gebälkegebrauchtwerden ſoll,von wel-

chemalſodie Axt dieBorke abnimmt, wird am: beſten
vom kürzeſtenTage bis zum Favoniusgeſchlagen;
und iſtman ja genöthiget, es früherzu fällen,mit

UntergangdesArcturs,oder ſolles nochzeitigerge-
ſchehen,derLeyer: nachder jeizigenneueſtenMode
abérin der Sonnenwende. Die TagedieſerGeſtirne
ſollenam gehörigenOrteangezeigtwerden, Genzeiz
niglichiſiman ſchonzufrieden,wenn die BVâätime,

diezuZimmer-oderTiſchlerarbeitbeſtimmtſind, nicht
vor dem Abtragder Fruchtgefälltwerden. Wenn

dieEicheRobur im Frúhjahregeſchlagenwird, wird

fiewurmſtichiz;fäiltman ſieabcxin.den kürzeſten
Tagen,ſowird fie.weder durhfreſſennochkrumm y

‘da ſieſichſonſtleichtwirftund au<*Riſſebefömmr.
. Die Eiche,Suber bleibtdieſenUnfällenausgeſest,
wenn ſieauh zur rechtenZeitgehauenwird. Dex

Mondwechſelhathierinneinen unendlichgroſſenEin-

fluß, und man ſollder Regelnah nie einenBaum
awiſdjendem zwanzigſtenund dreißigſtenTag des

Mou-
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Mondes fállen.……Darüber iſtman vôlligeinig,daß
die Bâumeam beſten in derZuſammenkunft(8) -

oderwie.einigeſichausdrüden,am Tage einesJn-
terluniums,oderwie nochandere ſagen, einesſchrei
‘gendenMoudes gehauenwerden, wenigſteusgab Ti-

beriusCâſarBefehl,daß die zur Wiederaufbauung
der abgebrandtenngumachiariſchenBrückebeſtimm-

|

ten LerchenbäâumeinRhâätien(h) nach dieſerRegel
gefälltwerdenſollten,Einigegebenſie ſo:derMond
ſollin dexZuſammenkunftund zugleichauchunter der

Erdeſeyn, welchesſihaber nur zurNachtzeiter=-

eignenkann. Fügtes ſi, daß eineZuſammenkunft—

geradeauf dey kürzeſtenTag fällt,ſoſolldas Holz,
welchesalsdann geſchlagenwird,. von ewigerDauer

‘ſeyn,und dannfolgtdasjeuige,welchesman fällt,
wenn dieſeZuſammenkunftmit dem Untergange.eines

dervorhingenannten Geſtirnezuſammentrift. Eis
nigefügennoch den AufgangdesHundeshinzu,und
behaupten,daß das Holz,worausder Gerichtsplaßz
Auguſtsgebauetiſ(i), um dieſeZeitgefälltſey.

Batswelchezu Bauholzgebrauchtwerdenſollen,
OR

i müſſen
(g)Des Mondes mit derSonne»,oderim Nabvoüde.

:

Ch)Da die NöômerſelbſtkeinlateiniſchesWort hatten,
eineBrücke zu bezeichnendiezum Behuf derLuſt-See-

*

gefechte,welcheaufangelegtenWaſſerbehältern.mitten
_inNom angegelletwurden, gezogenwar, ſobehalteich
auchim Deutſchendas griechiſcheWort bei,

(i)Forum Augngi,inder“achtenRegiónRoms, Etn mir
Gallerien“verzierterPlas, aufwelchenReden au das
Vólk gehaltenwurden, und derzu gerichtlicheuund an-

dernöffentlichenHgudlüngenbeſtimmtwar,



-
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müſſenwederzu jungnochzu altſeym."Einigebe:

hauen ſierund umher bis nahe’an dasMark,“uny
laßenfiedann necheineZeitlangſtehen,damitilnewu Saft in der-aufrechtenStellunggänzlichabflieſſe.
Es verdieutBewunderung,daß dieFlottederAlten;
welcheder JmperatorDuillins«imerſtenpúuniſchen
“Kriegekommandirenſolite,“am ſechzigſtenTagenaciy
i

FällungderViume ſchonauslief. Dagegenrüſtète
“

derKdnigHierdin eben dieſenpuñiſchenKriege, nac
dem L. Viſo, ‘220 Schiffein 45 Tagen aus, Jk

zweitenpuniſchcsliefdieFlottevierzigTagenachAn-
legungder Axt aus, So vielberuhetdarauf,wenn
dieWahl der beſienZeitauchbeiroſetEilfertigkeit

-

nichtveruagchlâßigetwird.

TERES
/ Kats, in allengemeinnützigenKenntniſſendergrd
teMain, giebtin Abſichtdes Bauholzesnochfols
gendeRegeln. ,„„ Zu einerPreſſeſolltdu vorzüglich

Holz vou dex ſchwarzenſpaniſchenTannewählen"
-Ulménú, Fichten,Nußbäumeund andere Holzarten
werden im abnehmendenMonde, Nachmittagswenn
keinSüdwind wehet,ausgegrabenund ausgenommen,
Das Holziſ zu Bauholzbrauchbar,wenn dieFrüch-
te reiffind. Hâtedich,daß.du esnichtdur athanteGegendenfähreſtoder darinnbearbeiteſt.‘

Fernerſägter gleichnachher: „> Nur dann, wenn
© keinMondſcheiniſtoder im halbenMonde (k) darf
“einaBauholzberührt,Aderin dieſerZeitweder ausgez

graben

>) Jm i: erſienundlebtenViertel,
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graben noch an der Erde abgehauen werden, Fn den

nách�teu ſiebenTagen,in welchender Modvoll wird,
iſtdiebeſteZeit,Bäume auszugraben,Hütedich,
daß du keinHolzbehobelſt,oder haueſt,oder anrûhz=
reſtdasnichttroŒen oder gefrorenoder bethauetiſt,
Der ebengenaunteTiberiustichtereſichauch beim
Haarbeſchneidennachdem Neumonde, Varro aber
giebtwiderden Haarausfallzur Regel,daßman die
Haarenachdem VollmondbeſchneidenJol:

m

SA Mie

1) Wenn einLerchenbaumoder eineTanne gefällt
ifi,eytfließtihrder Saftnochlange,. Sie ſiuddie

hòôchſtenund geradeſtenunter allenBâumen. “Die
Tanne ſchicktſichderLeichtigkeithalbervorzüglichgut
zu Maſten und Segelſtangen,

“

Beide,nebſtderFich-
tes habendas gemein, daßſieeinenvierfachen,zweis
fachenoder auchwohl uur einfachenAderganghaben.
Jhr inneresHolzläßtſichgutſchneidenund zu Tiſchz
lerarbeitgebrauchen;die vierädrigenBâume aber,
welcheSachkundigegleichan derRindezu erkennen

wiſſen,habendas beſteund weichſte.Der Theilder “
“

Taune, welcherzunächſtüberder Erdegeſtandenhat,
iſtohneNeſte,wird aufdievorhinberührteArt ge-
wäſſert,abgeſchältund alsdannſspiniſchesTaunen-'

holzgenannt;der obereTheiliſtkuotigund hartwie

Knüppelholz./Die NordſeiteeinesBaumes hat das

ſtärkſteHolz,Das Hotziſtzederzeitſchlechter, wenn

der Bauman einem feuchtenund ſchattigtenOft: ge-

ſtandenhat,und Bâume„- welchefreiſtehen,geben
Aa 3 i ein

í
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 éinfeſteresunddauerhafteres.- Zu Rom giebtmah
daherder unterúTanne denVorzugvor derobern

(

1),
Auchſinddie Tannenin allenLäuderuund bei allen

Völkern nichtdieſelben.

-

Nuf den Aktpenund dem

áâpenniniſchenGebürgewachſendie{öuſten,wie auch
in Gallien auf dem GebürgeJura uud dem Vogeſi-

 / {chenaufKorſika,in Bithynien,Pontusund Maccs--
donien. ‘Die âneatiſcheund arkadiſcheiſtſc{lecter,
und die vom Parnaßund aus Euboea dieſchlechteſte,

„denndieſeſindaſtig,gewundenund faulenleicht,
Die beſteCeder wächſtaùfKrerain Afrikauud Sy-
rien, EinHolz, welchesmit Cederdòlangefeuchtet
wird, greiftweder Wurm nochdieFäuluißan, und

das WachholderdölthutdieſelbenDienſte, Fn Hiſpa-
“

nien,vorzüglichbei den Vaccäern, wird derWächhol-
derſtrauchſehrgroß,uud überhaupt,er wachſewo ex

"

wolle,iſtſeinMark nochdichterals das Cedermark.
Die ſogenanntenWindknorren (m),'welcheentſte-
hen, wenn ſichAeſteund Adern miteinanderverwi-
eln, iſtbeigllenBäumen ein öffenbarerFehler.Fu
einigenfindenſich,wie im Marmor, Knoten (n), '*

oder Stellen,ſohart wie ein eiſernerNagel,dieder
Sâge ſchaden, Einigeentſtehenzufälligerweiſe,
wenn nemlichim Baume ein Stein oder einZweigei
ies andernBaumes mit verwachſeniſt,

2) Auf

O Infernasabies præfetturſupernati» dieTánne am tyrrhé-
niſchenMeere,welchesdas unteregenennt wurde,
wird der am Obergoderadriatiſchenvorgezogen.

Cm) Spiræ.

(n)Centra,‘Denſoſagta aes,
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2) Auf dem Markte zu Megara ſtandſeitgerau-

mer Zeitcin wilder Oelbaum, an welchenehedemtaz

pfereMännerihreWäffenangeheftethatten, die

durchdieLängeder Zeitganz mit Borke überwachſen
waren. Dieſerveranlaßteden unvermeidlichenUnterz

gang derStadt, Das-Orackelhatteſiegewarntund
geſagt,daßihrUntergangerfolgenwürde, ſobald
ein Baum Waffengebâre,Dieß geſchaheals er gez

fäiltwurde, denn man fandBlechſtiefel(0) und

Helme darinn. DurchSteine,welchein Bäumen
gefundenwerden,ſollman unzeitigeNiederkunften
abwenden können. Der größteBaum, der jevor-
‘handengeweſeniſ, ſollzu Rom geſehenſeyn, Er

wurde mitanderm Bauholzeangefahren,und Tibe-

rins Câſarließihnaufder genanntennaumachiariz
chéènBrúke als eineSelteuheitniederlegen,und-wo-
er auch lag,bis Prinz:Nero den Baueines Amphi-
theatersunternahm.Es war eiuBalkevon einem

Lerchenbaum120Fuslang und dur<gäugigzweiFus
di, worausſichdiefaſtunglaublicheHöhedesgan-
“zenBaumes biszum Gipfelhinbeurtheilenläßt,Zu
meinerZeitlageinerinden GallerienamVolksverſamm-

MARSpLARE> der vom Bau desDiribitoriumsCp)
übrig

(0) ocreæx, nichtgewöhnlicheStiefel,ſondernmetallene
oderblecherne(genteiniglihfkupferne) Beinſchieneny

welchevor das Schienbeingelegt, und hintenzuge-
_ ſchnalltwurden - damites nichtdurchDieoderStichoder Schußverwundetwürde.

(y)EingroſſesprächtigesGebäude, in welchemdieSol-

datenihrenSold bekamen.Sie wurden.au zuweilen
Aa 4 darinn
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übrig¿ebliciènwar, und den Markus Agrippa-als
eine Seltenheithatteliegeulaſſen;er war zwanzig
Fus kürzerund anderthalbFúsdi>, -Eine-ſehrbes
wuaderungówürdigeTanne ſahenan auf dem Schifs
Fe,in welchemaufPrinzKazjusBefehljenerObelis-

|

kus, der-imvatikaniſchenCirïusaufgeſtelltiſt,nebſt
noch viergroſſenSteiumaſſenvon eben der Artzum
Fuégeſtellfür,deuſelben,aus Egypten augefahren
wurde(q) « Auf dem Meereiſtgewißein ſolches

“—Wunderdingniegeſehenworden, Es hatte120,009
Modius LinſenſtattBallaſtgeladen, war faſtſolang
als die linkeSeite des oftienſiſchenHafens,

©

woes

auch PrinzKlaudiusmit den dreiendaraufim Vorz-
beifahrenaus puteolaniſcherAſcheerbauetenund mits

- gebrachtenUUgehenrenrnieheS.Gebäuden
Cr)

darinngemuſtert
y

- und wenn dem VolkeBèod oder
Fleiſchauszecheiltwerdenſollte,verſammletees ſichin
demſelben.Ach wolltelieberdas Wort diribicorium hbei-

"behalten,als es dur< Lohnungshaus oder etwas

dergleichenüberſezen.Agrippafieugden Bau deſſelben
an, und-Auguf vollendeteihn.

(9)DieſerObeliſkuswird im 37 Buche $. 154 ndliesbes -

/ ſchriebenwerden,

(5Ibinamquedemerfa eft a Claudióprincipe-cnmtribus mo-

libus,tucriuinaltitudinein eco & edificattsubîterputeolano

_‘pulvere,adve&ique. Als das Schiffaufdem Rú>wege
bei.Puteolilandete,wurden beidieſerGelegenheitvon

derbekauntenPuzzolana,
* welcheſichgut¡um Mör-

tel gebrauchenläſit, dreiBergeoder Gebäude, wie
mans nennen will,(moles)im,Schiffeaufgethürmt»
diealſomit nah Nom gebracht, und nebſ|demſelben

“

verſeuféwurden,
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verſenkenließ,DerMaſtbaumſelbſtwar vierMen-
cheuklafterdi, NachdergewöhnlichenSagekoſtet
einſolcherMaſtbaum$0,000Seſtetzenund drüber,

:

dieTannenbäumezu Flößernaber geîneiniglich-nur

49, 099, Die KönigeEgyptensundSyrienéfollen
fichinErmanglungder Taùnender Cedernzum Schiffe
baubedienthaben,Die grdßteallerCedernſollman
aufCyprusgefundenhaben;Demetrius ließſiezum
BaueineseilfrudrigenSchiffesfällen,ſiewar 130
Fus langund hattedrei Klafrer/imUmfange.Die
Seeräuber Germaniensfahrenin-Kähnen, dieaus
einem einzigenausgehöhltenBaume beſtehenund zumTheildreißigMenſchentragen.

3) Man hâltdafür, daßdas Holzvom Ebenbaum
und Buxbaum — Bâume , dieihrerNatur nachnur
dänne ſind— das dichteſte,mithinauchdas {wes

reſte unter allenHolzartenſei”Keinesvon dieſen
beidenſhwimmt auf dem Waſſer,ſo’wie ‘auchdas
“Holzvon derEicheSuber und vom Lerchenbaumnicht
{hwimmt,ſobald man dieRinde abgenommenhat.
“Der Lotosbaum,nemlihderrômiſche,hatunteral-
len das tro>enſteHolz, alódanndie EicheRobur,

“wenn ihr der Splintgenommen iſt, DieſerihrHolz
iſtauchſ{wärzli<,doh no< mehr das Holzvoin
Cytiſus,welchesdem Ebenholzeam nächſtènzukomz
men ſcheint, wiewoleinigebehaupten,daß der ſyri-
ſcheTerebinthbaumnochſ{<wärzerſei, Es iſtuoch
eingewiſſerTheriklesberühmt,deraus dem Terebinth-
holzeBecherzu drechſelupflegte,und aufder Drech-z

_ſelbauklôßtſichauchdieGüte einerHolzartam bes

Aas >

2 ſten
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ſen prúfen,"“DieſesHolziſtdas einzige,welchesge=
‘albtſeynwill,und durchOel ſchönerwird, Wenn

man welſe Nüſſéoder Holzbirnkocht,davon eine

Brúhemacht und die Holzartendamit beſtreiht,ſo
1ßt ſichihreFarbeſehrverändern,

. Alle dieſeeben angeführtenSorteniindderbe und

feſt.Dann folgtihnenzunächſtdas Holzdes Kor-

‘nelbaums, ob es gleichdünneriſt,als daß es zum

Bauholzgerechnetwerden könnte,und nur zu Rade-

‘ſpeichenoder zuHolzkeilenund Nâgelnſtatteiſerner
dient. Eben ſoverhältes ſichmit derEicheFler,
dem wildenund zahmenOelbaum, dem Kaſtanien-
baum, dem Karpinusund derPappel. Das Pap-

‘pelholziſtmaſrigwie Masholderholz,ſchi>rſich:aber

nichtgut zum verarbeiten,weil keinHolz, das df-
“ters behauenwird,dazutauglichiſ, denn durchdas

“Behauen wird der Baum gleichſamverſchnittenünd

verliertdieKräfte,Uebrigenshatdas Holzder mei-

ſtender beſchriebenenBâume , und vorzüglichder Ei-

„he Robur, eine ſolchéHärte,‘daß man es nicht
„durchbohrenkann, es ſeidann, daß es vorherim

-__ „Waſſergelegenhat,aberein. hineinetde Nagel
{läßtſichauchalsdann nichtherausziehen.Juder
“CederhaftetdagegenkeinNagel, Die Lindehatdas

weichſte,und wie es ſcheint,auh das wärmſteHolz,
‘welchesman darauserweiſenwill,weildieBeiledar-

“inn baldſtumpfwerden, Das Maulbeer - Lorbeer-

und Epheuholz, überhauptalleHolzarten, aus wel-

‘heuFeuerzeugegemachtwerdea,ſindwarme.

$.75.
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Das Fenerannzachenmit Hôlzernhabeù die Spione
_imLager oderdie Hirten erfunden, weil ſiezum Feuer=
finkennichtjederzeitSteinehabenkönnen. Ein Stück

Holzwird mit demandern gerieben,entzündetfichim
Reiben , und dieFunkenwerden in einertro>nenzun-

derartigenMaterie aufgefangen,wozu Schwamm
oder Blätteram dieulichſtenſind, Am beſtenwird

Epheuholzmit Lorbeerholzegerieben,Anch derwilde
Weinſto>— nichtaber der (ſogenannteLabruska—

ſondernder, welcherwie ‘einEpheuan den Bäumen ,

in die Höhe wächſt,ſollhierzuſehrbrauchbarſeyn.
AlleBâume , die in naſſenGegendenwachſen,haben *

ein ſehrkaltesaber eben ſozâhesHolz,

-

das gute

Schildegiebt:dennwenn ein Hisboder Stichdarauf
angebrachtwird, ziehter ſichgleichwiederzu, der

SchildverſchließtſeineWunde ſelbſt,und widerſteht
alſodem Eindringendes Stahls ‘aufdas ſtärkſte,*

Hiehergehdrender Feigenbaum,die Weide, Linde,
Birke„ der Holunderund beidePappeln(*). Das

Feigen-und Weidenholziſtdas leichteſteund daher
|

auchdazudas brauchbarſte.Alle dieſeArten aber

ſchienſichgut zu Kaſtenund zu geflochtenenGefäſz
ſen;auh laſſenſieſich,weilſieweißund.ſprddeſind,
leichtvom Bildhauerbearbeiten, Der Ahornbaum
hateinzâhesfeuchtesHolz,wiedieErle,Die Ulme,
Eſche,der Maulbeer-und Kirſchbaumein tro>nes
und ſ{weres.Das UkméuholzbehältdieSteifigkeit,

und [Mafd,weil
es ſichMe wirft,gut zu Thúür-

PRIEN
|

(©)Diteſchwarzeund iſſe.
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angelnund Verſtärkungsleiſtenan den Thüren. ‘Die

_Angelumüſſenſogeſéßtwerden, daß der obereTheil
des Holzesdieuntere,und der‘Theilan derWurzel
die obereabgiebt(s), Dér Palmbaum unddie SuS -
bereichehaben einweichesund der Apfel+ und Birn-

baumein dichtesHolz,derMasholderebenfalls,nur

brichtes leihter.Im Ganzengenommen ſindalle

krauſe*Holzartendicht. BeijederBaumartzeichnen
‘ſichdiewilden undmänulihenBäume hierinnnoh
beſondersaus. UnfruchtbareBâume habenein feſte-
res Holzals tragende,- die Arten ausgenommen,wo

auch der männlicheBaum trägt,wohin z.B, der

Kupreſſen- und DéticibatnnE
EL tels76.

Das HolzvomKupreſſenbaum,derCeder,dem
Ebenbaum,dem Lotos, dem Bux

-

und Taxbaum,
dem Wachholder-und dem wilden und zahmen Oelz
baum âltertund faultnicht,und das vom Lerchens

“

baume,derEicheRoburund Suber, dem Kaſtanien-
und Nußbaumeerſt ſehrſpät.Das Ceder- Kupreſ-=
ſen- Oel - und Buxbaumholzreiſtundſpglternie

von IIM /

-
LS

>
E

j

$.T7:

© Die Alten ſcheinenalſokeine.Heſpenan ihrenThären
gehabtzu haben, Sie warenwahrſcheinlichwie uuſere

Thorilägeleingerichtet,‘undderTheilderThüre, an

welchendieZapfenoder Angelnwaren, muſtenothwen- ,

digvon einerſehrfeſten,dem Winde und Verwerfen

nichtausgeſeßtenHolzartſeyn,wozu hierPl,dasUl-
men oderRüſterholivorſchlägt,-

&.

M

SR
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GR,
M

Das Eben- Kupreſſen-und Cederholzſollenunter
allenHolzartenam allerlängſtendaurèn,und der vor

._400 JahrenvollendeteDianentempelzu ‘Epheſus,
welchemganz Aſienbauete,giebtfüralleeinentltfccs
Beweis, Mat weißgewiß,daßdas Dachaus Cex-
derbâlkenbeſtehet;aus welcherHolzartaber dasBild-
niß derGöttinſelbſtgemachtſei,darüber’iſtman
nichteinig;vieleglauben,aus Ebénholz.Der dreiz
maligeKonſul,Mucian, deres“nohvor kurzergee
ſehenund beſchriébenhat, ſagt,es ſeiauseinem
Weinſtockgemähtund.ſtetsdaſſelbegeblieben,dbz
gleichderTempelſelbſiebenmal von neuem erbauet

iſt.Pandemiosſagt,er. habédieſéRA erwählez
Er nennt alſoſogardden Künſtlerund giebtih, wel=-

chesmir am ſonderbarſteuvorlômnit,cin hdheresAlz
teralsder Minerva ſelbſt(T);{vom Bacchuswill ich
nichtſagen,

*

Er fügt“hinzu, dièSratuewetdedurch
verſchiedenedarinn angebrachteOefuungeumitNaxz
denſalbenangefeuchtet,damit dieſemediciuiſcheFeuch-
tigkeitdas Holznähreund die

F

Fugenzuſammenhalte.
Fchwundere,michabergarſehr,daßſtebei ſomâßi-
ger GrößeFugenhat, Die Thürenſindnachſcier
Nachrichtvon Kupreſſenholze,und allesHölz,das
nunmehroſchon400 Jahr altiſt,ſiehtwie neuaus.
Es iſtnochanzumerken, -daß.die ThürenvierJahr
in den Zwingengeſtandenhabenalsſiegeleimtwur<

Pen-( u), ManerwählteNupreflenholäeweildieſes
aſt

(1)Der Erfinderinder Künſte. E yy

C) In EE compage quadzrienniofuiſſe,Dié gibs
i

i haven
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faſtdaseinzigeiſt, das ſeinenGlanzſehrlangebehält.
Dauretnichtim Schloſſedie kuvreſſeneSratue des

Vejovis,dieim Jahrder Stadt 661geweihotwurde,
nochje8t?- Auch zu Utika giebtes einen ſehenéwürdi-e
gen Apollotempel,dieValkenſind-von numidiſchen
Cedern,und habenſichvom Urſprung:dieſerStadt
an, das iſtſeic1178 Jahren,unverſehrterhalten,
Zu Saguntin Hiſpanienſteht„ der Erzählungnach,
ein TempeleinerDiana, dienah BocchusAngabe
nebſtden Erbauern deſſelbenvon Zacynthus(yv),
ſchonzweihundertFahrvor der Zerſtöhrungvon Troja,
zu Schiffeangefahrenwurde, und zwar unterhalbder
Stadt, Haunibalwar ſoreligids,daß er“ihn ſchon-
te, und dieBalken, welcheaus Wachholderholz‘gez
machtſind,dauren nochbis jet. Vorzüglichaber
wirdeinesTempelseben dieſerGôttin gedacht, der

zuAulis (‘w)ſteht,und einigeJahrhundertevor

dem trojaniſchenKriege— aus welcherHolzartweis
man uichtmehr — erbauetwurde, -Uebexhauptkann

“manſagen,daßwohlriechendeHolzartenam läugſien
dauren.

Nächſtdieſengiebtman dem Maulbeerholzein der

Dauer den Vorzug,- welchesüberdem im Alter auch
ſchwarzwird, Zumanchem GebraucheiſeiueHolzz

- art immer dauerhafterals ‘eineandere» Díe Ulme
:

hâlt

habenin denZwingenoderKlammern, diedieTiſchler
beim Zuſammenleimengebrauchen,vier Jahr getan
den , ehe ſieeingeſeztwurden.

(vy)EineÎnſel1m joniſchenMéere,jebt'Zante,

(vv)Auf derJnſelEuvöc+



SechzehntesBuch, ‘2
hâlt ſichgut im Winde, dieEicheRobur in der Erde

und dieEicheQuerkusunter dem Waſſer...Die lelzs
tere ſchi>tſichnichtgut zu Bauten úbèr der Erde,
dennſie wirftſi und die GebäudebekommenRiſſe;
Der Lerchenbaumund dieſchwarzeErle laſſenſichgut
im Naſſengebrauchen.Jm Seewaſſerverdirbtdie
EicheNobur, DieBucheund derNußbaum ſindauh
beim Waſſerbaunicht:zu verwerfen, und zugleichzwei

'

Hauptbäumevon denen, welche-inderErdegebraucht
werden können, „Der ‘Wachholderbaumgehörtmit
hieher,und ſchi>tſichauchſehr“ſchön.zum Bau'in

freierLuft. Die'Buche und der Zirnbaumfaulen
leihtund die HageicheverträgtkeineNäſſe. Die
Erle dagegenbekömmt eine faſiewigeDauer, und

trägtjedeLaſt,wenu ſie inſumpfigtenGegendenein-

gerammt wird, Der Kirſchbaumiſ feſt,die Ulme
nebſtderEſcheſindzähund werden leichtfrumm,
weilſiebiegſamſind;mau macht ſieaber ſieciferund

tauglicher,wenn man deuBaum, wenn er nochſteht,
rund umher-behauenundſo tro>en werden läßt.Der
Lerchenbaumund überhauptjederBaum , denwilden
und zahmenOelbaumausgenommen,ſolldemWurms
_frasunterworfenſeyn,wenn er an Seeſchiffenverz
bauet wird, denn einigeHolzartenwerden eherim
Meere,andere eherin derErdeſchadhafc,

:

:

$, 78.

Vonden holzzerſtöhrendenWürmern giebtes vier
Arten. Der Teredo (x) hatnachVerhältnißeinen

/ ſehr
(x)Vermuthlichauchteredo Lib. derHolzbohrer,und

E ¿war

La
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fehr{weren Kopf, nagt mit Zähnen,wirdnür int .

Meere verſpürt¿- und nur ihm folldéèrNäme Teredo

eigentlichzukommen. Der Landholzwurm'heißtTi=

neg, und wenner der Mückeähnelt,Thrips. Die

,_“ierteArt gehörtin das GeſchlechtderkleineuWürz

mer.‘Einigedavonwerdenausder Feuchtigkeitdes

« faulendenHolzeserzeugt,‘andereentſtehengleichſam
inden Bâumen:ſelbſtaus dem ſogenanntenCèra=-

‘ſies(y), denn wenn dieſereine ſole Höhlungausz

gefreſſenhat,daßer ſichumwenden kann , erzeugter
|

einen andern, dochkann dieſeZeugungin einigen
Bâumen , der Vitterkeithalber, wie z.B._inder Ku-

preſſe,und in anderú der Hârtewegen, als im Bur-

baum ,
-nichterfolgen,Man ſagt„ daß dieTanne

im Waſſernichtverderbe,wenn ſiezur Zeit,wenn

ſieausſchlâgt, beidem ſchon.angezeigtenStande des

Mondes geſchältwird. Einigeaus dem Gefolgs
_Mlexandersdes Groſſenmelden , es gäbeaufTylos;
einerJuſelim rothenMeere, géwiſſeBäume, dar-

aus man Schiffebaute, dieſich¿wie dieErfahrung
gezeigthätte,“zweihundertJahre-hielten, und wenn

ſieverſenktwürden ; gar nichtverdürben.Auf eben

dieſerJnſelgäbees aucheinStrauchgewächs,ſodi,

daß man Handſtô>kedaraus machen kanu, welches
von Farbebuntund getigertund. dabei ſehrſchwer
ſey, aber wieein Glas zerbreWe, ‘ſobaldes auf
einen feſternKörper-fiele,

$.79«

¡war ‘teredonavalis, derSchiffsböshrwurm.,Er ifetwa
eitienFingerlang,und dreiLienieudi,

(N) Dem Wortenachei gehöraterWurm öderKäfer.

n
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$. 79.
¿Einigéuñ�erer Holzarten reiſſen.vonſelb�auf,das
herſie-auchdieVaumeiſtermit Kcthbeſtreichen„und -

dann austro>nenlaſſen,damit ihnendie Luftnicht-

ſchade,

*

Die Tanne“und der Lerchenbaumtragen

E)

groſſeLaſten,auchalsdann wenn ieaisQueerbalken
gebrauchtwerden, Die EicheNoburund

‘

der Oelz

baum krummen ſichünd gebendemDru>knach, jene.

aber widerſtehen,brechennichtleichtund nur Zänlniß
kannſie�hwä.hen, “AuchderPalmbaumnebſt-der
Pappelträgtſärk,deùn er biegtſichaufwärtsin
derFigureinesGewdlbes,da ſiſichalleandereBäume
unterwärtsbiegen.DieFichteunddieKupreſſeſind
derFäulnißund dem Wurmfrasam wenigſtenaus-

geſeßt.Den Nußbaum nimmt man zuBalken,aber
erbiegtſich,undwenn erbrechenwill,verkündigt“er

_denBruchvorherdurcheinGetöſe,wie zu Antandrus
“

geſchahe,als‘dieLeutedurch einſolchesGeräuſcherz
ſchre>raus dem Badeflohen,DieFichte,Weiótan.,

ne und Erle werden zu Waſſerrdhrenausgebohrt, und
- haltenſiunter der ErdevieleJahre.Sindſieaber
nichtmit Erde'bede>t, ſoverderbenſieleicht,da ſiè
im Gegentheilvon ZeitzuZeitfeſterwerden, wenn

ſieauchauswendigmitFeuchtigkeitumgebenſind.

OS i
DieTanne âußertbeiſenkrechterStellungdenſtärke

ſtenWiderſtand,{i>t ſichgutzuThúrſtü>ken(z),
SE

und
*

(zZ)Valvarum repagulis«

(Plinius$7.,G,4,9,) B b

%
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und ninimt ſichüberhauptinjederbeliebigenTiſcher=
‘arbeit,ſieſeiim griechiſchen, kampaniſchenoderſiciz
liſchenGeſchma>,ſehrſhdn aus, Beim Hobelſtos
krummen ſichdiehaaräâhnlichenSpänelaubförmigim
dieRüúnde.  Sie-lâßtſichauchgut leimenund zu

Wagenarbeitengebrauchen, denu eherſpaltetdas
Holz[eE alsdaßes inderMEſes e

$:gr,
BeiſolchenStücken,welchemit geſchnittenenPlats

ten oder-ſonſtwomit überlegtwerdenſollen,kömmt

ſehrvielaufdenLeim an, Man hält dafür, daßſich
dieHauptadereinesHolzes(a) am beſtenleimen

laſſe,die auchderAchulichkeitwegen die Serulſche
genauutwird(b),denn ſieiſtin allenHolzenfraus
undgeza>t.EinigeHolzeuehmengarkeinen“Leinx
an, und laſſenſichweder mit.ihresgleichenhochmis
anderuzuſammeufugen,dahingehörtdieEicheRoz
bur, Ueberhauptlaſſenſichfaſtnux immer ſolche

Artenmiteinanderverbinden,. welcheeine ähnliche
Beſchaffenheithaben, ſouſtwürde es eben ſoſeyn,

-

als weun jemandStein und Holzzuſammenleimen
- wollte,Der Speierapfelbaum,der Karpinus,der
Buxbaum und auchdie,Findelaſſenſicham liebſten
mit -Kornelho!zverleimen,Aus biegſomen,oder wie

wir ſienaynten , zähenHolzarten,!äßtſichallesmit
Leichtigkeitmachen, nurDder Maulbeerbaumund dex

wildeFeigeubgummacheneineAusunahräe,Feuchte,

(a) Vena fiamminea,
(b)VomFerul7 oderVérteutcbidk-:
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 dber doch nicht zu feuchte, Holzela}en ſichgutſagen
nnd ſchneiden,tro>ne laſſendie Sägenur langſam
eindringen,Grünes Holz,nur das von der Eiche

-

Robur und vom Buxbaum ausgenommen,widerſteht
_ ihrnochmehr,denn dieSpäneſeßeuſichzwiſchendie
Zähne, benehmender SägedieHervörrägungenund

_niachenſieunthâtig.Man biegtdaher dieZähne
wechſelsweiſeſeitwärts(*), um den Ausfall‘der
Spâne zu befördern.Das Eſchenholziſtbei jeder
Arbeit das folgſainſte,ſchi>rfibeſſerzu Spieſſen:
als Haſelholz,iſtleichterals Kornelholzund zäher
als das vom Speierbaum. Die galliſcheUlme“ iſ

biegſam,wird zu Wagenräderngebraucht, und würe

de, wenn ſienichtzu {werBE:dempidas
holzeEE AAS

:

C 24,

Auch die Buche, ſdzart‘undbrechbarihrHolziſt,
läßtſihgut,verarbeiten, Buchenholzzu dünnen

Plattengeſchnittenläßtſichbiegen,kann abernur zu

Schachtelnund Käſkchen-gebrauchtwerden. Die Eis

cheJlex-wird ebenfallsindünneScheibengeſchnitten,
die nichtúbel ausſehen,- hauptſächlichaber wirdſié

"am ſicherſtengebraucht,wo das HolzeineReibung
auszuhaltenhat,z-E. zu Axen in den Râderu» wozu
man die Eſcheder Zähigkeitund die EicheJlexder

_ Hârtewegen, dieUlme aber aus beidenUrſachenzu
“wählenpflegt,DaskleinereHandwerkzeugderWerk-
leute,das aus Holzgemachtzu werden pflegt,iſt

Bb 2 Pads ſeiner

(*)S Ct dieEge,nachTiſcherAusdru>,
i
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*

:

ſeinerDienſtewegennichtgauz unbeträchtlich,

-

Die

M en- Bohrgriffewerden,

-

wie-man vorgiebt,aus
ildôlbaum-Buxbaum-Flex- Ulmen- und Eſchen-

VladidesgleichenauchHâmunery dochnimmt
man zu' deu größernlieberFichten--undFlexholz,Alle
dieſeHolzarten-ſindweit härter„wenndicBäume zur

rechtenZeitundnichtzur Unzeitgefälltwerden , denn

man hatBeiſpielegehabt, daß Thürangeln, dieaus
O-lbaumholze— dem härteſtenaller Holzarten—

gemachtwaren , alsſielaugeZeitunbewegtgeſtanden
hatten, wie einePflanze-wiederansſhlugen,Nach
‘dem Kato ſolleudie Hebebâume-aus aquifoliſcherEis
cheoder aus Lorbeer- und Ulmenholzgemachtwerden,
und wie Hyginusſchreibt,ſchi>tſichzudem Handz
werkszeugeder BaurendieEiche.Ilex,

4

und derZirusbaum am beſieu,

ZuFournirplatten, womitandereHolzartenbelegt
werden, ſchienſichder Citrus- und Terebinthbaum,
alleArten vom Masholder,der Buxbaum , derPalmz-

. baum, die aqulfoliſcheund Jlereiche, dieHolunder--

wurzelund diePappelam béſten,Die Erlegiebt
_ auch,wieſchonerwähntworden , eben ſowie derCis

krusbaumund der MashöldereineMaſer,welcheſich
zerſchueidenläßt.Die Maſern andererBäume haben

einen Werth. - Der mittlereTheildes Baumes hat
das krauſeſteHolz,und jenäheran der Wurzel,je
ÚUeiñerund geſchlungenerwerden dieFle>en, Dieß
‘gabdenerſtenAnlaßzudem Luxus, daß man ein

Holzmit dem andern überkleidetund däs ſ{lechteré

MAS
den LR theurermacht,Man fonD

die

; ' E Holze
1 N
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:

“ Holzplatten, um einen Baum mehr als einmal zu ver

kaufen (ec). - Nicht genug, Man fieng an, Thier-
hórner zu färben, ihre Zähne zuzerſchneiden,“

Holz
mit Elfenbeinauszulegenoder wohl gar zu überziehen.
IÎn der Folgeſuchteman auchdergleichenMaterien
im Meereund zerſchnittdie Schildkrötenſchalenzu
dieſemBehuf.Unter der Regierungdes Nero ſind
uochneuerlichein¡geſeltſameKöpfeauf den Einfall
gerathen,der SchildkrdteeineaudereFarbezu geben
und ihrdienatürlichezu benehmen,da ſiedann am

‘theuerſtenverkauftwird,wenuſiewie Holzausſieht.
AufdieſeArt ſuchteman den PreisderBettgeſtelle(d)
zuerhöhen,ſettedas Terebinthholzheräb, und ließ
ein fkôſtlicheresCitrus- und ein falſchesMasholder=

holzentſtehen(e), Der Luxus,der am natürlichen
Holzenichrgenug hatte,machteauchdieEAP as
zu Holz.

Wenn man ſichalle entlegeneGegendender Welt.

und jeneniebeſuchtenWälder gedenkt,ſoſcheintes,
i

Bb Zz daß

“(c)Einmal unzerſchnitten, und einiitinPlattenoder
Foukniren.

(4)Nemlich derer,auf welchendie Nömer zu Tiſchela-
gen , dieinsgemcinſehrprächtiggearbeitetwaren,He-
liogabalus-hatteficvou gediegenemGolde, Die Bets

ten diedarinlagenwaren gewöhnlichmitWolleausge-
ſopít.

(e)Jndem man nemlichdieSchildkröténſobemahlte,daß
ſiedieſeaHolzenderE undZeichnunguachähulich
wurden,
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dafdieLebensdauereinigerVâumeeinen unerteßlis

chen’ Zeitraum‘begreife.Von’ einigenwerden Nächz
richtenaufbehalten,und darzugehörenfolgende.Jm
literniniſchenGefilde-ſtéhennoch"jeßt'einigeOelbäu-

Wwe, welcheder ältereAfrikanusmit eigenerHand
gepflanzthat. Auchfindetſic)hierèinMyrtenbanm
von anſehnlicherGröße, bei welchemeineHöhle“iſ;
in welcher,der Sage nah, ‘cin Dracheden Geiſt

, deſſelbenbewacht.“ZuRom aufdem Platze-derGöts

‘tinLucina, derenTempelin-dêm Jahr der Stadt,
als dieobrigkeitliheuStellenunbeſetztwaren, nems

lih 379 ‘erbauét:wurde, ſtehtein Lotosbaum,der

nochâlteriſtalsdieſerTempel,ob man gleichnicht
weiß,um wie viel, Daßer aber alterſeynmuß,
ſiehtmân daraus, daß die.Göttin von dem Haine,

- worinn er ſteht,den Namen führt(tz ihrTempel

iſtetwa vor 450 Jahren gebauet. Der ſogenaunte
Zaarbaum(2), an welchendieHaareder Veſtalin-
nen aufgehangenwerden, iſtnochâlterzwie-alter

abereigentlichſei,iſtuichtbekañut,

C: 84.

Ein zweiterLotosbaumſtehtaufdem Vulkänsplaßze,
_denRomulusvon dem Zehendender Beute anlegte,
und hat, nachdem Maſurius,mir der Stadt ein

gleichesAlter. Seine Wurzelnſtreichenunter den

Plâqen,
wo

E die

E
aus denMunicipalſtädren

n

*

(À Lucus heißtnemlicheinHaim.
“

(2)Arbor cappillara, dey Veſtalinnen“wurdeuemlichiwie

denNounen dasDIBEbeſchorens
ZEE
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zu*icfiidigépficgen;bis Câ�ars Forum hin, Eîne
Kupreſſe,dieihm gleichwar, fielin’den leßternFalz
ren derRegierungdesNeroum , Und wurde;weiter
nichsgeachtet, /

$. 85,
i

EineFlexaufdem vatikaniſchenVergeiſtnoh âls
ter als die Stadt ſelbſt,úhndwie eineehernemit

etruſciſchenBuchſtabengeſchriebeneFünſchriftbezeugt,
ſchon’von je her éinerreligidſenVerehrungwerthges

-

“achtetworden. DieStadt-Tibur(1) iſtlange’vor
Nom erbauet,‘unddort giebtes nochaAFlereihén,

“die einhöheresAlterhabènals ihrErbauerTiburtiüs
ſelb,denn ihm“ſoll’unter ihnengehuldigetſeyn.Er

|

war, der Erzählungnah,einSohn desAmphiaraus,
, ‘deretwa’einMenſchenaltervor dem trojaniſchenKriz

gezu Thebenſtarb. :

Gg.86. 2 1 Cf jt

EinigenSchriftſtellernzufolgeiſtder delphiſche
Ahornbaum vom Agamemnoneigenhändiggepflanzt,
wie auchnocheinzweiterin einem HainebeiCaphyiä
‘inArkadien. Nochheuteſtehenam Helleſpont, der
Stadt Jliumgegenüber,aufdemGrabmale desPro=
‘teſilaus,einigeAhornbâume, diebereitsſohochſind,
daßman ſie voùJliumaus ſehenkann,und injedem

Zeitalter(i)einmalvertro>nenund ſichdaraufwie-
B b
Æ ;

der
(6)JektTivoli,
(3)Ævum,Harduitverſtehtunter ætas etwa dreißigJahr,

und vermuthlichverbindethierPl,mit beidenWörtern
einerlsiBegriffs



‘392 PliniusNatürgé�chichte
‘Der verjüngen,

“

Vei dèr Stadt: ſelbſeheneinige
Eichen,welcheebendamals aufdas Grab des Jülus

gepflanztſeynſollen,als ſieanfiengJlium zu heißem

4

:

:

J

50:97.

Zu ArgiſollnochderOelbaum.ſehen, anwelchenMosdieineineKuhverwandelte
J

Jo anband. Bei

HervakleainPontusſtehenAltäredes Jupitersmit

demBeinamen Stratius(k),und. neben denſelben
„zweiEichen,welcheHerkulesnochgepflänzthat,Jn
‘ebendieſerGegendliegtder Hafendes Amykus , der

-durchdieErmordungdes KönigsBrebrix-berühmtiſt,
*

„deſſen.FansſeitſeinemTode von demſogenann
tentollen Lorbeerbaum-beſchattetwird.Dènn weun

‘vondieſemBaumeeinZweigabgebrochenund mitzu
“Schiffegenommenwird, ſoentſtehenZänketeienbis

„man ihnüber Bord wirft, Yn einergewiſſenLand-

ſchaft,durchwelhemai von Apamiaaus nachPhry-

gienreiſet,wir„nanntenſieAulokrene,wirdnochder
Ahornbaumgezeigt,an welchenſichMarſyasérhieng,
alsihnApollübertroffenhätte(1),der damals ſhon
ziemlichgroßgeweſenſeynmuß,ſoſtwürde er- ihn
nichtgewählthaben,Auf Delos fſtehtmä uoh einen
‘Palibaumaus dem ZeitalterdieſesGottes. Zu

eS

OlympiaſtehteinwilderÖelbauni,dernochjebtals
“einHeiligerbewahrtwird, weil Hefkülésden erſten
Kranzvon ihmerhielt,und zuAthenE nochdérſel-

be

_ (1)Deutſch:desSoldaten- oderKriegés-Jupiters.
(1)Ju einemmuſikaliſchenWettſreites



v
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be Oelbaumſtehen,den MinervainjenemWettſtrei=
te(m)aufwachſenließ.

H- ‘88,
ZudenBäumen “vonfurzerLebensdauergehören

“

vorzüglichder Granat- Feigen- und Apfelbaum,und

zwoarſtirbtderfrüheund ſüßeApfelnocheher-alsder
ſpâteund herbe, AuchderſúßeGranatbaumwird“
nichtſoalt als andere. Eben ſoverhältes ſichmit
den Weinſtöcken,

*

welcheſehrreichlihtragen, Der
SchriftſtellerGräciuuSverſichert,daß einigeWein»

ſtòckeſechzigFahrgeſtandenhaben.

“

Bäume, welche
einen wäßrichtenBodenlieben, ſcheinenauchnicht
altzu werden. Der Lorbeer- Apfel- und Grangt-"
baum werden zwarſehrfrühzeitigalt, aber ſieſchlas
gen von der Wurzelwieder aus, DerOelbaumwird
nachdem einſtimmigenZeuguißder Schriftſtellerzu-
weilenzweihundertJahre altundiſtao derdauer»

: hoſteſs
:

Ge 497
Nichtweitvon der Stadt,aufeinem Hügelim tuſ-

kulaniſchenGefilde,Korne genannt,ſtehtein alter

Buchenhain,dendieVölkerLatiensderDiane gehei-
ligthaben, und der eineſoregelmäßigeFigurhat,

>

Bb 5 2 als

Cn)SieſtrittderFabelnach nit.dem Neytunäberdie
Oberherrſchaftvon Athen. Jupiterentſchiedden Streit

ſo: Wer ſichum dieStadt am beſtenverdientmachen-
würde, ſollteſicbeherrſchen.Neptun perſaheſiemit-
cinemHafenund Seeweſen,und Winexvaließobea
aufder Burg einenDelbaum aufmachen.

_
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als ob er voneinem Kunſtgärtnerbeſchnittenwäre,
PaßienusKrispus,einzweimaligerKonſulund Red-
ner, der in der FolgedurchſeineVermählungmitder
Agrippina„ und dadurch,daß Nero ſeinStiefſohn
würde, nochberühmterward, hatteſichin-uuſernZei-
ten in¡einengroſſenBaum dieſesHainesdergeſtalt
verliebt, daß er,ihnzu umarmen undzu küſſenpflegs
te, unter ihm zu Tiſchelagund-ihnmirWein begoß.
Nahe audieſemHainſtehteineberúhmteJlex, deren

Stamm 34 Fus im Umfangehat, und zehenſehr;
groſſeZweigewie Bäumeaustreibt,wodurchſieallein

ſou einen Wald dildeg. CF

C 99,

Daß e EpheudieBäume tôdtet, iſtgewiß,und
dieUTiſteläußerteine'ahnlicheWirkung; beideaber

_. ſhaden, wie man dafür hält,ſehrlangſam.Die
Miſtelwirdnochaußerden Früchtenaufden Bäumen
gefundenund verdientkeinegeriugeBewunderung,
Einige.Gewächſe,welchein dem Erdreichnichterzeugt
werden kônnen, wachſenaufden Bäumen; denn- ſte
haben feineeigenthümlicheStellebekommen;und leben

daher aufandern Gewächſen, und zu dieſengehörtdie
Miſtel, Ju Syrien giebtes ein.Kraut, mit Namen
_Badytos„ welchesſinicht nur um dieBäume,ſon.
dern auchDoruſträurhewindet. Dié KräuterPolp=-

__ Ppodion(1), Dolichos (0) undSerpyllum (p)-
- welche

(n) PolypodionvulgareLin,gemeinesengelſüß, Es gez
hörteigentlichunter dieFarrenkräuter«

(o) Vermuthlich.dolichos tab/ab Lin. dieegyptiſcheFaſſel-
bone,-dieſichum andercGeivächfeheramſchlingt.() ThymusſexpillumLin, Queitdel,
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welche ums theſſaliſcheTempewachſen,ſindvon eben

dieſerArt. Ein gewiſſesGewächsſchlägtaufgefällz
ten Oelbäâumen aus und wird Phaunos genannt,
Was âäufdem Kartendiſtel(g) entſteht,heißtZip=
pophôſton(r), hatleere Köpfchen,kleineBlätter
und eiueweiſſeWurzel,deren Saft in der fallenden
Suchtgutzu Purganzenzu gebraucheniſt,

$.Dis ret

VonderMiſtelgiebtesdreiArten. Diejenige, wéel-

cheaufTannenund Lerchenbäumenwächſt,heißtauf
Eubda Stelisund/inArkadiewZyphear,Dieeigent-
licheſellſich,wie diemehreſtenverſichern, blosauf
den EichenQuerkus und Robur, auf dem wilden

Pflaumen- und dem Terebinthbaumbefinden.Das

ſogenanuteDryoshyphearwächſtam häufigſtenauf
der EicheQuerkus.Auf állenBâáumen,ausgenom-
men aufderEicheJlexúnd Querkus,unterſcheidet
ſichdas Srelis undZyphearvon der eigentlichenMi-
ſteldurchdenGeſtahkder Frucht, und auchdas Vlatt

riechtnichtangenehm;bei der Miſteliſtbeides,Beez
“ren und Blatt,bitterund klebrig,Das HZyphear
Fann am beſtenzur Viehmäſtunggebrauchtwerden ,

denn es führeterſtdieUnreinigkeitenab und macht
alósdannfett,vorausgeſeßt,daß das Viehſtarkges
nug iſt,dieſéPurganzauszuhalten;denn

-

Thiere,
welcheinnerlicheSchädenhaben, ſollenſienichtver
tragenkönnen,DieſeKur wird-im Sommervierzig

:

: Tage
(9g)Spinafallonia, dipſacusfuſlonumLèn,

te
Soll nachaudernSchriftſtellernderKartendiſtelſelb
tvn, /
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Tage:langhintereinandervorgenommen.Mangiebt
nocheinenUnterſchiedan, der darinnbeſteht,daßdie
MiſtelaufſolchenBäumen, diedas Laub fallenlaſo
ſen,auchſelbſtdietenverliert, tufſtetébelaub-tenaberniemgls.,

e

GepflänzteodergeſäeteMiſtelwächſtnie,derSaa-
[me muß jedesmaldurchden Leib derVögelgehen, vor-

züglichderHolztaubénund Krammetsvögel(s), Sie

kômmtihrerNaturgemasnur fort,wenn derSaame

im LeibederVögeleinegewiſſeReifeerlangthat,Sie
iſtallemalſtrauchigtund grün,und ihreHöhebeträgt
nieúbereinenKubitus,Die männlichePflauzetr ‘gl,
dieweiblicheiſtunfruchtbar1 zuweilenauchdiemânn-
licheſelbſt,Y

M i
_DerUG wirdaus den nochunreifenBeeren

GERE
dieman in derErndreſchonſammlet; denn

bleiben
(5)Der NifterLinneeglaubt, der Kramtsvogel(tfurdus

viſcivorusderMiſtler)verdaue von den hinunterge-
ſchlu>tenBeeren“nur den fleiſchichtenTheil,der Saa-

me giengegattiwiedervon ihm,und hiengeſichmit dem
i

Köthe‘an die"Zweigeund Aee der Báume.
" Der Gârt-

_ner- Miller ſagtin ſeinemGärtnerlexifon© dieBeere,
hângeſichnur vermittelſtihresSchleimsan den Schna-
beldes Voaels,dieſerwekße‘ibnum ſichihrerzu entle-

digenan den Zweigen der Bäume, und ſo bliebeder

Saamedaran fleben, und triebeim nâchſienWintex
Zweige. In Europa wächſtdieMiſtelvorzüglichauf
Acpofel-und Birnbäumen,Eſchen, Lindenund Weiden ;

ſeltenaufEichen, Mehrvon dieſerSchmarozerpflanze
findetman in Dietrichs PfſlanzreichSeite1151:

-
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bleiben ſielängerſißenundes filteinRegenein,0
werdenſiezwargrdſſeraberdieLeimmaterieverliert
fich, Sie werdengetro'nèt; wenn ſietro>enſind,
zerſtoßen,- zwölfTagein Waſſergethan,damitſie
Än-Fâäulnißgerathen— daseinzigeNaturprodukt,wel-
chesdurchFäulnißnußbarerwird— Nachherwerden
ſieim friſchenWaſſernochmalsmit einem Hammer
zerſtoßenbis ſichdieäußeréSchaleverliertund das

innereFleiſchzähewird, - Dießiſtder Leim,der die
Flügelder VögelbeidererſtenBerührungfeſthält.
Wenn man ihnzum Vogelfangwirklichgebrauchen
will,muß er nochmitOel verſetwerden.

$. 93
“Nh darfhierdaswunderbare VerfahrenderGallier
nihtübergehen,Nichtsiſtden Druiden,o heißen
{hreWeiſen,heiligerals dieMiſtel,und der Baum,
woraufſiewächſt,wenn es nemlicheineRobureiche
ift,Sie wählenohnehin-ſc{houzu jederheiligenHand-

lung Roburhaine, und nehmen keinederſelbenvor,

vhneeinenZweigvondieſemBaume dabeizugebrauz
then, und vielleichtheißenſieauchdavonnach griechie

. ſcherSpracheDruiden (rt). Was aufdieſerEiche
__ wächſt,ſtammt nah ihrerMeinungvom Himmel,

“

Undiſtein Zeichen,daßſidie Gottheitden Baum

erwählthabe.AberſeltenwirdaufderEicheRobur
eine

(1)dou.heißtnèmlihim GriechiſcheneineNobureiche.
Indeſſenleitenfafi-alleGelehrteden Nauen Druiten
vou Dru oder Trü odèr Treu Her, Undſoller (6
vielausdru>en als-VertrautederGötthkit,
Pligg.G.ES

Ce

/
Í á

1
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eineMiſtelgefunden, und wenn ſiegefundenift,wird
ſiemitgroſſerFeierlichkeitabgenommen. Die Haupts

“ regeliſdieſe:,„, ès mußam ſechſtenTagenach dem

9

Neumonde geſchehen;“ denn mir dieſemTagefane
gen ſieihréMonate, JahreundZeitalteran, welche-

leßtereeinen Zeitraumvon dreißigJahrenbegreifen.
FndieſerZeithatauchder Mond nochKraftgenug,
und iſtdabeinohnichtzurHälfte(u), Das Wort,

, welchesin ihrerSprachedieMiſtelbezeichnet, dedeu-

tet ſovielals eineUñiverſalmedicin.Wenn das Opfer
“ unddèrSchmaus,unterdem Baume gehörigangerich=
„ tetſind,werdenzweiweiſſeStidre,und zwarſolche,

deren Hdrnerzum erſtenmalgebundenwerden „ herbei

geführt.Der Prieſter, ineinem weiſſenKleide,ſteigt
“

aufdenBaum, ſchueidetdie*Miſtel.mit einergoldnen
Sichelab, und lâßtſieauf einweiſſesTuch fallen,
Darauf werden dieDpferthieregeſchlachtetund gebe-
tet, daß dieGottheitihreGabe/denenſegnenwolle,
weichenſieſiebeſcherthat, Wenn man unfruchtba=
ren Thieren'dieMiſtelins Getränkthut,und ſtedas
von trinkenläßt,ſollenſiefruchtbarwerden,undwis
der âll- Gifteiſt.ſiedergemeinenMeinungnachein
Gegenmittel,So findalſoauchuichtswürdigeDinge

_„dftersganzenVölkernſehrheilig— ,
z

(u)Der halbeMond oder.das:erſteVierteldeutetenach
altenmyſtiſchenaſtrylogiſchenGrundſäßenaufmißlichen
ErfolgderjenigenHandlungen„ dieindieſerZeitvorgé-
nommen wurden, Der Mond und ſeinEinflußwurde
fürzweideutigangeſehen-

Endedes viertenBandes.

Nachricht
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Nachricht des Berlegers.
5 ſind-uun 3 Jahre, als irhden Planmachte,

- unſermVaterlandedievornehmſtenSchriftſteller
des -Alterthumsin guten"Ueberſezungenzu liefern.
Die Aufſichtüber die Ausführungübernahmenauf
meine VitreſolcheMänñer, mit denendas gelehrte
Publikum,volkommen zufriedenwar und noh" iſ.
Meine damaligenVerſprechungenhoffeicherfülltzu
haben, da ich*von den ‘LateiniſchenSchriftſtéllern
nunmehr 12 Alphabeteund von den griechiſchenbei
11 Alphabetegelieferthabe.Jm Ganze genommett

. erkenne ichdaufkbardie gütigeAufnahite dieſesges
meinnüßigeuJuſtituts,beſondersabenhalteichmich
verpflichtet, jenenBefördererneiner nitzlichenLectüre
öffentlichmeine herzliheDankſagunghierabzuleszen,

diedurchihreBemühungdieſeSammlungenderGries
“chen und Rômexr nichtnur ſtattder ſovielenfaden
Romane,in dieHândedes uuſtudirtenund deralten

SprachennichtkundigenPublikums, fürdas ichdie
Ueberſeßungenhauptſächlichbeäbſichtethatte, ge-

-

bracht,ſondernſteauchin die Bibliothekenvernünf=
tiger“Leſegeſellſchaftenaufgeſtellthaben,

"

Dennoch.
aber kann ih niht umhin, mich übervieleder erſten
Abnehmerzu beklagen;“einigehaben die:erſtenTheiz
le dieſerSammlung, ja einigedie erſtenTheilenur
eines Schriftſtellersgenommen , ohne ſiéfortzuſeßn,
hierdurchwerde ih nichtnur zurückgeſeßt,ſondern
leideoffenbarenSchaden,da mir lovieleBüchèër,
wovon die erſtenTheileſehl-n,als unnützliegen

bleiben. Dieſenur, diedieerſternTheileeines
- Buchs,als des Plinius, Diodor2c, haben, erſuche
ich,daßſiedoh zurVollſtändigkeitauchdieübrigen
vehmen wollen, da ihnendie erſternTheilebeſonders
nichtsnutzenund mir Schadenbringen,Dieſeſaum-
ſeligeAblangungder Fortſeßungndthigtmich, ſuer
zu erklären,daß es ſichdiejenigenSubſkribenten
ſelbſtbeizumeſſenhaben, wenn ſienah Verlaufei-
ues Jahrs der Erſcheinungden Vortheildesniedrigen
Subſtriptionspreiſesnichtmehr genieſſen,ſondern
dieFortſeßungin dem crhdhetenLadenpreiſebezahieu
müſſen,

Deuen-

ES
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 Denonjenigen , die noch niht Gelegenheit gehabt,
dieſeSammlungenſichanzuſchaffen,und ſiezu bes

fißenwünſchen,-laſſeih ſienoh aufeinigeZeirum
den Subſfkriptiowépreis,wennſieeine oderdieande-
__ rè Sammlungzuſammennehmen und das Geldbaar
einſenden.Die Sammlung der Lateinerkoſtêétvis
Jeßt fl.7. 15kr, oder vier Lhalèxrzwey- Groſchen
Ld'or à 54, Die Sammlung der Griechénkoſtet

“ fl,7, 152 fr. odervier Thaler1x gr. Ld'or # 5«
EinzelneTheilekönnen nichtandersals im Ladenpr.
gegebenwerden,

E :
;

FeneSamuung der Lateinerbeſtehtaus:
Fuſiiu,Überſetvou Oſtertag,2 Bände,Ladenpreis
LES | fl.1;ASTE
PtiniusNaturgeſchichteT—4r Band - 3.36=

CorneliusNeposüberſ,von Bergſträßer- 1.40 x

CicerosBriefeuberſ,von Borhekx u.2rB. =. 1,48 ‘-

SalluſtsCatilinau, JugurthavcnHoeks 54 =

Curtius überſ,vou- Oſtertagxr Band“ - 1. 8=-=
"Ciceros Briefe

3. Zand, u. Curtius—

SarBactmi derPreſſe:)
N

f�l.10.-54a.

_ Die Sammlung der Griechenbeſtehtaus:
“Diodorsvon SicilienBibliothekder Ge-

ſchichteúber,von Stroth x— 3x Band fl,4.29 =

XenophonsFeldzug des züngernKwus
E Überſ.von Grillo zi a

— — griechiſcheGeſchichteÜberſ,von ö

Borhek s 1.30 3

Plutarchsmoral.Schriftenxr Band über.
von Kaltwaſſer

‘

: LED 12s

Dio CaßiusrömiſcheGeſchichteüberſ,von
Wagnevrr Band * 1,30 -

HerodotsGeſchichteüberſ,von Degen
xrBand E

(Der2te Band des Plutarchs, der2tedes:fl,10,32-

‘, Dio Caßius,der 4tedes Diodors u.

dev 2te des Herodotsſiudunter der
- Preſſe.) s

/
2

/
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Dadieß Juſtitutchonhinlänglichbekannt,und
aus des Hru.AſſeſſorBergſträßersMuſeum dernéue-

ſtenUeberſetzungendieganze Einrichtungund. Ges
nauigkeitbei derWahlderMitarbeiterdeſſelben-er=

ſchenwerdenkannz,ſohabeih hierweiternichtshinz
uzufügen, alsmich jedemFreundederLectüreundBRcfdrberer“dérſelbengehorſamſtzu empfehlen,. und
ihnzu bitten,dieBékanutmachungmeiner Bemühun-
gènbeſtenszubeſorgen, wogegen ichmichnichtnüt
in allenFällendankbar erzeigen,ſondernauchjedêm,
der‘To’Exemplarienunterbringt, das 11te unentgeldz
lihfürgehabteBemühungbeilegen-werde,---Frank-
Fuxt.den:15, M00:LIGA at li 4) 2529'

Î JohannChriſtianHermann.

Meine folgendeVerlagsbücherempfehlegleich?
 falis’zuxbeſtenBekanntmachung, E

Bérgſiräßers'Muſeum der neueſtendeutſchenUeberz-

ſeßzungen2c.1c. 4 Stú>e. $. 1781— 83.fl.2,15fkr.

BundſchuhTrauerredeauf den Tod der Kaiſerinn
MaáriaThereſia.8; 1781, — 12 kr. ve

Chriſks-Beſchreibung,des.außerordèntlichenHdhe-
_rauhs, des Thérmometersund Baröméters“2.
FTI TE ES

ÆKigenſinnund LaunenderLiebe,“einSingſpielvoû
“

Großmann. 8. 1783,— 24 fre a

Ltroas úber den KempeliſchenSchachſpieler,eine
GruppephiloſophiſcherGrillen,8. 1783.— 12 kr,

Gedichte Bahrdts desNaturaliſten,12, 1782,— 15kr.
Goekingks(L. F. G.) Gedichte.Z Theile,8,
1780 — 82. �. 3. |

— Plan zu ErrichtungeinerErziehungsanſtaltfür-

jungeFrauenzimmer,8. 1783. 15 kr.
—— PproſaiſcheSchriften,8, 1784.

i

Kaiſerund Pabſtoder2ter TheildeswichtigenPro Mez
inoriaaudie weltlichenRegenten,8 1782,«— Zo kr.

May



Mty LettereLDE con un Agon 8. 1731.
�l. LT 30: Fr. :

»

EUREáber die Piramiden mit 1 Kupf.8. 1781.—

3

Promemoria (wichtiges)an die vell Rèärütéil:
„ welche“der römi�chen Glaubenslehre zugethanſind,

-

2 Theile.8.17824�. I. —

DieReuevor derThat,einSingſpielwokBIE:8e 1783 — 12 Er.
Sendſchreibenäu Watteroth ÄberdieAbhandlungfür
Toleranz.$. 1782. 10 kr,

_ Sie ſtudieren,einLeſebuchzur Beherzigung.alléè
Studierenden.EinPendant zum Briefwechſeldreier.

akademiſcherFreunde.8. 1782- fl.I. 15#r.
i

SingſpielenachauslándiſchenMuſternfürdiedeut-
ſhe Schaubühné;

|“

bearbeitetvon Großmann, $

1783: M Art

TheaterfürdieJugend„atesBändchen,8« 1782.83-
MerTe:NO LE

VorzhgeBehauptungenderrômiſchenCutialiſten,$:

_L781« 15fr,

Was einemrecht,i
dem andernE ig,einSingſpiel

von Großmanit.$. 1783. 24 fr,

weikards,(M, A.) Biographiedes HerrnW.Freyh,
von euer,EE NAPweár,8.1783.4ofr.

4
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